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B i t t e .

Alle p. t. Besucher unserer Berge, insbesondere der 
Hohen-Tatra werden hiermit höflichst und dringend 
ersucht, in ihrem eigenen, wie auch im Interesse unseres 
Vereines sich auf ihren Gebirgs-Ausflügen des Lärmens 
und Schreiens, hauptsächlich aber des Schiessens enthalten 
zu wollen, da bei Ausserachtlassen dieser Bitte nicht nur 
ihnen selbst viele Unannehmlichkeiten erwachsen könnten, 
sondern sogar die Gewissheit nahe gerückt erscheint, 
dass einzelne Besitzer mit Rücksicht auf den Wildstand 
ihr Terrain dem Touristenverkehr ganz absperren werden. 
Der Besuch des Mengsdorfer Trümmerthaies ist verboten.

Gleichzeitig richten wir an alle Touristen die ernste 
W arnung und dringende Bitte, trotz der durchgeführten 
Markirung in der Hohen-Tatra unter keiner Bedingung 
Hochtouren ohne Führer zu unternehmen.

Schliesslich bitten wir alle p. t. Touristen, sich in 
die Fremdenbücher unserer Schutzhütten eintrageu und die 
einzelnen Rubriken ausfüllen zu wollen.

Das Präsidium.

Alle dem Vereinsmuseum zugedachten Sen
dungen ersuchen wir unter der Adresse des Herrn 
K A R L  W Ü N S C H E N D O R F E R ,  Obmann des 
Museumkomit6s, Popräd, adressiren zu wollen.

Das Museumkomite.

Zur Beachtung1.
W ir machen hiermit unsere Mitglieder aufmerksam, 

dass die verschiedensten Kartenwerke über die Karpathen im 
General-Depot des k. u. k. milit.-geogr. Institutes, R. Lech- 
neds Hofbuchliandlung Wien, 31 Graben, erhältlich sind.

Zur Beachtung.
Allen Besuchern und Freunden der Hohen-Tatra 

diene zur gefälligen Keuntniss, dass die am Grünen-See 
erbaute und bcwirlhschaftete Schutzhütte, bestehend aus 
einem Speisesaale, drei Touristenzimmern u. s. w., seit 
/j. J u n i eröffnet ist und die Ausflügler daselbst vollstän
dige Unterkunft finden.



Begünstigungen.

D ie ordentlichen M itglieder des U ngarischen K a r
pathenvereines gem essen folgende B e g ü n stig u n g e n :

1. Die V ereinsm itglieder können vom i. Mai bis 
30. Septem ber auch an W ochentagen als Alleinreisende 
Tour- und Retourkarten zu erm ässigten Preisen von 
Teschen, beziehungsw eise O derberg nach Popräd-Felka 
und Csorba, ebenso von K aschau und Eperies nach 
Poprad-Felka und Csörba (II. K lasse 6 fl., III. K lasse 
4 fl.; beziehungsweise II. K lasse 3 fl., III. K lasse 2 fl.) 
beanspruchen, wenn sie m it durch den Verein auszustel
lenden Legitim ationskarten nachweisen, dass sie die fra g 
lichen Fahrkarten zu E xkursionszw ecken benützen.

2. A uf der Csorber-See-Zahnradbahn können V ereins
m itglieder m it durch den V erein  ausgestellte und m it Pho
tographien versehene L egitim ationen von Csorba zum 
Csorber-See um 1 fl., vom Csorber-See zur Station Csorba 
um 75 kr. und tour und retour um 1 fl. 50 kr. reisen.

3. D ie Vereinsm itglieder erhalten in dem im F'elker- 
T h a l befindlichen Schlesierhaus, so w ie auch im Schutz
hause beim Griinen-See, bei V orw eisung der m it Photo
graphie versehenen Jahreskarte N achtquartier zu 33% " '0er 
Preiserm ässigung. Dieselben B egünstigungen geniessen 
sie auch im Kolbach-H otel.

4. Neu eintretende M itglieder können das Jahrbuch 
um 30 kr. per Band bekommen.

5. D ie verehrten M itglieder können das »Die Flora 
der Zentralkarpathen« betitelte W erk von Sagorszky und 
Schneider, dessen Ladenpreis 20 M ark beträgt, durch 
V erm ittlun g des Vereines um 10 M ark anschaffen.

Die zur A n b rin gu n g der Photographie dienenden 
extra Jahreskarten sind bei der Zentrale oder bei dem 
Sektionspräsidium , gegen  B ezahlung einer G ebühr von 
10 K reutzer erhältlich, w ohin die Photographien behufs 
A bstem plung nebst den Postspesen einzusenden sind.

Iglo, im Mai 1897.
D as Präsidium.



Rundschreiben.

1. W ir ersuchen die p. t. V ereinsm itglieder, ihre M it
gliedstaxen für das laufende Jahr, sowie auch etw aige 
Rückstände je früher an den V ereinskassier in Ig lo  g e
fälligst einsenden, oder bei dem E okalvertreter, beziehungs
weise Sektionskassier entrichten zu wollen.

2. Behufs V erm eidung von Irrthüm ern und Störun
gen ersuchen w ir die p. t. M itglieder uns etw aige W oh- 
nungs- und Adressenänderungen gü tig st m itzutheilen.

3. Mit schönen Tatra'ansichten gezierte Vereinsm it- 
glieds-D iplom e sind um 1 fl. 10 kr., hübsche Vereinsab
zeichen (Goldrand, im blauen Felde Edelweiss) um x fl. 30 kr. 
bei dem Vereinskassier in Iglö erhältlich D aselbst sind 
auch unsere Editionen zu haben.

4. W ir empfehlen dem W ohlw ollen der M itglieder 
das in Popräd befindliche Karpathen-M useum , zu dessen 
G unsten w ir G egenstände oder Geldspenden dankbarst 
annehmen. D ie unterstützenden M itglieder des M useums 
zahlen jährlich mindestens 1 fl.

5. Zur D eckung der Bau- und Einrichtungskosten 
des Schutzhauses am G rünen-See fehlen noch immer 
1500 Gulden. W ir ersuchen daher die p. t. Vereinsm it
glieder, sie m ögen zur E rleich teru ng der A ufgabe unseres 
so vie lse itig  in Anspruch genom menen Vereines, behufs 
D ecku ng der Baukosten ausgegebene, unverzinnst rück
zahlbare Antheilscheine zeichnen und den B etrag der
selben dem Zentralkassier zuzusenden die G üte haben.

Iglo, im Mai 1897.

D as Präsidium.
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Redaktions-Komite:

O bm ann : M oriz E ö v y, S ch u ld irek tor (Iglo, 
Oberungarn), w ohin die das Jah rb u ch  b e tre f
fenden K o rresp on d en zen  zu  richten sind.

M itglied er: A n ton  A_ränyi, S e m in ar-D irek 
tor, K ranz D en es, P ro fesso r, Julius G e ye r,  
P ro fesso r, E m erich  K övi, P rofessor, M artin  
R oth, P ro fesso r, S am u el W e b e r , P fa rre r  und  
die gesch äftsfü h ren d en  V ice p rä sid e n te n  der  
Sektion en.



+ Graf Wilhelm Migazzy.
(1829- 1896.)

W ir hörten den F lü gelsch lag  des Todtenengels 
rauschen und klam m erten uns dennoch mit allen 
Fasern unseres Herzens an die H offnung, den stets 
opferbereiten, die Indifferenten aneifernden, seine 
Mitarbeiter begeisternden Präsidenten unseres V e r
eines noch lan ge an der Spitze desselben sehen zu 
können.

D er m elanholiseh-resignirte T on  in dem der 
letzte Präsidialbericht ausklang, w eckte ein wehmü- 
tliiges Echo in unserer Brust. Allein w ir hofften, 
hofften.

Doch vergebens! Der unerbittliche Tod be
raubte uns nur all zu rasch des theuren und g e 
liebten Führers. Am  28. A u g u st hauchte G raf W il
helm M igazzy seinen edlen G eist aus. D er Erbe 
eines grossen Namens, ein Mann voll edler W illens
und T h atkraft, ein Schützer und Schirm er alles 
G uten und Schönen w ar zu seinen V ätern heim 
gegan gen  !

Sein Leben w ar eine ununterbrochene K ette 
gem einnütziger und erfolggekrönter Thätigkeit.

I111 Jahre 1847, kaum  18 Jahre alt, übernahm 
der Verblichene, nach dem Ableben seines Vaters, des 
Grafen Christoph M igazzy, die V erw altun g seiner 
ausgedehnten Besitzungen und erwarb sich die Liebe 
der B evölkerun g des Barser K om itates in solchem 
Maasse, dass die R egieru n g  dem allgem einen W u n 
sche F o lge  gebend, ihn im Jahre 1871 zum  O ber
gespan ernannte, w elche Stelle er bis 1874 bekleidete. 
Später w ählte ihn das Vertrauen seiner M itbürger



dreimal zum Reichstags-Abgeordneten. E ine nichts 
w eniger denn streitbare N atur hatte er schliesslich 
den kam pfheissen Boden der V olksvertretu n g ver
lassen, doch nahm er an den Berathungen des ruhigen 
M agnatenhauses den regsten Autheil.

D er Schw erpunkt seiner W irksam keit lie g t 
jedoch nicht auf politischen, sondern auf ku ltu rel
lem Gebiete, w o er in zahlreichen Vereinen deren 
B estrebungen w erkth ätig  förderte. N am entlich auf 
dem G ebiete der Fischzucht leistete er Bedeutendes 
und stand als A utorität jah relan g  an der Spitze des 
von ihm gegründeten O beruugarischen Fischerei
vereines.

Zu F o lg e  seiner vielfachen Verdienste wurde er 
von Sr. M ajestät zum G eheim rath ernannt.

A uch  in die Geschichtsblätter unseres Vereines 
hat er seinen N am en m it goldenen Rettern einge
zeichnet. A ls der, seither zum  lebenslänglichen E hren
präses gew ählte G raf A lbin C säky von der L e itu n g  
des Vereines zurücktrat, w urde G raf W ilhelm  Mi- 
gazzy in der am 7. A u g u st 1892 in Tätrafüred 
stattgehabten G eneralversam m lung m it begeisterter 
A kklam ation  zum  Präsidenten gew ählt. Sein damals 
gegebenes Versprechen, die Vereiusiuteresseu nach 
K räften zu fördern, w ar die R ichtschnur seiner W irk 
sam keit. N och in demselben Jahre spendete er 200 fl. 
als Preis für eine Abhandlung, welche die geo lo g i
schen V erhältnisse der H ohen-Tätra und die Verwer- 
th un g ihrer Gesteinsarten zu technischen Zw ecken 
zum V orw u rf haben sollte. Zur H erstellung des 
neuen W eges auf das »Kämmchen«, dessen Bau 
1893 in xVigriff genom men und im Som m er 1894 
fertiggestellt wurde, spende er 1000 fl.

In dankbarer A nerken nu ng dieser H ochherzig
keit benannte die am 4. A u g u st 1895 abgehaltene 
V ersam m lung diesen W e g  M igazzy-W eg.

G raf W ilhelm M igazzy b egn ügte sich jedoch 
nicht m it der m ateriellen Förderung der V ereins
zwecke.

Seine reiche E rfahrung, seinen, nicht bloss 
zu F o lg e  seines Ranges, seiner Stellung, sondern 
m ehr noch durch unverdrossene T h ä tig k e it erwor



benen Einfluss, setzte er für die Interessen des V er
eines ein.

N ach Oben und U nten w ar er in erfolgreicher 
W eise bestrebt für den U. K. V. und die H ohe-Tatra 
Propaganda zu machen und die vaterländische T o u 
ristik  zu entw ickeln.

Seine p alaisartige V illa  am Fusse der Gross- 
Schlagendorfer-Spitze, bildete w ährend der Som m er
m onate den M ittelpunkt der vornehm en Gesellschaft, 
die er für die T atra  zu gew innen und begeistern 
trachtete. E r w ar im m er bereit hervorragenden 
Gästen als Führer zu dienen und ihnen die H err
lichkeiten seiner geliebten B erge zu zeigen.

Obwohl ein G randseigneur w ar er überaus 
leu tselig  und dem zu F o lg e  gestaltete sich der V er
kehr m it ihm  sehr angenehm . Insbesondere als 
Vereiuspräsideiiten konnte man ihn selbst daun, 
wenn er ursprünglich anderer A nschauun g w ar un
schwer vom  G egen theil überzeugen. Seine M itfunk
tionäre wussten sich imm er eins m it ihm, denn 
niem als that er etwas, w as nicht gem einsam  bera- 
then und festgestellt wurde.

Und nun ist er zu seinen Vätern h eim gegan 
gen ! Seine irdische H ülle ruht in seiner V ätergruft 
zu A ran yos-M aroth ; sein G eist aber wird fortleben 
in unserem W irken. W ir w ollen unerm üdet th ätig  
sein im D ienste jener Idee, der er ein so begeisterter 
Vorkäm pfer war. D ie him m elstürm enden G ranitfelsen 
der H ohen-Tatra sollen seinen Nam en verew igen ; die 
dankbaren H erzen der N achkom m en sein Andenken 
se g n e n !



T op ograp hische S k iz z e n  aus dem Gebiete der W a a g .
V o n  Karl Siegmeth.

Die W aag  gehört zu den reissendsten Flüssen unseres 
V aterlandes; nur zu oft überschwem mt der hochange- 
schwollene Strom , ungeheuere Felsblöcke und grosse 
M engen Steingerölle m it sich führend, die friedlichen 
Fluren des Thaies. Der ungestüm e Geselle zerstört in 
seiner W uth des Menschen W ohnungen und verw üstet 
grosse Flächen Ackerlandes, Schrecken und Arm utli ver
breitend.

Besonders furchtbar w aren die U eberscliwem m ungen 
in den Jahren 1683 und 1813, in w elch’ letzterem 287 
Menschen verunglückten  und mehr als 14,000 S tü ck  Haus- 
thiere zugrunde gingen.* D ie grossen Verheerungen des 
Jahres 1813 veranlassten Baron M ednyänszky zu der 
B em erkung »dass eine so ungeheuere Wassermasse, w ie  
an jenen drei U nglückstagen (26, 27, 28. August) im ganzen 
W aagthale zugleich vorhanden war, unm öglich blos von 
einem durch 56 Stunden anhaltenden R egen  herrühren 
könne. Sie kann und muss daher einer unterirdischen 
N atur-R evolution zugeschrieben werden, durch w elche 
grosse Quantitäten W asser aus den Tiefen der Erde 
heraufgehoben wurden.«

Deshalb darf man jedoch über den, zuweilen unbän
digen Burschen nicht zu hart urtheilen, es wurden ihm 
gen u g  Prügel vor die Füsse gew orfen; kein W under, wenn 
er hin und wieder seinem Zorne freien Rauf lässt. Schon 
als halbw üchsiger Ju n ge m usste er sich, kaum  den K inder
schuhen entwachsen, seinen W eg  mühsam durch das 
U rgebirge bahnen; besonders hatten es jedoch die K a lk 
berge auf ihn und seine Nebenflüsse abgesehen und Hessen 
ihn nie zur Ruhe kommen.

* Siehe A lois Freiherr von M ed n yän szky »M alerische R eise auf 
dem  W aagfluss in U ngarn.« Pesth 1844.

Jahrbu ch  des K arpathen -V erein s X X IV . 1



2 K a r l  S ie g m e t h .

Sein ganzer Lebenslauf ist ein im m erwährender K am pf 
m it den F elsu n geth üm en ; ein gew altsam er D urchbruch 
fo lg t dem anderen. Gerade diese D urchbrüche bilden jedoch  
die sehenswerthesten und interessantesten O bjekte für 
den T ouristen  und für den Forscher, wesshalb ich mir 
erlauben werde, einige derselben dem freundlichen L eser 
im  skizzenhaften Bilde vorzuführen.

D ie W aa g  hat bekanntlich zwei Quellflüsse, die 
W eisse  und die Schwarze Waag. D as Q uellengebiet der 

•ersteren sind die südlichen A b h än ge des Krivdn  (2496 M.) 
und das Furkotathal. Ich bin jedoch nicht sicher, ob nicht 
auch der Csorber-See, w elcher auf der H öhe der euro
päischen W asserscheide thront, heimlich einige Tropfen 
auch dem Schw arzen Meere zusendet; der »Zseleztta Voda« 

:genannte Quellbach der W eissen W a a g  schleicht sich in 
sehr verdächtiger N ähe des Csorber-Sees herum. Die 
S chw arze W a a g  hat ihr Q uellengebiet an den nördlichen 
A bhängen des Königsberges (1943 M.) und dessen Vorbergen.

Bei Kiräly-Lehota  vereinigen sich diese beiden Q uell
bäche und fliessen als Waag in w estlicher R ich tu n g  w eiter 
an Liptö-Ujvdr (Hradek) vorbei, wo sich der Belabach m it 
dem ju n g en  Flusse vereinigt. U n w eit des Ortes, w elcher 
a ls  Sitz einer Forst Verwaltung bekannt ist, befinden sich 
die R uinen der aus dem X IV . Jahrhunderte stam m enden 
B u rg  Hradek.

D er F luss betritt das grosse Seebecken von Liptö- 
,Szt-M iklös, begrenzt von m ächtigen G ebirgen: Im  N orden 
ragen die im posanten Berghäupter der Liptauer-Karpathen, 
allen voran die Jakubina (2189 M.), der grosse Baranecz 
(2184 M.) und der Banikov (2178 M.) empor, während 
sich im Süden der m assige Djum bir  (2045 M.) und in 
seiner westlichen F ortsetzun g das Prasiva-Gebirge erhebt.

W ir können unm öglich an dem am E in g ä n g e  des 
Beckens gelegenen Orte Szent-Ivdn  vorbeifahren, ohne der 
au f einem K alk h ü gel erbauten, aus der ersten H älfte des 
X IV . Jahrhundertes (angeblich aus dem Jahre 1327) 
stam m enden gothischen K irche unseren Besuch abzustatten. 
U nter dem etwas erhöhtem Sanktuarium  befindet sich die 
G ru ft der alten Fam ilie Szentivänyi, in welcher die Leichen 
seit Jahrhunderten sich m um ifizirt erhalten. Man b rin gt 
diese K onservirun g m it der auf der Südseite der U m fassungs
m auer hervorsprudelnden Schwefelquelle, dem sogenannten 
G iftbrunnen in Verbindung. E s ist dies jedoch nicht die 
einzige Q uelle in S z t-Iv a n ; am Ende des Dorfes ra g t ein 
F elsblock hervor, aus dem unter w eithin hörbarem Rauschen
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eine Schwefeltherm e von konstant 22° Tem peratur hervor
quillt. U nw eit davon entspringt wieder eine kalte, zum 
T rin ken  verw endete Schwefelquelle. Diese Quellen sind 
schon seit Jahrhunderten bekannt. So lesen w ir in der 
»H ungar und Siebenbürgischen Chronica« (Zweibrücken 
1663) im K apitel II. «Von desz K önigreichs H ungarn 
w underbaren Wassern« Folgendes:

»In der Liptauischen Spanschafft, nicht w eit vom 
D orff desz H.-Johannis, ist ein W arm bad, dahin gem einiglich 
diejenige kom m en vnd baden, die m it der K rätz vnd 
reudigen Schupen behafft, wider welche disz W asser eine 
gute  A rzney ist. F s  quillet dieser warm e Brunn starck 
hervor, vnd stöst gleichsam t das W asser m it G ew alt 
herausz, allda wo der Flusz W aa g  seinen V rsp ru ng vnd 
L au ff hat ausz dem nahe dabey liegendem  G ebürge, 
wrelches desz Carpathischen G ebürge H aupt seyn soll « 
Wreiter auf Seite III werden die W ässer besprochen 
»welches das H oltz in steine verwandelt« und da lesen 
w ir: »Fs ist auch einer dergleichen beym  D orffS . Johannis. 
D ijenigen Wasser, so nicht so starck hervordringen vnd 
etw as enge seyn, sobald sie ein w en ig  fortfliessen, haben 
die K rafft andre Sachen in Stein zu verkehren. D ergleichen 
Q uell ist beym  D orff S. Andrea, w ie auch eine vnd zwar 
berühmtere, als die andern bey S. Martins Kirchen, so die 
vornehm ste vnter andern in Zips ist.«

A uch Crantz behandelt diese Quellen in seinem 
W e rk e *  und zw ar unter den N am en: »Na Brezine, Pod 
ochuston« und »den für vergiftet gehaltenen Brunnen.«

N ach längerer E rörterung der Verhältnisse g ib t er 
folgende Bestandtheile a u :

»Ein gährender w ein igter Geist, Kalkerde, w eniges 
E isen  und sehr viel Alkalisalz.«

U eberdie W irku n g  desselben erfahren w ir F olgendes: 
»Dieses Szent-Ivänyw asser ist nicht allein ganz unschädlich, 
sondern es können selbes auch sogar in lan gw ierigen  
K rankheiten Lungensüchtige, Ubelverkochende, M ilzsüch
tige, Scharbockische und Abzehrende m it grösstem  Nutzen, 
und heilsamen E rfo lge  gebrauchen, sie m ögen solches mit 
oder ohne Esel- oder Ziegenm ilch trinken. E s beschweret 
auch den M agen nicht, w enn es gleich h äu fig  getrunken 
wird, sondern stärket ihn vielmehr, erwecket die L u st 
zum  Essen, reitzet mehr die aus- und einsaugenden

* H einrich  Johan n  von  Crantz »G esundbrunnen der oesterreichi- 
sch en  M onarchie«. W ien 1777.

1



4 K a r l  S ie g m e t h .

Gefässen, indem es auch die engesten und kleinsten 
G efässe durchwandert, w ornacli es alsdenn durch die 
kleinsten Ö ffnungen w ieder leicht herausgeht, und daher 
die stockenden Säfte nicht nur einschneidet und auflöset, 
sondern selbe auch zur B ew egu n g  und A bfü hru ng verleitet, 
und alle sowohl die salzigten und scharfen, als zähen und 
schleim m igten F euch tigkeiten  verbessert und ausführet«.

V on dem »für vergiftet gehaltenen Brunnen bew eist 
Crantz zuerst ganz umständlich, dass er kein A rsenik enthält, 
dieses G ift also nicht den T o d  von V ö geln  und anderen 
Thieren  verursacht, sondern der Tod erfolgt »durch den 
allzii elastischen durchdringenden feinen aus diesem W asser 
in grosser M enge aufsteigenden schweflichten Vitriolgeist.« 
»Man bem erkt auch, dass dieses W asser nicht allzeit 
gleiche K räfte h a b e ; denn früh M orgens verursachte es 
den Thieren einen gähen Tod, um die M ittagszeit aber, 
wenn die Sonnenstralen die Q uelle erwärmeten, und den 
V itrio lsch w efelgeist m ehr zertrieben, so m usste man w ohl 
zw ei bis dreym al so lan ge warten, bis man die K atze nach 
schw eren A them  taum lend auslöschen sah.«

H eute w issen wir, dass der ausström enden K oh len
säure die H auptrolle bei diesen Vorkom m nissen zufällt 
und die schw efelige Säure nur im gerin gen Maasse daran 
beth eiligt ist.

D er T o u rist wird natürlich nicht zögern, dem bei 
Liptö-Szt-M iklös einmündenden D einenfalver Bache zu 
fo lgen  und der gleichnam igen H öhle einen Besuch abzu
statten; ebenso ist die B esteigu n g des D jum bir sehr zu 
empfehlen, w enn die T o u r auch etwas beschw erlich ist.

D as aus dem A n fan g des X III. Jahrhundertes stam 
mende Kirchlein von Tepla grüsst uns freundlich und 
ladet zum Besuche ein; dass diese E in ladung ernst gem eint 
ist, bew eist die am Thorbogen des T h u rm es befindliche 
schöne Inschrift:

»Domus m ea D om us orationis est omni Populo.« 
(Mein H aus ist ein Betliaus allem  Volke.) W ie erhebend 
w irk t ein solches Zeugniss wahrhafter, echt christlicher 
Toleranz !

Interessant sind auch die in der im Jahre 1584 
erbauten G ruftkapelle der Fam ilie K u binyi befindlichen 
Epitaphien.

V on T elp a aus, kann m an in halbstündiger W ag en 
fahrt «las am Fusse des Grossen Chocs (1613 M.) gelegene 
B a d  L ucski m it einer k rä ftig  wirkenden Eisentherm e 
erreichen. Im N achbarthaie lie g t der O rt Kelemenfalva, in



S k izze n  a u s  dem  G e b ie t e  d e r  W a a g . 5

dessen N ähe am Turnjiszkoberge die R este einer sogenannten 
Heidenburg  (pogänyvar) w ahrnehm bar sind. U n w eit davon 
wurden, an den altägyptisehen K u ltu s erinnernde prähi
storische Funde gemacht.*

D ie B erge nähern sich, das T h a l w ird enger und 
hinter Rosenberg stellt sich dem F lusse das erste 
grössere H inderniss en tgegen ; hier w ar die W a a g  
gezw u n gen  das F atrag eb irg e  in einer L ä n g e  von circa 
24 K ilom eter zu durchbrechen. D ie A rbeit w ar hier noch 
verhältnissm ässig leicht, da dieser G ebirgsast zum  grössten 
T lie ile  aus Chocsdolom iten der Kreideform ation und 
neöcomen A ptychenkalken besteht. N u r gegen  das E nde 
des D urchbruches bei der E in m ündung der Ä rva, im 
sogenannten H radiszka-Passe tritt G ranit auf, w elcher von 
schm alen Streifen basischer und jurassischer K alk e  und 
M ergel flankirt ist.

Bei R osenberg ra g t aus dem Eocenbecken der Bardt- 
hegy (Mönchsberg) empor, w elcher aus wechselnden Schichten 
von Dolom iten und K alken  aufgebaut ist, an die sich 
gegen  Norden eocene Szulover-K onglom erate anlehnen.

In seinem Inneren b irg t er die w eitverzw eigte  Lisz- 
kovaer Höhle, w elche Löczy** durchforscht hat und zu dem 
R esultate gekom m en ist, dass diese H öhle schon in der 
neolitischen Zeitperiode von Menschen bew ohnt war. U nter 
den in der H öhle Vorgefundenen M enschenknochen w aren 
viele Röhrenknochen gespalten und zieht L öczy  hieraus 
den Schluss, dass diese H öhlenbew ohner M enschenfresser 
waren.

Am  R ücken des B erges steht das W allfahrtskirchlein  
Set. M artin, dem die S a ge  ein sehr hohes A lter zuschreibt. 
N ach M ednyanszky soll hier ein K loster der Tem pler 
bestanden haben, in w elchem  im Jahre 1230 der G ross
v isitato r dieses Ordens, Johann G ottfried von H erberstein, 
gestorben ist.

Bei Rosenberg m ündet die Revucza von Süden, die 
Likava  von Norden kom m end in die W aag. Im  T h ale  der 
ersteren führt die K u nststrasse über den Sturecz (1069
M.) nach N eusoh l; bei O szada abzw eigend gelangen  w ir 
in den vielbesuchten und rom antisch gelegenen Badeort 
Koritnicza, m it einem heilkräftigen Eisensäuerling.

Im T h ale  des L ikavabach es führt die Strasse in das 
Ä rvaer K om itat und neben ihr erhebt sich auf einem steil

* M ajläth Bela » E gyp to m i cu ltu s-m aradvän yok a hazai le letek  
k ö z ö tt .“ A rch a eo lo g ia i k özlem en yek . X . Band, 1. H eft 1875.

**L6czy L. „D ie  L iszk o va er H öh le  im  B a ra th eg y .“ B udap est 1878.
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ansteigenden K alkh ü gel (657 M.) die sowohl von der 
Eisenbahn, als auch von der W a a g  sichtbare B u rgru in e 
Likava.

D er S age  nach soll die B urg zur Zeit Szvatopluks,. 
des H errschers über das grossm ährische”Reich, also noch 
vor E inw anderung der U ngarn, erbaut worden sein. D ie 
ältesten N achrichten über L ik a v a  liefert eine im A rchive 
der S tadt Krem nitz aufbewahrte, aus dem Jahre 1129- 
datirte Urkunde, w elcher zufolge aus der B urg  L ik a v a  
H ilfstruppen verlan gt wurden. Selbstverständlich haben 
w ir es hier nur m it einem durch H olzpallisaden und E rd 
w älle befestigten L ager zu thun.

D ie eigentliche B urg  dürften die Tem pler vom  M önchs
berg (Baräthegy) am Ende des X III. oder A nfan gs des 
X IV . Jahrhundertes erbaut haben; im Jahre 1312 w ird 
Sadm ir der letzte Prior der Tem pelherren als Besitzer von 
L ik a v a  erwähnt. N ach A u flösu n g des Tem plerordens g in g  
das Schloss in den Besitz des Comes des Sohler K om itates 
D etrik  oder Danch (auch Donch) über, welcher es im 
Jahre 1315 als Belohnung seiner Verdienste um die 
B ekäm pfung M atheus Csak’s erhielt.

D ie B urg  sah die H ussiten in ihren Mauern, kam  
dann in den Besitz Johann H unyadi’s, Johann Zäpolyä’s  
und der Thurzonen. Später finden w ir Andreas Bdthory, 
Stephan Illeshäzy und Johannes B ocskay als Burgherren 
und im Jahre 1551 g in g  sie durch K au f in den Besitz 
Stephan T ö k ö ly i’s über. 1702 wurde L ik a v a  durch R äköczy- 
sche Truppen erobert und im Jahre 1707 auf Befehl F ran z 
R äköczy’s zerstört.

N un durchbricht die W a a g  das F ätrageb irge und 
durchfliessl ein enges rom antisches Thal. Schon nahe am 
Ende des E ngpasses m ündet die A rva  bei Kralovdn  in 
die W a a g  und bald darauf betritt diese das grosse Thurö- 
czer Eocenbecken. Dieses verdan kt dem G ranitstock der 
Fdtra seine E ntstehung, w elcher sich den Fluthen in den 
W eg  ste llte ; ehe der D urchbruch gelang, sammelten sich 
dieselben hinter dem G ranitw alle  an und bildeten einen 
grossen See.

E s hat beinahe den Anschein, als ob im V olke eine 
dunkle E rinn erung an das g ew altige  N aturereigniss fort
leben würde. Die S age berichtet, dass ein grosser K ö n ig  
der Quaden Trudin, auch T u tru th  genannt, die G ew ässer 
des Sees ableitete und das Becken trocken legte. A n  Stelle 
der, dem V olke unfassbaren N aturkräfte, tritt ein K ö n ig
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und zaubert durch ein M achtwort das Gartenland der 
Thuröcz hervor.

W ährend im Süden die Berge zurücktreten, um fasst 
im Norden die F ätrakette m it dem Fätra-Krivän  (1711 M.); 
bogenförm ig den Thalkessel. Bald haben w ir den Eisen
bahnknotenpunkt Rutka  (381 M.) erreicht und betreten 
kurz darauf die enge Durchbruchsschlucht.

H ier g a lt es gew altige  A rbeit zu verrichten, da. 
beinahe der ganze D urchbruch im G ranit e rfo lg te ; während 
gegen  Südw esten neben G ranit noch kristallinische Schie
fer Vorkommen, tritt auf der östlichen Seite der G ranit 
die Alleinherrschaft a n ; und zw ar besteht er hier aus einem 
m ittelkörnigen G em enge von grünlich-weissem  O rthoklas, 
sehr viel grauem  Q uarz und dunkelgrünem  Glimm er, nur 
am nördlichen Ende treten bunte Keuperm ergel, dunkel
gefärbte M ergelschiefer und K alksteine der rhätischen. 
Form ation, D iasfleckenm ergel und Chocsdolomite auf.

Der geologischen Form ation entspricht auch der 
Charakter der S ch lu ch t: die Granitfelsen bilden beiderseits 
hohe steile W ände, zwischen denen neben dem F lusse 
kaum  Raum  bleibt für die Eisenbahn und die Strasse.

Am  nördlichen Ende der Schlucht durchfährt die 
E isenbahn den D om asinrücken in einem Tunnel, während, 
der Fluss einen w eiten Bogen bildet.

E s ist dies die seit jeher von den Flössern am m eisten 
gefürchtete Stelle; keiner unterlässt es, vor derselben ein 
Stossgebet zu m urmeln und sich zu bekreuzigen. V or 
allem  g ilt  es, der Bezna Skala  (wüthender Fels) auszu
weichen : eine schroff ansteigende F'elswand ra g t w eit in  
das Flussbett hinein und die starke Ström ung sucht das 
Floss in den Bereich derselben zu ziehen. G leich darauf 
durchquert eine Felsrippe das ganze Flussbett, nur an 
zw ei Stellen freien Raum  zur D urchfahrt gewährend;, 
hinter derselben bilden unter W asser befindliche F e ls
blöcke gefährliche W irbel.

H at der Schiffer diese H indernisse glücklich  über
wunden, so athm et er freudig auf und dankt from men 
Sinnes G ott für seinen Schutz.

Diese gefährliche, zum grössten T h eile  in Chocs
dolomiten eingegrabene F lussen ge heisst beim V o lk e  
Margita, weil der S age nach eine W itw e ihre eigene 
Tochter M argarethe aus Eifersucht, unw eit der Bezna 
Szkala, in die W aa g  stürzte. V on  Gewissensbissen gepein igt, 
sprang sie selbst bald darauf an derselben Stelle in die 
Fluthen. In alter Zeit w aren jedoch m it der M argita die
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G efahren für den Schiffer noch lan ge  nicht vorü ber: die 
W a a g  w ar dam als eine sehr w ich tige  H andelsstrasse und 
die Flösse w aren m eist m it K aufm annsgütern  reich bela
den. N ach diesen Schätzen gelüstete es m anche m ittel
alterliche »Edle«, die, w ie es in der »guten alten Zeit« 
so S itte  war, nicht nur Feldzüge, sondern auch R au bzü ge 
veranstalteten.

D ort oben auf steiler F elszinne erblicken w ir die 
Burgruinen von Övdr, durch R aubritter erbaut; von hier
aus konnten sie bequem die Schiffe brandschatzen oder 
bei verw eigerter A b gab e vernichten. D ie Zeit der E rb au u n g  
des Raubnestes ist unbekannt, w ir w issen nur bestim m f, 
dass es zur Zeit W ladislaw  I. im kön iglichen Besitze w ar, 
später dem G rafen P ongräcz übergeben und in  den 
H ussitenkriegen hart bedrängt wurde.

E s  ist nicht zu leugnen, dass der O rt für die R au b 
b u rg  oder besser g esag t das Zw angszollhaus vorzü glich  
gew äh lt war. K ein  Schiff konnte entkom m en, ohne den 
geforderten Zoll zu entrichten. E benso konnten sich die 
Burgm annen gegen  einen etw aigen A n g riff sehr g u t 
vertheidigen, da die V este auf einem wildzerrissenen 
D olom itfelsen erbaut, eigentlich  nur von einer Seite  zu
gän glich  war. Professor Martin R oth  und ich versuchten 
es einmal, die Felsklippen dort oben zu traversiren und 
ich kan n  versichern, dass es E in en  von uns Beiden ziem 
liche S chw ierigkeiten  verursachte. Ich w ill hier nicht 
verrathen wem, sondern sage nur soviel, dass es nicht 
Freund R oth war.

K aum  haben w ir den E n gpass verlassen, so erblicken 
w ir vor uns die über die W a a g  führende Eisenbahubrücke 
und im H intergründe die m alerischen Ruinen der B urg  
Sztrecsnö, einstens W ohnort der engelreinen Sophie 
Bosnyak, der G em ahlin F ran z W esselenyi’s. In jener 
K apelle, deren G em äuer w ir heute noch erblicken, betete 
sie in einsam er N acht um die R ü ckkeh r des ihr durch 
eine Buhlerin entfremdeten G atten  und ihr G ebet fand 
Erhörung.

D ort fand man nach den T ökölyischen U nruhen, 
während w elcher das Schloss zerstört wurde, ihren Eeiclm am  
unversehrt und übertrug denselben in die K irche von 
T ep licska  bei Sillein, w o er heute noch ruht.

D ie W aa g  wendet sich plötzlich gegen  Norden und 
nim m t beim Städtchen Varna die Varinka auf, w elcher 
w ir folgen wollen, um der Vratna-Schlucht unseren Besuch 
abzustatten.



S k izze n  a u s  dem  G e b ie t e  d e r  W a a g . 9

Ich unternahm  vor Jahren diese E xkursion  in 
B egle itu n g  meiner alten Freunde, des H errn Dr. K arl 
Brancsik, bekanntlich ein Couchiliologe von europäischem  
R u fe und unseres Tätram atadoren Professor Martin R o th ; 
da w ir auch in T yerh o va  beim Oberförster Fuchs, einem 
Sohne des verdienten Tatratopographen die gastfreund
lichste Aufnahm e fanden, ist es kein Wunder, dass sich 
an diese E xkursion  m einerseits nur die angenehm sten 
E rinnerungen knüpfen.

Im breiten V arinkathale fahrend, erreichten w ir an ge
sichts der phantastisch geform ten K alkklip p en  das am 
A u sg an ge  der V ratnaschlucht gelegene D orf Tyerhova, 
den G eburtsort des »berühmten« Räubers Janoschik, der 
in der U m geb u n g  von Sillein sein U nw esen trieb. Indem 
w ir uns anschicken, die Schlu ch t zu durchwandern, fällt 
uns die prächtige vielgezackte G estalt des grossen Roszudecz 
(1606 M.) in die A u g e n ; derselbe kann von zw*ei Seiten 
bestiegen w erd en : entweder von der, von T yerh o va  nach 
Zazriva im A rvaer K om itate führenden Strasse, oder vom  
V ratnathale aus. D ie erste A ufstiegsroute b egin nt beim 
D orfe Petrova und führt über den kleinen Roszudecz (1226 
M.) h in a u f; die zw eite R oute wählend, b iegt m an aus dem 
V ratnathale in das gegen  den grossen Roszudecz führende 
Istvanovaer T h a l ein und erreicht den R ücken  zwischen 
unserem  B erggipfel und der Medzihole (1185 M.), von w o 
die Spitze erstiegen wird.

Im V ratnathale können w ir gegen  den H auptrücken 
der Eatra zu die geologischen Schichten ganz genau 
unterscheiden: die äusseren Berglehnen gegen  T yerho va  
bestehen aus den, die tiefste Stufe des E ocen bildenden 
SzuLover-Konglomeraten, in denen der D urchbruch beginnt. 
D erselbe setzt sich im D olom it und neocomen Aptychen- 
kalke fort, auf w elch letzterem  als tiefer liegendes G lied 
Fleckenm ergel der L ias folgt, welchem w ir im oberen 
T h ale  begegnen. A n der nördlichen L ehne des H au p t
rückens treten K alk e  und D olom ite der oberen T rias auf, 
aus welchen rotlie Sandsteine und Q uarzite hervorbrechen 
und höher hinauf direkt dem G ranite auflagern, der am 
R ücken zum D urchbruch gelangt. E s ist dies derselbe 
G ranit, dem w ir beim  Sztrecsnöer E n gpass b egegn et sind.

D ie den E in g a n g  zum  V ratnathale begrenzenden 
B ergh än ge machen uns bereits m it dem C harakter des 
T h aies bekannt: aus dem dunkeln W aldesgrün erheben 
sich schlanke, im  R eflexlichte blau, w eiss schimmernde 
Felsnadeln. Nachdem  w ir eine Sägem ühle und die Ruinen
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einer Papierm ühle passirt haben, stehen w ir an der ersten, 
oder vielm ehr letzten D urchbruchsrippe; der Bach bildet, 
aus dem E ngpässe über Felstrüm m er herabstürzend, einen 
prächtigen W asserfall. D ie verschiedenen Felsgebilde neh
men unsere A ufm erksam keit vo llau f in Anspruch. Man 
ze ig t uns eine D am e m it H u t und T orn u re und ein 
liegendes K am eel m it dem deutlich erkennbaren H öcker. 
U nbem erkt sind w ir in einem T h alkessel gekom m en, aus 
dessen M atten die Felszinkeu em p o rsteigen ; w ir stehen 
vor der zweiten D urchbruchsrippe und befinden uns bereits 
im G ebiete der D olom iten und K alke. Oben erblicken w ir 
den betenden Franziskaner, das Prachtstück des ganzen 
Thaies. Der Mönch in der K u tte  lehnt sich m it den zum  
Beten em porgehobenen Arm en an den F e ls ; besonders ist 
von hier der R ü ckb lick  auf all’ die phantastischen F els
gestalten prachtvoll.

W ir sind am Ende oder dem Flusslaufe entsprechend, 
am A n fän ge des D urchbruches an gelan gt; ein w eiter 
Thalkessel, der alte Seeboden, em pfängt uns und gestattet 
einen A usblick  auf den das T h a l abschliessenden Stoh 
(1608 M.).

G egen  Osten öffnet sich ein liebliches Seitenthal, in 
welchem  w ir den neuen M eierhof erblicken; den H in tergrund 
bildetder grosse Roszudecz, w elcher sich ungem ein m alerisch 
p räsen tirt: zw ischen den w eissen D olom itfelsen treten die 
saftigen  W iesenm atten hervor, w ährend die dunkeln F lecken 
das K rum m holz b ezeich nen; gegen  die Spitze zu steigen 
die zerrissenen Felsw ände schroff empor.

Im  V ratnathale w eiter wandernd, kom m en w ir  am 
alten M eierhofe vorbei und können hier auch U nterkun ft 
finden. A n  der rechten B erglehne unw eit desselben steigt 
der W e g  zum Fdtra-Krivdn  (1711 M.) an, w elcher je tzt 
plötzlich vor uns sichtbar wird. Am  W ege, in 1350 M. 
H öhe h at die Sektion »W aagthal« des ungarischen T o u 
ristenvereines ein bequem es Schutzhaus, bestehend aus 
zwei Zim m ern und einem M ittelgange erbaut, welches 
man von T yerch o va  a r̂s bequem  in 3 Stunden errreichen 
kann. Vom  Schutzhause bis zur Spitze h at m an noch circa 
I 1 2 Stunden zu steigen.

D as T h a l veren gt sich nun bedeutend und bekom m t 
den C harakter eines W aldthales, von welchem  enge, wilde 
Seitenschluchten abzw eigen. D ie V egetation  ist ungem ein 
üppig  und der Boden m it riesigen Petasitesblättern über
deckt. Am  R ü ck w eg  bewundern w ir nochm als die k lassi
schen G ebilde des V ratnathales und nehmen dann vom
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gastfreundlichen Forsthause herzlichen Abschied, um nach 
Zsolna (Sillein), dem K notenpunkte der von Teschen und 
aus dem W aagth ale kom m enden Eisenbahnlinien, zu fahren.

D as alte Sylna  soll in  der N ähe des, bei S illein  
liegenden Dorfes Savodje erbaut gewesen s e in ; w ah r
scheinlich w urde es zur Z eit der Tartareneinfälle zerstört 
und an seine je tz ig e  Stelle verlegt. Robert K arl h at 1338 
der Stadt das R echt eines m ehrtägigen Jahrm arktes ver
liehen und K ö n ig in  M aria hat 1384 alle jene Rechte, 
w elche andere kön igliche Städte besassen, auch auf S illein  
ausgedehnt.

U nter S igm und wurde die Stadt 1450 zu einer F estu n g  
u m gew andelt und m it befestigten M auern versehen. W ährend 
der Thronstreitigkeiten  rissen die Brüder Johann und 
R aphael Podm anin den ganzen oberen T h eil des Trencsiner 
K om itates an sich und nannten den Kandstrich die »Silleiner 
G espanschaft;« erst 1549 g e la n g  es Ferdinand I. die beiden 
Brüder zu unterwerfen und ihnen Sillein  abzunehmen.

Im Jahre 1610 wurde die erste evangelische Synode 
durch G eo rg  T h urzö nach Sillein  einberufen und der 
protestantischen K irche eine geregelte  O rganisation g e
geben ; zu dieser Zeit entstand auch die, seinerzeit berühm t 
gew esene Buchdruckerei.

A m  2. Januar 1849 w urde Sillein  durch G eneral G ötz 
eingenom m en und g in g  beinahe vo llstän d ig  in F lam 
m en auf.

A u f guter Strasse im  breiten T h ale  der Rajcsanka 
fahrend, kann m an in i l/3 Stunden den Badeort Rajecz- 
Teplicz erreichen, soll es aber nicht unterlassen der etw as 
abseits gelegenen R uine Ljetava einen Besuch abzustatten.

U nterhalb L u csk a  m it dem Schlosse des Baron 
P ongracz biegen w ir gegen  W esten ein und verlassen bei 
der M ühle am A n fän ge des Dorfes L jetava  den W agen ; 
ein W ald w eg  führt uns zu der auf schroff abfallenden 
K onglom eratfelsen befindlichen R uine empor.

Den Donjon flankiren m ächtige runde Thürm e, w äh
rend der innere H of durch eine halbkreisförm ige M auer 
abgeschlossen wird. Inm itten dieses H ofes befindet sich 
eine schachtartige O effnung, durch welche m an in einen 
grösseren Raum , eine A rt V erliess sieht; im Boden dieses 
Verliesses ist ein tiefer Brunnen abgeteuft. A n den M auern 
der B u rg  sind R este von W andm alereien erkennbar.

V on der H öhe der B urgm auern geniesst m an eine 
schöne Fernsicht und zeichnet sich besonders gegen  W esten
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der vielfach gezackte G eb irgszu g  der Vrchy m it dem 
Rohdcs (779 M.) und dem Zsibrit (868 M.) ans.

A m  Fusse des B urgw alles fallen die Felsw ände senk
recht zur T iefe ab und man begreift die Sage, nach 
w elcher die B urg um das Jahr 1360 auf Geheiss L u d w ig
I. an einem solchen Pim kte errichtet wurde, w elcher nur 
fliegend (Ijetat) erreicht werden kann.

D er K ö n ig  belehnte m it der neuerbauten B urg  seinen 
Getreuen, Bebek. N ach dem Aussterben dieses m ächtigen 
G eschlechtes g in g  L jetava  in den Besitz des E m erich 
Zäpolya über; später herrschten dort die Thurzonen, bis 
die B urg  gegen Ende des vorigen  Jahrhundertes dem 
Zahne der Zeit ziim Opfer fiel.

In der O rtskirche ze igt m an ein, angeblich aus der 
B urgkapelle  stammendes Bild, auf welchem  eine Anzahl 
Menschen, unter ihnen ein greiser Priester abgebildet 
sind, w elche durch wilde T ataren  vom  Bergesgipfel, an 
dessen FuSse spitze Pfähle eingeram m t sind, herabgestürzt 
werden. A n dieses Bild kn üpft sich folgende S a g e : D ie 
u nglückliche Schlacht am Sajö w ar geschlagen und die 
Tataren  streiften raubend und mordend im Lande umher; 
eine R otte derselben kam  auch in die G egend von Ljetava. 
Die Bewohner sannnt ihrem greisen Seelenhirten flüch
teten in die Kirche, dieselbe von innen verrammelnd. A u f 
das Versprechen des freien A bzuges hin, öffneten die 
Christen die Kirchenpforte, die Tataren  hielten jedoch 
nicht ihr gegebenes W ort, sondern versprachen nur jenen 
Schonung, welche ihren Glauben abschwören wollten. A ls 
diese D rohungen nichts fruchteten, trieben sie alle Bewoh
ner auf einen B erg  hinauf und stürzten die armen Opfer 
auf die unten eingeram m ten Pfähle. Der Pfarrer befestigte 
die W ankenden im G lauben und versprach R ettu n g  von 
Oben, w orauf ihn die Schergen spottend in den A bgrund 
stiessen. Panischer Schrecken bem ächtigte sich ihrer jedoch, 
als der G reis plötzlich ihren A u gen  entschwand, und alle 
suchten ihr H eil in cjpr Flucht. E in  G esträuch hatte ihn 
im F alle aufgefangen und den Blicken seiner V erfolger 
entzogen, sowohl ihm, als auch seinen G läubigen R ettu n g  
bringend.

Der Tradition zufolge soll in L jetava  schon vor der 
E in w and erung der M agyaren ein der G öttin  der Liebe 
geweihtes, altslavisches H eiligthum  bestanden haben. In 
einem aus H olz zierlich erbauten Tem pel stand in einem, 
von zwei weissen Tauben und zwei Schw änen gezogenen 
goldenen W agen, die Venus der Slaven. Um  das H eilig 
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thum  hatten die Priesterinen der G öttin  der Liebe ihre 
W ohnstätten.

In ’s T h al der Rajcsanka zurüekgekehrt, wenden w ir 
uns gegen  Süden und gelangen in die R egion  neocomer 
A ptychenkalke, w elche stellenweise durch eocene M agura- 
Sandsteine unterbrochen werden.

D er vielfach zerrissene F elsen grat der Szkalki taucht 
vor uns auf, flankirt von abenteuerlich geform ten, tlieils 
aufrechtstehenden, theils um gestürzten Felsfiguren ; w ir 
w eiden uns an dereu A nblick in der Strecke von Porubka 
bis in das Bad Rajecz-Teplicz und nim mt besonders eine 
schlanke, frei auf ragende kegelförm ige Säule, der so ge
nannte » Vorposten« unsere A ufm erksam keit in Anspruch.

D ie Quellen von Rajecz-Teplicz gehören zu den 
indifferenten Therm en und besitzen eine Tem peratur von 
29— 330 Celsius.

Crantz führt das Bad in seinem früher zitirten W erke 
schon an und sag t unter an d ern : »Die W ärm e des H erren
bades w ar nach dem fahrenhaitischen W ärm zeiger drey 
und neunzig Grad, des Gemeinen- und Arm enbades neunzig, 
da die äussere L u ft den B isp u n kt anzeigte.« W enn diese 
Tem paraturangaben verlässlich wären, was sie aber leider 
n ich t sind, m üsste das W asser früher bedeutend wärm er 
gew esen sein. Ebenso gründlich sind die Aufschreibungen 
über die chemische A nalyse, nach welcher das W asser 
enthält: 1. E in  elastischen Geist. 2. Natronsalz. 3. M inera
lisches A lkali. 4. Alkalierde.

Dem heutigen Standpunkt der Balneologie entspre
chend hat das W asser der Gisellaquelle in 1000 Tlieilen 
° '5397i jenes der Valeriequelle 0.4392 feste Bestandtheile 
und zw ar meistens kohlensaueren K a lk  (0U835) und kohlen
sauere M agnesia (0.2024) und wird bei rheum atischen und 
gichtischen Krankheiten, sowie auch bei N ervenleiden m it 
E rfo lg  angewendet. U ebrigens trifft mau am ganzen 
T errain  des Bades überall, schon in geringer T iefe warm e 
Quellen. D er T ou rist versäum e nicht die G loriette zu 
besuchen, von welcher er einen schönen A usblick auf die 
»Szkalki« m it der »heiligen D reifaltigkeit«, einem hübschen 
F elsgebilde geniesst; in der N ähe desselben befindet sich 
die Janosikliöhle, der Schlupfw inkel des genannten Räubers.

N ach Sillein zurückkehrend und m it der Eisenbahn 
weiterfahrend, nim mt die an der E inm ündung der Kisutcza  
in die W a a g  gelegene V este Budatin  unsere A ufm erk
sam keit in Anspruch. E in m assiger T h u rm  ra g t aus dem 
G ebäude hervor, eine schöne Rundsicht bietend.
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H ier liess der strenge K aspar Szun yogh  seine Tochter 
K atharina lebendig eininauern, weil sie, bereits dem Franz 
F o rgaeh  in Liebe zugethan, dem Erw ählten ihres V aters 
n icht die H and reichen wollte. Schon w ar der letzte Stein 
eingefügt, als Forgaeh an der Spitze einer bewaffneten 
S ch aar in die B urg  eindrang und K atharina befreite.

„G ie b  zurück G rab, g ieb  sie zurück,
K e in  R ech t h ast D u  zu L e b e n d e n !“ *

R itter Jakusich stellte sich den F lüchtigen  entgegen, die 
Schw erter klirrten und vom  tückischen Stahle durchbohrt, 
stürzte Forgaeh entseelt nieder, während sein G egn er 
K atharine auf Schloss Löw enstein  brachte. D er dem W ahn
sinn verfallene S zun yogh  stürzt dort an der Leiche seiner 
T och ter zusammen.

,,H ab ’ ich im  L eben  E u ch  entzw eit,
W ill ich  im  T ode E u c h  verein en.“

ruft schm erzerfüllt Jakusich! —  E in trauriger Z u g  ver
lässt N achts die Thore des Löwensteins. Jakusich  führt 
die Leichen der beiden Liebenden zur ew igen R uhe nach 
Budatin. U nser A rany Jänos h at ihnen in seiner Ballade 
»Katalin« ein u nvergängliches D enkm al gesetzt.

Bald darauf erreicht die W aa g  ihren nördlichen 
S cheitelp un kt und fliesst nun gegen  Südw esten weiter.

L in ker H and entw ickelt sich ein zackiger Felsgrat, 
nach und nach sehen w ir auch, dass er von einer B u rg 
ruine gekrönt ist, jlie auf einer Felsnadel erbaut zu sein 
scheint. E s ist dies die B urg  Hricsö  (567 M.). V or zwei 
Jah ren  erzählte ich noch im guten  G lauben die S a ge  vom  
steinernen Mönch**, w elcher dem R itter T hurzö vor der 
B urgpforte M oralpredigten hielt. Seit dieser Zeit habe ich 
ihn m ir etwas näher angesehen und gefunden, dass er 
aus Szulover K onglom erat besteht. D er G laube an die 
»donnernde Stim m e des steinernen Mönches« hat dadurch 
b ei m ir einen argen Stoss erhalten, umsomehr, da in der 
G eologie  kein einziger F a ll verzeichnet steht, dass ein 
m it dem Prädikate »Szulov« ausgezeichneter K onglom erat, 
je  eine Predigt gehalten hätte.

W enn man in der H altestelle K ottesö den E isen
b ah n zu g  verlässt, kann m an dem Felsenlabyrinthe einen 
Besuch abstatten und wird die Mühe gew iss nicht bereuen.

* A ra n y  Jänos „K a ta lin “.
** Trencsin-Teplicz und seine U m geb un g. Jah rb u ch  des U ng. 

K arp ath en verein es X X I I .
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D as W aagth al verbreitert sieh plötzlich und jenseits 
des F lusses erblicken w ir den M arkt Nagy-Bittse.

»Bietza in einer Bandtaffel, Piesen genandt, ein 
Städtlein  bey der W ag, oder dem F luss V ago, allda die 
nunm ehr, so viel den M annsstamm en aubelanget, a b ge
storbene, und der A ugsp urgisch en  Confession w eyland 
ey ffrig  zugethane G rafen Thurzon, ihre Begräbnüss haben.' *

E in  m ächtiges, von m assiven runden Thürm en flan- 
kirtes G ebäude ra g t über die H äuschen von Bittse hervor; 
das neue, roth angestrichene Dach kontrastirt gar w un
derlich m it dem alten G em ä u er; es w urde nach dem, vor 
2 Jahren ausgebrochenen Brande aufgesetzt. W ir haben 
den Stam m sitz der m ächtigen Thurzonen, w elche lan ge 
Zeit hindurch die W estkarpathen und einen grossen T h eil 
der Zentralkarpathen beherrschten, vor uns. In der zweiten 
H älfte  des X V I. Jahrhundertes kam  Bittse in den Besitz 
F ran z T h u rzö ’s, w elcher das Schloss, w ie die U eberschrift 
über den T h orbogen  anzeigt, neu erb au te: »Sub auspiciis 
p ii invictique Caesaris M axim iliani electi romanor. Impe- 
ratoris ac Germ aniae, H ungariae, Boem iae R eg is  Fran- 
ciscus T hurzö de B ethlenfalva sum tibus propriis hoc opus 
a fundam ento fieri curavit erexitque anno dom ini 1571.«

Sein Sohn, der m ächtige, prachtliebende Palatin G eorg  
T h u rzö  hielt hier Hof. Im Jahre 1605 üherfiel ein Bocs- 
k a y ’scher H eiduckenführer, N am ens Bjeli Sztrets den M arkt 
und das Schloss und die H orden desselben richteten 
fürchterliche V erw ü stun gen  an. D er Palatin liess nach 
deren A b zu g  das Schloss sofort restauriren und erweiterte 
dasselbe auch. Zw ei Jahre darauf feierte er m it grosser 
Pracht die H ochzeit seiner Tochter Judith m it Andreas 
Jakusich.

N ich t lan ge  nach der R ü ckku n ft seines Sohnes 
E m erich  von  der U niversität W ittenberg starb G eo rg  
T h u rzö  am 24. Dezem ber 1616 und am 19. Februar des 
nächsten Jahres fand das feierliche E eichenbegängniss 
unter B eth eiligu n g vieler M agnaten und G rossen des 
Bandes statt. A usser den nächsten V erw andten w aren 
ersch ien en : die F am ilie  Zrinvi, B attyänyi, R evay, Czobor, 
W esselenyi, Forgäch, B alassa und viele Andere. A u s alten 
A ufzeichnungen erfahren w ir, was beim  Todtenm ahle alles 
verzehrt w urde: 10 Ochsen, 43 Kälber, 144 Dämmer, 341 
G änse, 691 Hühner, 117  S tü ck  anderes G eflügel, 2 Hirsche,

N eu e B esch reibu n g des K ö n ig re ich s U n garn  u. s. w. L e ip z ig  1664.
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1964 S tü ck Fische, 1600 Eier, 4 Zentner K äse u. s. w . ; 
dazu w urden getrunken 235 E im er W ein und 114 Eim er Bier.

Später w urde der Leichnam  des Palatins nach A rv a  
geführt, w o er auch derzeit ruht.

E m erich T h u rzö  erbaute im Jahre 1617 das Gebäude, 
w elches den Festsaal enthält; hier fanden auch die H och
zeitsfeierlichkeiten m it Christine N yäri statt. Am  1. N ovem 
ber des Jahres 1618 setzte sich der feierliche Z u g  zur 
A b holun g der Braut, von Bittse in B ew eg u n g ; am 15. 
N ovem ber fand die kirchliche T ra u u n g  in Helmeez, im 
K om itate Zem plen durch den K aschauer Prediger Peter 
A lv in czy  statt* und am 28. N ovem ber erfolgte der E in zu g  
in Bittse. D ass auch dam als die G äste nicht hungerten, 
geh t daraus hervor, dass 17 Ochsen, 60 Eäm mer, 241 
H am m el, 20 Kälber, 50 Spannferkel, 300 K apaunen und 
H ühner, 75 Gänse, 1000 Eier, 1424 F ische etc. verbraucht 
wurden. Man muss sich nur über die gerin ge M enge 
W ildpret wundern, w elches verzehrt wurde.

N ach dem im Jahre 1621 erfolgten H inscheiden 
E m erich  T h u rzö ’s g in g  das Schloss an den zweiten Mann 
seiner W itwe, den G rafen N ikolaus E szterhäzv über; die 
Zeit der grossen Feste w ar jedoch vorüber, es wurde stille 
im Schlosse, das heute ganz profanen Zw ecken dient.

D ie Station Predm er bildet den A u sgan gsp u n kt für 
die höchst interessante E xk u rsio n  in das Szulover oder 
Szulyöer Thal.

Zw ischen dem T h ale  der Rajesanka und jenem  der 
W aag, streicht Nord gegen  Süd der G eb irgszu g  der Vrchy, 
dessen E cksäulen im Süden der Zsibrit (868 M.), im Norden 
der vielgen an nte Rohäcs (der Gehörnte 779 M.) sind. Vom  
Roliäcs b iegt der Rücken über die Broda (809 M.) gegen  
Südw esten ab, während ein anderer Zw eig, der H olivrch, 
gegen  Norden weiterstreicht.

Diese G ebirge bestehen aus Szulover Konglomerat, 
einem verkitteten K alkgerölle, der tiefsten Stufe des Eocen 
an gehö rig  und m eist direkt den K reidekalken auflagernd. 
D iese K reidekalke treten auch im eigentlichen Kessel von 
S zulyö  und gegen  das W aag th al auf; bei Szulyö sind es 
speziell gelblich gefärbte K a lk e  m it Crapotinen und 
Radioliten.

D as Vorkom m en der K reidekalke im Szulyöer Kessel 
erklärt sich daraus, dass das bis zum erfolgten D urch

* B ethlenfalvi G röf T h u rzö  Im re, von N ik o lau s K u b in yi. M a g y a r 
T örten eti eletrajzok 1888.
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bruch hier angesam m elte W asser die K onglom erate einfach 
abgew aschen hat. A n  m anchen Stellen stehen die, einer 
noch tieferen Stufe angehörigen, hellgefärbten Sphärosi- 
derit-M ergel an, in denen man Rhynchonellen findet. A us 
den Konglom eratfelsen hingegen, welche den Kessel be
grenzen, hat das W asser jene abenteuerlichen G estalten 
herausgewaschen, w elche die Bewunderung des Touristen 
erregen.

In das T h a l des Predmerbaches (auch H radnöbach 
genannt) einfahrend, erreichen w ir bald die Ortschaft 

Jablonfalva und stehen hier am E in gän ge zur eigentlichen 
Szulyöer Schlucht. Der ganze Felskam m  steht mit seinen 
Thürm en und Zinnen vor uns und auf einer derselben 
sind zwei Fenster der Szulyöer Burgruine sichtbar. Drei 
spitze Felsen ragen neben der Strasse hervor, vom  V olke 
die W ächter genannt; bei einer T h alw endun g taucht links 
der Rohäcs auf m it seinen Felszacken, getrennt von den 
übrigen erhebt sich die schlanke Säule des sogenannten 
Kam ins. Doch haben w ir keine Zeit den »Gehörnten« 
länger zu betrachten, denn schon werden w ir auf die 
Nachteule, den sitzenden H irtenknaben m it dem breit- 
kräm pigen H ute und auf die S lovakin  m it zwei G esichtern 
aufm erksam  gemacht. Die einzelnen Felszinken sind h äu fig  
durch eine K u gel gekrönt oder zeigen oben tischförm ige 
E rw eiterungen, an die G letschertische erinnernd. Jetzt 
präsentirt sich der heilige N ikolaus m it der Bischofsmütze, 
von andern auch als K alvin  reklainirt.

Das T h al scheint ganz abgesperrt zu se in ; m ächtige 
Felsblöcke bedecken den Boden, von denen einer die 
Riesenschildkröte darzustellen gezw ungen wird. Der R ich
ter m it der H auskappe am K op f begrüsst uns schon nahe 
beim Dorfe Szulyö und beim Betreten desselben erblicken 
w ir die drei Tarokspieler, unter welchen das boshafte V olk  
den Pfarrer, Dorfrichter und Schulm eister erkennen will. 
Vom  Dorfe selbst steigen wir steil zur Ruine hinauf und 
erfassen von hier aus erst die Form ation in ihrer Ge- 
sammtheit. V or uns erblicken w ir einen vollständigen 
Felsencircus und die Thalstrecke zwischen Szulyö und 
Jablonfalva zeigt sich genau als Durchbruchsstrecke. 
Besonders im posant nim m t sich von hier oben der Rohäcs 
aus, ebenso die formenreichen K alkklippen, welche sich 
von der Broda zum H oli vrch (660 M.) hinziehen.

Zur Burgruine selbst versperrt eine A usw aschung 
den W eg  und deshalb ist diese nur nach einer beschwer
lichen Kletterei zu erreichen. Bei E rbauu ng derselben 

Jahrbu ch  des K arpathen -V erein s X X IV . 2
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wurden geschickt die Felsen als Pfeiler benützt und 
zw ischen diesen die M auern aufgeführt, so dass diese von 
unten nur schwer zu bem erken ist.

D er S age  nach bestand die B urg  schon zur Zeit der 
Ärpäden und soll dieselbe Bela III. im Jahre 1193 den 
Brüdern V ratiszlav und Stanislaus übergeben haben, w elche 
das G eschlecht der S zu lyo vszky  gründeten.

Nach Predmer zurückgekehrt, setzen w ir unsern 
W e g  im W aagthale fort, welches sich bald darauf verengt. 
Kreidefelsen versperren dem Flusse den W e g  und zw ingen 
die Fluthen wieder zu harter A rbeit; nur nach vielfachen 
W indungen gelan g der Durchbruch.

„D a  droben auf jen em  Berge,
D a steh t ein altes Schloss,
W o hin ter T hu rm  u nd Thüren 
Son st lauerten R itter und R oss.“

E s sind dies die Ruinen der B urg  W aag-B isztricz, 
auch fälschlich Podhragy genannt, welche uns vom  hohen 
Kalkfelsen, am E in g a n g  des E ngth aies W ache haltend, 
freundlichst grüssen.

W enn w ir in Waag-Tepla aussteigend, den Fluss 
m ittelst einer Fähre übersetzen, können w ir auf bequem 
angelegten  Serpentinen die Ruinen in l/2— s/4 Stunden 
erreichen und uns an der schönen A ussicht ergö tzen ; 
besonders stattlich nim m t sich der Rohäcs m it seinen zwei 
Felsenhörnern aus. U ns gegenüber erhebt sich der Grosse 
(891 M.) und der K leine (810 M.) Martin, zw ischen welchen 
jene rom antische Schlucht tief ein geschnitten ist, welche 
w ir begehen werden.

D ie eigentliche B urg  betritt m an von rückw ärts, 
w ährend gegen  die W aa g  zu der Donjon, das ehem alige 
W ohnhaus sich erhebt. H ier herrschten die R aubritter 
Podmanin, deren einer es sogar w agte, den m ächtigen Thurzö 
in  Bittse aufzusuchen, es aber im K erker bitter bereute. 
Dieselben errichteten auch die W asserleitung, w elche die 
B u rg  selbst in Zeiten der B elageru ng m it frischem  W asser 
versah; dam it diese ein Geheim niss bleibe, wurden, der 
S a g e  nach, die Baum eister und die dabei beschäftigten 
A rbeiter ermordet.

U ns interessirt jedoch v ie l mehr die M aninschlucht, 
in  w elche w ir direkt von W aag-T ep la  gelangen können.

Inm itten der hier herrschenden K reidekalke erhebt 
sich eine Insel, w elche aus E ias und Jurakalken aufgebaut 
ist, und zw ar beginnen die L iaskalke bei der Mühle, den 
aus Jurakalken bestehenden M aninstock flankirend. E s
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sind  dies die sogenannten Grestener Schichten m it G ry- 
pliacee und Belemniten. Im Ju rakalk  erfolgt der eigentliche 
Durchbruch. G egen  Osten treten Strom berger K alke, auf 
denen am Ende des Durchbruches, im T h alkessel von 
Z askal K reidekalke auflagern.

Im  oberen D urchbruche hinter dem genannten Orte 
konstatirte ich w ieder basische K alke.

Ich habe die M aninschlucht zw eim al besucht; einmal 
in B egleitun g meines Freundes Dr. Brancsik, das zweite 
M al in D am engesellschaft von Trencsen-Teplicz aus, und 
kann die T ou r allen N aturfreunden nicht gen u g  em
pfehlen.

Im  Thale des M aninbaches spazieren w ir bis zur 
M ühle und wenden uns dann rechts den A b h an g  hinan 
z u  der am W aldesrand (355 M.) gelegenen M aninquelle, 
einem  sehr angenehm  schm eckenden Säuerling, über w el
chen ein Pavillon erbaut ist. T isch  und Bänke laden den 
W anderer zum Ausruhen ein; auch schm eckt hier ein 
Im biss vorzüglich.

Prachtvoll is t der R ü ckblick  auf das W aagth al und 
besonders auf die R uine W aag-Bisztriez, an deren Fusse 
das neue Schloss und das K irchlein  anm uthig liegen. 
W enden w ir uns um, so zeigen uns die aus dem W aldes
g rü n  hervorragenden weissen K alkfelsen den E in g a n g  zur 
Schlucht, welchen w ir m assig abwärts steigend, nach 
E orciru n g eines B achüberganges m it obligatem  Fussbade, 
nach circa 20 M inuten erreichen.

W ir stehen vor der letzten D urchbruchsrippe; klar 
und deutlich ist dieselbe m arkirt, auch dem A u g e  des 
L aien  erkennbar. D ie konvergirenden Schichten verleiten 
m ich zur Annahm e, dass sich das W asser zuerst in einem 
H öhlenlaufe D urchbruch verschaffte und erst später die 
D ecke einstürzte, w orauf dann die Erosion des T haies 
vollendet wurde. N ach P assirung dieses Felsenthores stehen 
w ir in einem Thalbecken und haben die zw eite T h alen ge 
v o r  u n s ; gleich A nfan gs finden w ir rechter H and eine 
-circa 2 Meter breite H öhlung im Felsen, w elche im Laufe 
•der Jahrhunderte durch herabgestürzte und im W irbel 
bew egte Steine ausgearbeitet wurde.

Hohe, g la tt abgeschliffene Felsw ände begrenzen die 
stellenw eise kaum  2— 2' a Meter breite Schlucht und bei 
etw as höherem W asserstande muss man, über die im Bache 
befindlichen Steine springend, sich forthelfen.

Plötzlich thut sich vor uns ein Seebecken auf, um
rahm t von charakteristischen Felsgebilden. Zw ischen einer
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abgerundeten Felskuppe und einem zuckerhutförm igen 
F elsen kegel erhebt sieh eine schlanke Felsnadel, einem 
drohenden Zeigefin ger ähnlich. H ier ruhte das W asser 
von der ersten A rbeit aus und rüstete sich zum zw eiten 
Durchbruch. D ieser T h alkessel ist auch deshalb bemerkeus- 
werth, w eil an den unnahbaren G ehängen der K olkrab e 
nistet.

W ir betreten die obere T h alstu fe  und die zw eite 
T h alen ge  m it einer der ersten Schlu ch t ähnlichen F o r
m ation. Nachdem  w ir etw a 25 M inuten, vom  E in g a n g  
zur Schlu ch t gerechnet, gew andert sind, öffnet sich 
vo r uns das sonnige T h a l Zaskal, m it dem gleichnam igen, 
nur aus w enigen H äusern bestehenden Dorfe. Der K ontrast 
w irk t wunderbar auf das G einüth des W anderers und 
w ahrhaft gro ssartig  ist der R ückb lick  auf das enge 
Felsenthor der eben verlassenen Schlucht.

Jenseits des genannten Dorfes veren gt sich das T h a l 
w ieder und w ir betreten die im K iaskalk  ausgearbeitete 
Schlucht. Oben am Felsen dräut uns ein finsterer H öhlen
ein g an g  entgegen, während das T h al selbst nicht den 
düsteren Charakter der unteren Schluchten zeigt, sondern 
im G egen theile  durch W asserfälle anm uthig belebt wird.

A m  A u sg a n g e  dieses T h aies befindet sich der ab
seits gelegene M eierliof Nadoline und von hier kann man 
über V rch-Tepla und H radna in ’s Szulyöver T h al gelangen.

W ir ziehen es jedoch vor, den R ü ck w eg  einzu
schlagen und die düsteren Bilder der engen F elsen
schluchten noch einm al vor uns vorüberziehen zu lassen, 
um som ehr da beim R ü ck w eg  sich ganz neue Szenerien 
entw ickeln. D ie U eberschreitung des Baches am Ende der 
Schlucht bereitet den Dam en wieder ein ige S ch w ierig
keiten, umso besser schm eckt jedoch das, beim Maniu- 
brunnen eingenom m ene M ittagsm ahl und —  unter uns 
g esa g t —  das M ittagschläfchen. In W aag-T ep la  besteigt 
m an wieder die Eisenbahn, doch ist dies leichter gesagt, 
als ausgeführt, da der niedrige Perron ein unerwartetes 
H inderniss bildet, das dem zur H ilfeleistun g herbeigeeilteu 
galanten K ondukteur die W orte en tlockte: »Ejh de nehez 
a kisasszony« »Ei, w ie schwer ist das Fräulein*. Nachdem  
w ir jedoch den unteren T h eil des W aagthaies schon näher 
gew ü rdigt haben, können w ir jetzt unsere Reisebiider 
schliessen.

N icht ohne Interesse dürfte es jedoch sein, die vier 
charakteristischen D urchbrüche noch einm al R evue passi- 
ren zu lassen und V ergleich e zwischen denselben anzu



S k izzen  a u s  dem  G e b ie t e  d e r  W a a g .

stellen; »D ie geologische Formationverleiht jedem derselben 
das eigenthümliche charakteristische Gepräge« .•

Die G ranite des Sztrecsnöpasses stehen gleich den 
jurassischen und liasischen K alken und Dolomiten der 
M aninschlucht in steilen Felswänden an; in beiden Schluchten 
h at sich das W asser gerade nur so viel Bahn gebrochen, 
als unbedingt nöthig  war. W ährend jedoch die G ranit
felsen noch heute scharfe K anten nnd Spitzen zeigen, 
die Bruchstellen noch rein erhalten sind, finden w ir die 
Felsm auern der M aninschlucht g latt abgearbeitet.

Im G ranit äussert sich nur die mechanische W irku n g 
des W assers und der Atm osphärilien im Bunde m it dem 
Eise, während bei den K alken noch die chemische, auf
lösende W irku n g hinzutritt.

Im  Szulyöer Thale und im vorderen Theile des 
Vratnathales h ingegen  hatten die G ewässer m it den 

w eichen Konglom eraten leichtes Spiel; hier traten die 
F luthen auch als Bildhauer auf und schufen die wunder
barsten Formen. Auch sind die Schluchten nicht so enge; 
au f ein bischen K onglom erat mehr oder w eniger kam  es 
hier gar nicht an.

Besonderes Interesse bietet jedoch dem G eologen das 
V ratnathal deshalb, w eil er bei D urchw anderung desselben 
die Schichten vom  eocenen K onglom erat bis zum G ranit 
verfolgen kann.

W ir finden der Reihefolge nach von der unteren 
T h alsoh le bis zum H auptkam m : K onglom erate, Chocs
dolom iten der oberen Kreide, A ptvchenkalke der neocomen 
Kreide, Kiasfleckenm ergel und Quarzite, obere T riaskalke 
hnd Dolom ite m it Einschlüssen von D ias-Sandsteinen; 
dann fo lg t rother Dias-Sandstein und endlich am R ücken 
als unterstes Glied, Granit. E s ist dies ein wahres geolo
gisches Musterprofil.

Nun nehmen w ir Abschied vom schönen W aagthale 
nnd wünschen ihm  recht viele Touristen.



Die erste B esteigung der W a rze . (Südspitze.)
V on  Jo h a n n e s  M ü lle r  (B res la u ).

„D u rch  des G iessbach’s trockne R inne,
U eber der M oränen Gruss,
Findet Pfade bis zum Gipfel,
Nim m erm üd der sich’re Fuss.
Ob auch V ieles unbesiegbar 
Bei dem ersten B licke dünkt,
W ird ’s vom  W illen doch bezw ungen,
D er am H inderniss sich jün gt. “

(Von Reder).

W ie liebe ich Euch, ihr steilen H änge des Felker- 
Thaies / N ur dem flüchtigen Beschauer, der achtlos hin
schreitend, sein Ziel verfolgt, erscheint ihr öde und k a h l; 
wen aber W anderlust und Bergfreude in eure zerklüfteten. 
Thäler lockt, dem offenbart ihr der H ochgebirgsw elt vollen 
Reiz. E s ist eine ganz eigenartige Farbenpracht, w elche 
die N atur hier entfaltet. T iefgrünes Moos um säum t die 
Felsen, deren Schründe blendend w eisser, von keinem  
Bergschutt getrübter Schnee deckt, au dessen kaum  vom 
Sonnenstrahl befreitem Rande dunkelblaue Glockenblum en, 
H abm ichlieb, Enzian und A lpenvergissm einnicht blühen 
und selbst dort, w o die V egetation scheinbar aufhört, 
schm ücken bunte Flechten und röthliche zeigen das graue 
Gestein. Zahlreiche Bächlein plätschern von den schmalen 
Schneefelderu hervor, munter summet auch hier der Käfer 
und fröhlich zwitschern die Vögel, dazwischen tönt der 
helle Pfiff des scheuen Murmelthieres oder der schrille R u f 
der flüchtenden Gemse. Der unter dem F usstritt sich 
lösende, herabfallende Stein w eckt das Echo der B erge 
und das leiseste Säuseln der Düfte h allt in den Felsen 
wieder und k lin gt w ie fernes M eeresrauschen; schw illt 
aber der W ind an, dann braust es in m ächtigen Akkorden,, 
w ie eine gew altige Symphonie.

W ie gern klim m t der Fuss über Halden und G eröll 
empor, denn m it jedem  Schritt nach den lichten Höhen 
athm et die Brust freier und das H erz schlägt leichter,
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denn unten in der geräuschvollen W elt sind die S orgen  
zurückgelassen und län gst vergessen, n u r: »Mantel, H ut 
und W anderstab« sind m itgenom m en. W ohl hat der P fad  
län gst aufgehört, vorsich tig  wird das schm ale Felsenband 
betreten, der A bgrund zur Rechten verursacht kein Bangen, 
denn leicht gew öhnt sich der Blick an die Tiefe. R u h ig  
sucht das A u g e  die sicheren Stützpunkte: »die Griffe« im 
zackigen  Gestein und m it dem B ergstock oder Pickel wird 
der F elsvorsprun g geprüft, der dem Fuss einen festen 
H alt bietet. So wird m it ruhigem  Blut, m it durch U ebung 
gestählter K raft, m it unbedingt nöthiger Vorsicht, A u s
dauer und einem Bischen fröhlichen W agem uth auch der 
steilste G ipfel g lücklich  erklommen.

G rossartig  ist oft der R undblick auf die H oehgebirgs- 
welt, der sich oben bietet, besonders wenn das Ziel erreicht 
ist, bevor die Sonne m it ihrem  blendenden Strahlenglanz 
allzu hoch steht. W en aber mir die schöne Fernsicht 
nach den Bergen lockt, wem in längerer, liebgew ordener 
U ebu ng das H erum klettern in den höheren R egionen 
nicht Selbstzw eck geworden, wer fühlt, dass die A nstren
gun gen  die G enussfähigkeit beeinträchtigen, der b leibe 
schw ierigeren H ochtouren vorerst fern und w ähle bequem  
erreichbare Aussichtspunkte, welche die H ohe-Tätra, w ie 
jedes alpine G ebirge in grosser Anzahl bietet. Das E rstrebte 
ist dann so leicht zu finden und die in den letzten Jahren 
so zahlreichen Opfer, die der B ergsport —  w iejed er S p o rt 
fordert, blieben zum eist erspart.

N u r der geübte T ou rist wird die erhabenen E in 
drücke, die sich ihm  auf Schritt und T r itt  entgegen
drängen, gem essen können ; zeigt sich doch bei jeder W en
dung ein anderes Bild, entrollt sich doch bei jeder G rat
überschreitung, bei jeder U m geh u n g eines Zackens oft ein 
neues Panorama. D iese reiche M an nigfaltigkeit beständig 
wechselnder A usblicke ist der schönste Reiz solcher K letter
touren, w elcher noch erhöht wird durch das nach U eber- 
w in dung mancher H indernisse gestärkte Selbstvertrauen. 
N ur wem eindurchkeine U eberanstreugung beeinträchtigtes 
Gem essen dort oben vergönn t ist, wird ge istig  erfrischt, ja  
geläutert, nach den Thälern  herniedersteigen.

»Des Gottes voll« hast du jeden W anderer entlassen, 
der in das H eiligthum  deiner Felsentem pel eingedrungen 
i s t ; darum liebe ich deine steilen H änge, du schönes 
F e lk e r-T h a l! Du bist lieblich, wenn das Sonnenlicht um 
deine Zacken und Zinnen spielt, erhaben auch im G rollen
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der W etter und selbst im Gew ittersturm  noch furchtbar 
sch ö n !

Dieses in früheren Jahren nicht eben h äufig  besuchte 
H ochthal h at die Sektion Schlesien des U ngarischen 
K arpathenvereins sich zum  A rbeitsgebiet erkoren. Oberhalb 
der G renze des Baum w uchses steht 1673 Meter über dem 
M eeresspiegel, von Felsen und K nieholz umrahmt, das 
Schlesierhaus am Felker-See, oberhalb welchem  der sich 
herabstürzende Felker-Bach einen im letzten Jahre ganz 
m ächtig  erbrausenden W asserfall bildet. Das m it seinen 
gastlichen Räum en schnell beliebt gewordene Schutzhaus 
lockt in jedem  Som mer H underte von Touristen, zum eist 
D eutsche zur fröhlichen W anderung nach den oberen 
Thalstufen , durch welche der im Steingeröll erbaute 
Schlesierw eg bequem bis auf die H öhe des Polnischen 
Kam m es (2191 M.) führt, w elcher das T h a l im Norden 
abschliesst. Den W estrand des Thaies bildet das m äch
tige  G ranitm assiv der seit der E rbauu ng des oben erwähn
ten Schutzhauses öfters bestiegenen Gerlsdorfer-, je tzt 
Franz Josef-Spitze.

N och w en ig  erforscht sind die östlichen Thalwände. 
H ier zieht sich zunächst von Süden nach Norden die nach 
dem T h ale  zu jäh  abfallende G ranatw and hin, w elche nur 
an dem T haieingange, nahe dem Schlesierhause sanftere 
H än ge zeigt und von dort aus auch bereits bestiegen wurde. 
N ördlich der G ranatw and rag t ein G ew irr von Felsthürm en 
empor, »Die Pflöcke« genannt, neben welchen ein gew altiger 
K oloss, durch das ganze Jahr w eitaus sichtbar, hervor
springt. Die charakteristische, eigen artige G estalt dieses 
(nach Kolbenheyer) 2503 Meter hohen Bergriesen hat von 
jeher den Blick des W anderers gefesselt. A u f einem von 
spitzen Zacken flankirten Thurm  scheint ein überhängender, 
nach oben sich nur w en ig  zuspitzender Felsen von 
gew altigen  D im ensionen zu liegen, der dem im T h al 
stehenden Beschauer die G estalt einer m ächtigen W arze 
zeigt, nach w elcher der B erg diesen N am en erhalten hat. 
In Touristen- und Führerkreisen ist die M öglichkeit oder 
U n m öglichkeit der B esteigu ng dieses eigenthüm lichen 
G ipfels seit vielen Jahren erörtert worden. Versuche sind 
jedenfalls wiederholt gem acht worden, doch schienen auch 
die glücklichsten  Besteiger, da eine O rientirung in dem 
G ew irr von Zacken, w ie w ir später sahen, oben ungem ein 
erschwert ist, das richtige Ziel verfehlt zu haben.

In etw as legendenhafter W eise berichtet das Szon" 
ta g h ’sche Reisehandbuch über eine vor sieben Jahren m it
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Kirner, dem Obm ann der Führer, erfolgten angeblichen Be
steigung,* wobei der G ipfel als ganz unlohnend bezeichnet 
w ird und für die grossen Mühen, die sein Erreichen erfordern, 
in keiner W eise entschädige. H iernach ist nur anzunehmen, 
dass jene E xpedition auf einen der zahlreichen, zurück
liegenden G ipfel g e la n g t war, von wo die A ussicht 
natürlich nur eine beschränkte sein konnte. W ohl aber 
m usste der vom  T h a l aus sichtbare, keck hervorspringende, 
noch niem als m arkirte und w ohl auch von keinem  Men- 
schenfuss bisher betretene Gipfel, ein prächtiger A ussichts
pun kt sein und gar m ancher T o u rist hat sehnsuchtsvoll 
zu  ihm hinaufgeblickt. K irners m ündliche A ufschlüsse 
über jene halb vergessene E xpedition  w aren sehr einsilbig. 
Im  Jahrbuch von 1891 des U ngarischen K arprthenvereins 
w urde die W arze auch von Professor R oth  als »noch 
unbestiegen« bezeichnet. Dr. Otto, w elcher m it Professor 
D enes in der Felsenw ildniss der Pflöcke lan ge herum 
geklettert war, hatte neuerdings den V ersuch angeregt, 
die W arze zu besteigen, deren E rklim m u ng er für nicht 
unm öglich hielt, besonders wenn mehrere T ouristen  m it 
Führer sich zu dem W agniss vereinigen würden. U nser 
Freund gab uns später selbst ein gutes S tü ck  W eges das 
G eleit und seiner ortskundigen W eisu n g hatten w ir es zu 
verdanken, dass w ir  uns nicht schon beim B eginn der 
Schw ierigkeiten  in den Felsen verlaufen hatten. D erartige 
E rstbesteigungen, w ie die von uns län gst geplante, sind 
in der H ohen-Tätra doppelt erschw ert durch den M angel 
an genügendem  Kartenm aterial, denn bis je tzt fehlt es au 
Spezialkarten der einzelnen Gebiete noch gänzlich.

D a das Ju liw etter sich seit mehren T a g e n  beständig 
zeigte, (die G ew itterperiode traf erst einige T a g e  später 
ein) beschloss ich m it meinem auf m ancher D olom itentour 
bew ährten Freunde Dr. Paul H abel aus Breslau die Be
ste igu n g  der W arze zu versuchen. Schien mir die E rreichung 
des Zieles auch A n fan gs noch recht zweifelhaft, so hatte 
es doch einen eigenen R eiz für mich, in jene, unserem 
Schlesierhause und dem Touristenstrom e so nahe liegende 
und doch so selten betretene Felsregion einm al tiefer 
einzudringen. D a K irner eines anderen E ngan gem ents 
w egen  ablehnte, gew annen w ir den N euwalddorfer Führer 
Paul C sizak für die Parthie. Im Schlesierhaus, w o w ir

* D ie W arze w urde, n ach  einer von F. M . in Nr. 50 des „Z ip se r 
B oten “ vom  vorigen  Jahre veröffentlichten  Notiz, am  12 A u g u st 1890 von 
H errn  O livier v. G öm örv u nd dem  F ü h rer P aul K irn e r von T ätrafüred 
aus bestiegen. Die Redaktion.
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übernachteten, gesellte sich noch Johann Breuer, ein ju n g er 
Führeraspirant, zu uns und da w ir für den F a ll des 
G elingens der B este igu n g  auf W unsch unseres Führers 
einen zw ei M eter langen Pfahl zur M arkirung der Spitze 
m it h inauf nehm en wollten, w ar uns der neue Theilnehm er 
sehr willkom m en. Im  Frem denbuch des Schlesierhauses 
fanden w ir eine N otiz, nach w elcher der österreichische 
L ieutenant H acker aus W ien am io. Ju li eine T o u r auf 
die W arze unternom m en hatte, W ir wurden hierdurch 
nicht w en ig  erm uthigt, obgleich w ir einer derartigen 
führerlosen T o u r etwas skeptisch gegenüber standen und 
auch über den E rfo lg  jener B este igu n g  zunächst nichts 
erfahren konnten.

W ind und W etter schienen Urfehde geschw oren zu 
haben, als w ir am 17. Juli in früher M orgenstunde im 
F elker-T h al hinaufwanderten. Im oberen Blum engarten, 
jener üppigen W iese, die je tzt den Boden eines einst hier 
vorhandenen Sees schm ückt, lie g t ein grosser M oränen
block, von diesem aus beschlossen w ir die A ufstiegsroute 
zu nehmen. Zunächst stiegen w ir in gerader R ich tu n g 
dem Ziele zusteuernd bei m ässiger S te ig u n g  über G eröll 
und Grashalden empor und hatten bald die drei ersten 
A bstufungen des oberen H ochthaies, welches sich, von der 
T h alsoh le des F elker-Thales aus gesehen, nach rechts 
(nordöstlich) öffnet, durchquert. Dem W asserlauf eines 
herabstürzenden Bächleins folgend, gelangten  w ir an die 
linke, w estliche Felsw and, w obei w ir den A nblick  der 
Spitze verloren, w elchen w ir erst kurz vor E rreichung 
des Zieles w iedergew innen sollten. Bei einigen grossen, 
breiten Blöcken überschritten w ir den Bach und stiegen 
dicht unterhalb der Felsen des rechten U fers weiter, um 
die W and vor uns zu gewinnen.

A u f einem Felsenband, welches sich oberhalb des 
Baches hinzieht, gelangten  w ir nach zw eistündigem  Steigen 
hinter den ersten Pflöcken in eine Thalm ulde. Hier, wo 
sich ein prächtiger R ückb lick  bot, w urde zum ersten Mal 
kurz gerastet.

N ur w er in den B ergen herum  geklettert ist, ken nt 
den köstlichen R eiz solcher idyllischen Frühstückspausen. 
W ie m undet da das einfachste Mahl. W ie  labt der T ru n k  
aus frischem  B ergquell und w enn die M orgensonne am 
wolkenlosen H im m el prangend, der fröhlichen B ergfahrt 
ein sicheres G elingen  zu versprechen scheint, dann kürzt 
m anch frohes Scherzw ort die gem üthliclie Rast.
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G estärkt erhoben w ir uns alsbald, überschritten noch
m als den Bach über einer festen Schneedecke und g e la n g 
ten nach längerem  Steigen  in einen im posanten Felsen- 
zirkus. Schroffe Zacken, spitze N adeln auf schm alen Zinnen 
bildeten ein wildes G ew irr und m achten die O rientirung 
schon recht schw ierig. Bald w aren w ir in dem Entschluss 
einig, einen hoch über uns sich hinziehenden G rat zu er
streben, auf dem w ir hinkletternd uns dem Ziele zu nähern 
hofften. W ie w ir später sahen, w ar es der den F elsenzirkus 
abschliessende G rat, w elcher sich von Osten nach W esten 
zurW arze hinüberzieht, dessen wildzerrissene Zinne aber selbst 
dem geübtesten K letterer unpassirbar wäre. N ach 1 '/^ständi
gem , oft beschwerlichem  K lettern, wobei w ir w egen  Steinfalls 
V orsicht beobachten m ussten, erreichten w ir einen F els
vorsprung, von dem ein steiler K am in nach dem G rat 
hinaufführte. H ier trennten w ir uns für kurze Zeit, um 
die M öglichkeit w eiteren V ordringens nach zwei Seiten 
zu prüfen. W ährend Csizak und Breuer unterhalb des F els
vorsprunges an der W and entlang stiegen, kletterte ich 
m it meinem Freunde durch den K am in auf den G rat 
hinauf. E in  schauerlich schöner A nblick  bot sich unsern 
Blicken. A bgrundtief unter uns la g  das einsame, w elt
entrückte K astenbergthal, (nach welchem  der schm ale G rat 
fast senkrecht ab fie l); aber w ir sahen hier auch bald die 
U n m öglichkeit ein, auf der zerrissenen Zinne vorzudringen. 
W ir m ussten also, nachdem w ir uns an diesem selbst in 
der Felsenw ildniss seltenen A nblick erfreut hatten, durch 
den K am in den R ü ck zu g  antreten. Die N agelschuhe, w ie 
die im wildledernen H andschuh geschützten H ände fest 
gegen  die W ände gestem m t, rutschten w ir vorsich tig  
hinab. Steigeisen hatten w ir nicht m itgenom m en, doch 
hätten w ir dieselben hier und auch später bisw eilen brau
chen können.

E in  froher Zuruf der Führer verkündete uns, dass 
diese etwas tiefer einen U eb ergan g gefunden hatten. 
W ir mussten rechts auf einem Felsenband etw a 20 Meter 
hinabsteigen und konnten dann an einer steilen W and 
hinaufklettern, wobei w ir dicht beisam m en blieben, da 
der A u fstieg  je tzt schw ieriger wurde. O ft trat der E ine 
auf den fest eingeschlagenen und sicher gehaltenen Pickel 
des Anderen, um bald darauf wieder dem nachfolgenden 
G efährten die H and zu reichen. A uch  vom  Seil des Führers 
w urde nun w iederholt G ebrauch gem acht, obwohl w ir ein 
regelrechtes abwechselndes Anseilen nicht für n öthig  
hielten und auch, um die kostbare Zeit des prächtigen,
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g an z w indstillen W etters nicht zu verlieren, unterliessen. 
Bisweilen, wenn der Führer einen besonders sichern 
S tü tzp u n kt erreicht hatte, w urde das um einen F elsvo r
sp ru n g  geschlungene S eil herabgeworfen, w elches der 
N achkletternde rasch um  den A rm  schlang und nachdem 
er sich em porgeschw ungen, dem N ächsten w ieder zuwarf. 
D er m itgenom m ene Pfahl, von dem w ir uns auch an 
solchen Stellen nicht trennen wollten, w urde w iederholt 
m it den Pickeln zusam m engebunden und hinaufgeseilt. 
S o  kletterten wir, Hände und F üsse gebrauchend, einander 
helfend, gegen se itig  stützend, langsam  und ruhig, aber 
auch im G efühl unbedingter Sicherheit empor. Auch nicht 
das leiseste Zittern w ar in den dargebotenen H änden zu 
spüren und wäre einer bei uns gewesen, den ein Gefühl 
der A engstlichkeit beschlichen hätte, die Sicherheit der 
G efährten hätte ihn beruhigt. D ie A nspannung aller 
G eisteskräfte, die m it solcher A rbeit verbunden ist, übt 
eine augenblicklich ungem ein w ohlthuende R ü ckw irk u n g  
auf den K örper aus, der in solchen Momenten kein G efühl 
der M üdigkeit mehr kennt. A n einigen Felszacken fanden 
w ir ziem lich frische Seilschlingen, w elche w ir w iederholt 
benützen konnten und an welchen w ir erkannten, dass 
H acker sich beim A b stieg  hier h inabgeseilt hatte. E s w ar 
jedenfalls ein kühnes Beginnen jenes wackeren Touristen, 
sich führerlos in diese Felsenw ildniss zu w agen, und w ie 
gern w ir solchem m uthigen V ordringen unsere rückh alt
lose A nerken nung zollen, kann vor einem derartigen 
A lleingehen an so exponirten Stellen doch n icht ein
dringlich  g e n u g  gew arnt werden. Manch beklagensw erther 
F all hat bewiesen, dass selbst der Geübteste vor einem 
F eh ltritt auf lockerem  G estein nicht gefeit ist und ein 
einziger Feh ltritt kann den Alleiugehenden hier in ’s 
Verderben stürzen. H at doch der B ergsport auf diese 
W eise erst im verflossenen Jahr in T iro l einige seiner 
fäh igsten  und berufensten Jü n ger verloren!

N un hatten w ir die Fortsetzung des obengenannten 
G rates erreicht, der hier rechts w ieder senkrecht nach dem 
G rosskohlbach-Thal, lin ks m inder steil nach dem Felker- 
T h a l abfällt. W ir stiegen links über eine schräge Schnee
fläche und dann auf dem G rat weiter, der den E in blick 
in ’s G rosskohlbach-Thal gewährte. Hier fanden w ir zw ei 
hoch em porragende, vom  unteren Felker-Thal aber nicht 
sichtbare G ipfel m it Steinm ännchen versehen und dorthin 
ist jedenfalls der frühere B esteiger und m öglicher W eise 
auch die im Szontägh ’schen Buch erwähnte E xpedition
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gelangt. In dankbarer E rin n eru n g an das m uthige V or
dringen des W iener T ou risten  der Sektion  A ustria  des 
D eutschen- und Oesterreiehischen-Alpenvereines nannten 
w ir diese beiden Spitzen »Hackerthürme«.

D er G ipfel der W arze aber, der das gesam inte Felker- 
T h a l beherrscht und nach dem w ir strebten, m usste noch 
w eiter westlich liegen. W ir konnten ihn von unsern 
Standort aus noch nicht erblicken, doch der treffliche, vom  
klaren W etter b egü nstigte O rtssinn unseres Führers Csizak 
sollte uns dem Ziele bald näher bringen. A u f einer nicht 
beschwerlichen, doch Schw indelfreiheit erfordernden, kurzen 
G ratw anderung gelangten  w ir zu einer sehr steil em por
steigenden, im Zentrum  dieser Felsenw ildniss gelegenen 
Spitze, in der w ir A nfangs auch unser Ziel erreicht zu 
haben glaubten, dessen B esteigu n g von hier aus nicht 
schw ierig  w ar und nur 15 M inuten erforderte. V on diesem 
Gipfel, den w ir H abelthurm  nannten und der bereits einen 
prächtigen R undblick gewährte, sahen w ir das ersehnte 
Ziel endlich in greifbarer N ähe vor uns. Bios durch eine 
kurze E in sattelun g von uns getrennt, erhob sich der um 
einige Meter niedrigere, dem T h al die eigenthüm liche, 
charakteristische Form  der W arze zeigende Gipfel, w elcher 
vo n  unsern Standpunkt aus mehr einem oben ab ge
stum pften Zuckerhut glich, da w ir ihn nun nicht in der 
vom  T h a l aus erscheinenden V erkürzung erblickten. Da 
unser etwas höherer H abelthurm , von welchem  nur der 
B lick  in ’s F elker-Thal noch etwas beschränkter ist, im übri
gen  der A ussicht des letzten ungem ein schw ierigen G ipfels 
nichts nachgiebt, m öge sich m it der E rste ig u n g  dieser ersten 
Spitze jeder T ou rist begnügen, w elcher die m it Gefahr ver
bundene F ik lim m u n g  des letzten Felsengipfels meiden will.

D ie unm ittelbare N ähe des Zieles hatte unsere K räfte  
verjün gt, w ir wollten w enigstens den V ersuch nicht unter
lassen, dem scheinbar unzugänglichen Felskoloss der in 
jungfräulicher U nnahbarkeit unsern W agem uth  herauszu
fordern schien, den ersten Besuch abzustatten. Kaum  
gönnten w ir uns eine kurze Rast, alles Entbehrliche, 
selbst die Pickel, wurden zurückgelassen, doch den Pfahl 
w ollten w ir liinaufbugsiren und m ein Freund H abel liess 
es sich nicht nehmen, denselben selbst hinüber zu tragen.

So betraten w ir noch unangeseilt, zuversichtlich den 
letzten, kurzen G rat und waren in einigen M inuten am 
Felsenthurm , der nach allen Seiten jäh  abfällt und vor 
dem sich unser G rat, den einzigen A nnäherungspunkt 
bietend, etw as verbreitert. N un \yurde vorsichtig  geprüft,
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ob die steile, theils überhängende W and, die g lücklicher
w eise aus hartem, festem G estein bestand, für Hände und 
Füsse Stützpunkte b o t ; ein schm aler Riss, den w ir benützen 
konnten, lief allerdings im w eiten Bogen schräg aufwärts. 
O b gleich  uns das Seil hier nicht viel nützen konnte, da 
w ir kletternd denselben Bogen beschreiben m ussten, unter- 
liessen w ir trotzdem das Anseilen diesmal nicht, um keine 
V orsichtsm assregel ausser A ch t zu lassen. D iese K letterei, 
w elche nur etw a io  M inuten dauerte, w ar der w eitaus 
schw ierigste und offenbar gefährliche T h eil unserer Tour, 
zum al in einer schm alen Rinne dicht unter dem über
hängenden G ipfel der zum  Em porklettern benützte Felsen
riss endete und keinen H alt m ehr bot. Doch half hier, 
nachdem  der vorankletternde ju n g e  Breuer m it katzen
artiger Behendigkeit das H inderniss überwunden hatte, 
E in er dem Andern em por und w as für den Einzelnen ein 
gefährliches W agniss gewesen wäre, g lü ckte den vereinten 
B em ühungen und w ir hatten nach fünf Stunden (vom 
Schlesierhaus) den nun »Müllerthurm« genannten G ipfel 
der W arze erreicht und das am hinaufgeseilten Pfahl 
befestigte aus zw ei Taschentüchern im provisirte Fähnchen 
flatterte bald lu stig  im W inde.

D er Jubel der beiden Führer, denn auch Breuer hatte 
sich das Führerpatent nun verdient, Hesse sich schwer 
beschreiben. M inutenlang hallte ihr Freudengeschrei und 
w ir m ussten, um die braven K erle nicht zu kränken, m it 
den W ölfen heulen. A ls  unsere R ufe von einem T ru pp  
auf der Sclilagendorfer-Spitze und von dem oberen Felker- 
T hal, von wo aus einige G äste des Schlesierhauses, die 
dorthin gew andert waren, um  unseren A u fstieg  zu be
obachten, erwiedert wurden, w ollte der Jubel der Führer 
nicht enden, die nun das Fähnchen unzählige M ale 
schw angen. Bald w urde dieses S ign al auch auf der Brücke 
vor dem in ferner T iefe liegendem  Schlesierhaus erwiedert. 
D ieser G russ bestärkte uns auch in der U eberzeugung, 
dass w ir den richtigen, von jenem  fernen P un kt sehr g u t 
sichtbaren Gipfel erreicht hatten und Csizak w urde auf 
seine O rientirungsgabe nicht w en ig  stolz; noch oft, beim  
späteren A b stieg  im T h a l konnte er trium phirend auf den 
rich tig  m arkirten G ipfel weisen. Nachdem  der Jubel der 
heiser gewordenen K ehlen verstum m t war, griffen w ir zu 
den m itgebrachten, kleinen Vorräthen, stärkten uns durch 
Speise und T ran k  und konnten uns nun bei dem ganz 
w indstill gewordenen klaren W etter an der herrlichsten 
Fern sicht, die in farbenprächtiger B eleuchtung strahlte, laben.
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D ie A ussicht vom  M üllerthurm  der W arze ist über
raschend schön und w etteifert m it derjenigen der M erraug- 
Spitze. Zunächst fesseln die beiden gew altigen  N achbar
b erge den B lic k : fast erdrückend in ihrer majestätischen 
G rösse w irkt hier die Franz Josef-Spitze, (Gerlsdorfer), 
w elche m it ihren steilen Schluchten, w ie von keinem  
zw eiten P un kt der H ohen-Tätra vom  Scheitel bis zur 
Sohle sichtbar ist, während die Schlagendorfer-Spitze ihren 
w ild zerklüfteten A bfall nach dem G rosskohlbach-Thal 
zeigt. N icht minder schön ist der Blick in die näheren 
Thäler, in welchen w ir zw ölf Seen zählten. Stattlich  ragen 
über dem Polnischen K am m  die K leine V iszoka, Felker- 
Spitze und der Litvorover-Thurm . Im H intergründe erblickt 
m an den K rivän- und die Koprova-Spitze, über dem Hun- 
falvijoch  die m ächtige Tatra-Spitze, den G anek, die Meer- 
aug-Spitze, den H ruby, die Sw innica m it ihrem  ganzen 
nach W esten streichenden H öhenzug, Czerweny-W rch, 
Skorussnik, die Szvisztovka- m it der V olosynkette im H inter
gründe, die Javoriner Siroka, die Krotensee-, Fisthaler-, und 
G rüne See-Spitze, den Schw alben-Thurm , die Fom nitzer- 
Spitze und den M ittelgrat-Thurm  in Zentrum; südlich vom  
Popper-Thal entw ickelt sich der H öhenzug der Niedern- 
T a tra  in seiner ganzen Fänge.

Schon län gst achtete ich nicht mehr auf die E rk lä 
rungen, die der F ührer von den entferntesten H öhenzügen 
gab. M eine Blicke w aren in die bergum schlossenen, uns 
rin gs um gebenden H ochthäler gebannt, w o tief unten die 
M eeraugen im hellen Sonnenstrahl glitzerten, w o zw ischen 
abgrundtiefen Schluchten ein Chaos grotesker Zacken zu 
den W olken  empor zu streben schien, als die u n verg än g 
lichen Thürm e der ew igen Felsenstadt. —  E w ig ?  —  nein, 
eine E w ig k e it  ist euch, ihr ragenden Zacken so w enig, 
w ie uns Sterblichen besehieden. N icht spurlos rauschen 
die Jahrtausende über eure H äupter, auch an euch, die 
ihr so kühn den Stürm en trotzt, n a g t der Zahn der Zeit, 
verw ittert werdet ihr sinken und einst als Schutthalden 
jen e tiefen T häler füllen. D ann w ird die e w ig  schaffende 
N atu r neues Heben über euch erwecken und H abm iclilieb 
und A lpenvergissm einnicht werden über euern Trüm m ern 
erblühen. U ns aber den schneller V ergänglich en  ist es 
vergönnt, im V ollgenu ss einer kurzen D aseinsfreude eure 
erhabene Schönheit staunend zu bewundern.

, ,K ö n n t ich  zum  A u g en b lick e  sagen :
V erw eile  doch. D u  b ist so s c h ö n !“
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Doch ach, in den glücklichsten  Stunden ist die eilende 
Z eit doppelt beschw ingt. Zw ar blaute der H im m el noch 
in heiterer Klarheit, wer aber die H ohe-Tatra kennt, wird 
auf solchen G ottesfrieden nicht allzu fest bauen und w ir  
brauchten ihn noch für m ehrere Stunden, um von unserem 
»W olkenguckueksheim « glücklich  herunter zu gelangen. 
D arum  mahnte, ich zum R ü ckzug. Doch bevor w ir diesen 
antraten, g a lt es, die neu erstiegene Spitze, deren schm aler 
R aum  keine Spur einer früheren B esteigu ng zeigte und 
die offenbar vorher noch nicht erklomm en worden ist, zu 
m arkiren. A u s einigen Felsstücken wurde m it vereinten 
K räften  eine Steinpyram ide errichtet, aus welcher der 
Pfahl em porragte. N ach altem  Touristenbrauch w urde 
eine geleerte Flasche, w elche unsere K arten m it kurzen 
N otizen enthielt, zwischen den Steinen geborgen. Nun 
noch ein lan ger A bschiedsblick auf die herrliche, uns 
um gebende Zauberwildniss, dann w urde Breuer als der 
E rste  zum A b stieg  angeseilt, w elcher durch den zum 
Em porklim m en benutzten Felsenriss erfolgen musste. 
Athem los lauschten wir, das Seil haltend, welches sich 
nirgends befestigen liess, auf jeden F usstritt des unsern 
B licken durch die überhängende W and schnell E ntzogenen. 
H in g  auch das Seil im w eiten Bogen, den der K letternde 
wieder verfolgen m usste, so gab es diesem doch das 
G efühl einiger Sicherheit. W ir athmeten beruhigt auf, als 
ein fröhlicher Juchzer uns verkündete, dass der sichere 
H alt unter dem K egel glücklich  erreicht war. V ertrauens
voll folgte der Zw eite und D ritte; Csizak hatte diesmal 
das schwerste T h eil erwählt, denn er verliess den G ipfel 
nicht eher, als er die Andern unten geborgen w u sste ; doch 
hatte er uns bald glücklich  erreicht.

Nachdem  diese gefährliche Stelle überwunden war, 
bereitete uns der w eitere A bstieg, bei dem w ir das Seil 
öfters gebrauchen konnten, keine sonderlichen S chw ierig
keiten mehr. Jenseits des ersten G rates griffen w ir nach 
unseren dort zurückgelassenen Pickeln und stiegen vor
sich tig  hinab, von der A nstiegsroute nur bisweilen abw ei
chend. Da w ir bei allen W endungen und charakteristischen 
Felsvorsprüngen durch über einander gelegte  Steine kleine 
M erkm ale errichtet hatten, um eine spätere M arkirung 
der A nstiegsroute zu erm öglichen, dauerte unser A b stieg  
noch volle vier Stunden. A ls w ir endlich den Blum engarten 
erreicht hatten, wehte das oben aufgepflanzte, noch erkenn
bare Fähnchen uns noch einm al grüssend zu. Dann um
hüllten düstere W olken die hohe F elsenburg und die ersten
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schweren Regentropfen beflügelten unsere Schritte. Im  
Schlesierhause wurden w ir von  einem heitern Freundeskreise
herzlich begrüsst und als die G läser fröhlich zusam m en
klangen, ja g te  der W ind die Regenschauer klirrend g egen  
die Fenster, w ir aber freuten uns des traulichen Deutschen. 
H eim s im fremden, liebgewordenen H ochgebirge.

N och im Spätherbst liess die Sektion Schlesien durch 
die Führer Paul Csizak und Johann Franz den Aelteren 
die blaue M arkirung der A ufstiegsroute bew irken D ie 
G enannten seien daher nebst Johann Breuer kü nftigen  
Besteigern der W arze als zuverlässige Führer empfohlen. 
D agegen  glaubte der Sektionsvorstand von der E rfü llu n g  
eines vielfach ausgesprochenen W u n sch es: D ie U eberw in- 
du ng der schw ierigsten Stellen durch A n b rin gu n g von Sei
len und Klam m ern zu erleichtern, Abstand nehm en zu m üs
sen, da dieseleich t m anchen minder Geübten zum  E in schla
gen dieser auch dann noch schw ierigen T o u r verleiten 
könnten. Um  auch den W ünschen der Jagdinteressenten 
entgegenzukom m en, m öge auch der W ildbestand jenes 
besonders gem senreichen R evieres nicht beunruhigt werden, 
w as durch einen grösseren A ndrang leicht geschehen würde. 
D urch die B esteigu ng und M arkirung jenes schwer zu
gänglichen G ipfels inm itten einer Felsszenerie, w ie sie 
sich in grandioser W ildheit selbst in der H ohen-Tätra 
nur selten bietet, ist einer der herrlichsten A ussichtspunkte 
w enigstens für diejenigen erschlossen, w elche den S tra
pazen einer sehr schw ierigen, aber ungem ein lohnenden 
H ochtour gewachsen sind.

Jah rb u ch  des K arp ath en -V erein s X X IV .
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—  G eschichtliches. —

V on S a m u e l W eber.

1. Der Bergbau im Koscielisker-Thale.

Abgesehen von  zahlreichen Goldsuchern und A lchy- 
inisten, die von der Sehnsucht nach den Schätzen der 
U nterw elt getrieben, in der H ohen-Tätra E rze suchten 
und verschm olzen, finden w ir auch deutliche Spuren des 
tbatsächlich  in diesem H och gebirge betriebenen Bergbaues. 
In  dem Beier Pochw erke am Rausch, am Rothen Rehm, 
am R atzenberg und K rivän  erblicken w ir geschichtliche 
F ingerzeige, des einstens in der T atra  in S ch w u n g gew e
senen Bergbaues.**

Zu den thatsächlich betriebenen und am längsten 
bestandenen Bergbauarbeiten gehörten auch die H am m er
w erke im Koscielisker-Thale.

Gleich nach der E inw anderung der Sachsen unter 
G eza II. 1141 — 1161 treffen w ir die ersten Spuren des 
Bergbaues an. A ls nach den M ongolenstürm en neue 
^Einwanderungen von D eutschen unter Bela IV. statt
fanden, w urde auch hier der Bergbau noch stärker 
betrieben. W ährend der V erpfändung der X III. Städte 
:an die Polen 1412— 1772, betrieben letztere hier den 
IBergbau in intensiver W eise. N ach E in verleibun g der 
Städte an U ngarn und dem Aufhören der polnischen 
Starostenherrschaft auf dem Schlosse Lublau, kam  der

* N ach  einem  von F ran z K lein , V erw alter lies E isen w erkes in 
K o sc ie lisk o  zu A n fan g dieses Jahrhun dertes geführten T ageb uche, dessen 
K o p ie  vom  Jahre 1827 E igen th m n  des H errn  Ä rpäd K retsch m är in 
G eo rgen b erg  ist.

** S iehe über diesen G egen stan d  das N ähere im Art. »Bergbau in 
der T atra von  S. Weber*, im  K arpathen verein s-Jahrbuche V I. J a h rg a n g  
J879, S. 300— 312.
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Bergbau im K oscielisker-Thale auf die Fam ilie Prokopovics. 
D ie  Fam ilie errichtete neue Gebäude und m achte ko st
sp ie lige  Investationen ohne die erwünschten R esultate zu 
erzielen, weshalb auch der Betrieb bald wieder in andere 
H ände überging.

Die U nternehm er K iszelv und Dem pko aus L iptau  
kam en hierauf an’s Ruder. Nachdem  auch diese sich m it 
getäuschten H offnungen von dem Betriebe rennten, über
nahm  Otto, V erw alter der W erke in Zakopane auch 
den Betrieb der H äm m er im K oscielisker-Thale. U nter 
Josef II. suchte 1784 die R egieru n g  durch G otier und 
R uschbacky, die das Berg- und H üttenam t in V ittaw  
Besorgten, dem G rubenbau in K oscielisko w ieder einen 
neuen A ufsch w un g zu verleihen. D ie Silbererze und K iese 
w urden von Stararobota nach K oscielisko zum  V e r
schm elzen gebracht. Die Gemeinden V ittaw , D sziarisch 
und Stoholaw  betheiligten sich an den Frachten, was auf 
einen starken V erkehr zu schliessen gestattet. D ie V er
frachtun g wurde äusserst b illig  für 10 kr. per Zentner 
besorgt. Trotzdem  rentirte das G eschäft nicht. E s wurden 
kaum  die A uslagen  gedeckt und deshalb der Betrieb der 
H äm m er eingestellt.

W ie bekannt, fand in den österreichisch-ungari
schen Staaten 1810— 1811 eine allgem eine Schürfung 
statt, der die N eubelebung so manchen Grubenbaues zu 
verdanken war. A uch K oscielisko kam  wieder in Schw ung, 
konnte sich aber kaum  einige Jahre behaupten. Franz 
K lein  w ar hier der letzte V erw alter gewesen. Neben 
Zakopane w ar K oscielisko die letzte Stelle in der 
H olien-Tätra, wo thatsächlich G rubenbau m it geringen 
U nterbrechungen Jahrhunderte hindurch bis in das 
zw eite Dezennium  unseres Jahrhunderts betrieben wurde. 
Zw ei Eisenhäm m er und eine Sägem ühle fand Sydow  
b ei seinen Reisen in der H ohen-Tatra auch noch 1827 
im Betrieb, worüber er folgende interessante B em erkung 
m acht: »Etw a 200 Schritte oberhalb K oscielisko w ird 
das T h al etwa 80— 100 Schritte breit und an der A u s
m ündung eines kurzen trockenen Neben thal es, das 
jä h  herabsprudelt, stürzt eine Q uelle vom  klarsten 
und kältesten W asser aus der Thalsohle hervor, welche 
so reichhaltig ist, dass ihr W asser, über den Bach hiuw eg- 
geleitet, nach kaum  200 Schritten zwei Eisenhäm m er und 
eine Sägem ühle treibt und zu jeder Jahreszeit im G an ge 
erhält. S ie gefriert bei der strengsten K älte nicht.« Sydow  
unterscheidet von dem H üttenw erke noch das Dorf Kos-

3:
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cielisko und das dazu gehörige Bad, indem er erwähnt:: 
»Das D orf K oscielisko, welches früher bedeutend grösser 
gewesen sein soll und w ie der N am e zeigt, selbst eine 
K irch e gehabt haben muss,* besteht jetzt, nächst dem 
H üttenw erke nur aus dem herrschaftlichen W ohnhause,. 
ein igen H äusern für A rbeiter und H üttenbeam te, einem 
W irthshause und einem Badehause für Schlackenbäder. 
D as Bad w ird aber w en ig  besucht, da dieser öde Badeort 
so w en ig  Anziehendes für Frem de hat.**

N ach einer anderen V ersion soll der N am e K oscielisko 
nicht von K ostiel =  Kirche, sondern von K ose =  K nochen 
stammen. D enn als zur T artarenzeit unsere Zipser a u f  
den L ap is refu gii sich flüchteten, suchten die L iptauer 
E inw ohner vor den halbwilden Horden im K oscielisker- 
T h a le  Schutz, w o sie dann jenseits des Tom anova-Passes 
überfallen, eine Schlacht lieferten, in der Viele um ’s Leben 
kam en, deren Knochen = K ose hier bleichten. Beim N ach
graben sollen faktisch stellenweise Menschenknochen, 
gefunden werden —  Polana Sm ytava.***

Der Zahn der Zeit hat auch hier auf die M enscheu
w erke zerstörend eingew irkt. D ie Flam m en der H ochöfen 
beleuchten nicht m ehr die Thalgebilde. D as Pochen der 
H äm m er w iederhallt nicht mehr an den W änden der 
Felsen; die D orfidylle m it ihren weidenden Heerden und 
ihrem  friedlichen G locken geläute ist dahin geschwunden. 
G egen w ärtig  besteht K oscielisko nur aus einem F orst
hause, einer Brettsäge und einem sehr einfachen W irth s
hause, in dem man aber einen guten  und erfrischenden 
T ru n k  erhält. Der durch das K oscielisker-Thal fliessende 
Bach verein igt sich 2 Km . nördlich vom  W irthshause m it 
dem von Südw esten kom m enden Siw abach und nim m t 
von hier aus den N am en »Schwarzer Dunajecz« au.

A ls  eines unserer m alerischten Thäler, dessen p itto
reske Schönheiten schon Sydow  in seinem erwähnten 
W erke begeistert schildert und als U eb ergan g von Norden 
der Tatra, woher es von Zakopane aus in 2 Stunden per 
W agen  erreichbar ist, nach dem Süden über den Tom a- 
nova-Pass, oder selbstverständlich auch um gekehrt, besitzt: 
K oscielisko viele A nziehungskraft und w ird von zahlreichen, 
w anderlustigen  Touristen aufgesucht.

* K o stiel =  K irch e.
** A lb rech t von  S yd o w  : »Die Beskiden und die /.entralkar]>athen «, 

Berli» 1830
*** Fried. F u c h s : D ie Z en tra lk arp ath en  Pest 1863.
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2. Räuberunwesen im Koscielisker-Thal.

N icht immer pochten so friedlich die Hämmer im 
reizenden Thale. N icht im m er zogen die Heerden unter 
■ Schellengeläute ungestört nach den grünen M atten der 
blum igen Weide. N icht im m er w eilten hier die Dorf- und 
W erksbew ohner in behaglicher Sicherheit bei ihren Arbeiten 
und Zerstreuungen. Die R uhe und der Friede von Men- 
.sehen und Thieren wurde oft in erschreckender und 
gefahrbringender W eise gestört, w enn D iebe und Räuber 
sich in diese T h alidylle  w agten und E igenthum  und 
Leben bedrohten. Solche U eberfälle erlebte Franz Klein, 
■ der V erw alter des Eisenwerkes, mehrmals und ver- 
zeichnete sie m it allen Einzelheiten in sein T agebuch, 
■ dem w ir diesbezüglich Nachstehendes entnehmen :

»In A bw esenheit des V erw alters ereignete sich im 
■ Sommer 1805 eine Schreckensszene, w elche die ganze 
G egend aufrüttelte. In der F'amilie des V erw alters waren 
dam als zufällig  zwei Frauen, ein Fräulein  und ein sechs
jäh riges Mädchen anwesend. U nter verschiedenen D rohungen 
durchsuchten die Räuber Alles, selbst die K leider der 
Damen, um in den Besitz ihres Geldes zu gelangen. Dann 
verlan gten  sie zu essen und zu trinken, holten hierauf 
•den Dudelsack hervor und tanzten, wobei die Dam en sich 
auch todtm üde abhetzen mussten. N un liessen die Räuber 
.aus den nächsten Szalläs zw ei Schafe holen, die auf der 
W iese vor der V erw alterw oh nung in Milch und Butter 
gekocht wurden. Alle, die Dam en nicht ausgenom m en, 
m ussten mitessen. Dann wurde w ieder gem einschaftlich 
getanzt, gespielt, geschossen und andere K urzw eil g e
trieben. N ach vollendeten O rgien begab sich die G esell
schaft auf die Polana K iva, wo die Räuber aus dem 
■ Szalläs sechs Kannen Milch heraustragen liessen und auf 
Kom m ando des H auptm anns in das Gebäude hinein- 
:scbossen. E rst Abends um 6 U hr w urden die gequälten 
Dam en entlassen. D ie F olgen  des Schreckens blieben nicht 
aus. Beide Frauen wurden krank und Frau D avid starb 
bald darauf.

Am  19. A u g u st desselben Jahres geschah ein zw ei
te r  U eberfall auf die Verw alterw ohnung. Die Räuber 
verlangten  zu essen und zu trinken und tobten wie 
w ah n sin n ig  im H ause herum. K lein fasste den V o r
satz, m it G efährdung seines eigenen Lebens die Räuber 
um zubringen. Des tollen Treibens müde, vertheilten sich 
dieselben zur Nachtruhe. Zwei, der H ad n agy und der
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V izehadnagy, schliefen im Zimmer des Verw alters, zwei 
unter den Fenstern dieses Zimmers, zwrei unterhielten sich 
m it den D ienstboten in der K üch e und einer stand Schild
wache. K lein  wollte, da er ein guter Schütze war, die im; 
Zim m er Schlafenden mit Pistolen, die übrigen m it dem 
G ew ehre niedermachen. Doch seine M utter m erkte das 
gefährliche Beginnen, um klam m erte seine K n ie  und. 
bat ihn von seinem Vorhaben abzustehen, das Allen; 
leicht das Leben kosten könnte. K lein gab seinen V o r
satz auf.

N och in demselben Jahre, im Spätherbst, vor dem 
E inrücken in die W interquartiere, w ollten die R äu ber 
w enigstens vor den A ugen  der W elt und der R ichter ihre- 
U nthaten ungeschehen machen. Zu dem Zw ecke überfielen 
die M ordgesellen nochmals den V erw alter K lein  und. 
zw angen ihn m it angelegten Schuszw affen zur A usstellu ng 
eines W ohlverhaltungszeugnisses. K lein  m usste wohl der 
G ew alt nachgeben, erstattete aber auch sogleich Bericht 
hierüber an das G ericht zu N eum arkt, worüber ihm fol
gendes Zeugniss ausgestellt w urde: »Fix offo in crimina- 
l ib u s : Quod Dom inus K lein  Inspector m etallurgus K os- 
cieliscensis de agressione per 5 praedores in m ense A u g - 
1805 eidem illata ad hujatem  Praefecturam  notitiam  
dederit, adeoque per id non solum se vin im  omni laude 
dignissim um  com probaverit, verum  etiam antem  appre- 
hendandorum  ex his duorum praedonum  dederit, qui in. 
mense Septem bri 1805 inquisiti, judicaliter recognoverunt,. 
eundem Dom inum  K lein  per eosdem ad dictando falsa 
ipsis tarnen inservicatia attestata, m inis coactum  fuisse,. 
liisce officiosa pro futura ejusdem nefors necessaria legi- 
tim atione fit contestatio. D atum  in Jurisdictione m ixta. 
politico Crim inali Neuforensi, Neufori die 20. N ov. 1805.. 
Andreas G rotovszky, ju d ex  civ il polit«  Von A m tsw egen 
in K rim inalangelegenheiten. D ass H err Franz K lein  m on
tanistischer Inspektor zu K oscielisko über den Angriff,, 
der auf ihm im M onate A u g u st 1805 von fünf Räubern 
gem acht wurde, die A n zeige erstattete, wodurch er sich 
nicht nur als ein höchst lobenswerther Mann erwies, son
dern auch V eranlassung zum E infangen zw eier dieser 
fünf R äuber gab, die inquirirt auch gerichtlich ein ge
standen, denselben H errn K lein  unter A ndrohungen zu 
falschen, ihnen dienlichen Zeugnissen gezw ungen zu 
haben, worüber hiem it das amtliche, ihm  für die Zukunft 
vielleicht zu seiner L egitim ation  nothw endige Zeugniss- 
ausgestellt wird. G egeben in der gem ischten politisch



F r a n z  K l e in , d as  K o s c i e u s k e r -T h a r . 3gr

krim inalistischen Jurisdikation zu N eum arkt am 20. N ov- 
1805. Andreas G rotovszky, Zivil-politischer Richter.

D am it w aren die Räubererlebnisse des armen K lein  
noch immer nicht erschöpft. Am 28. Juli 1809 überfielen 
ihn zw ischen 11 und 12 U hr N achts 7 Mann. E iner von 
ihnen führte auch eine Frauensperson m it und liess sich 
ein Zeugniss ausstellen, dass sie sein angetrautes W eib 
sei. D ie Strolche hatten den V erw alter unter dem Fenster 
belauscht, w ie er gerade 2000 fl. für geliefertes Eisen auf 
dem T isch e zählte. A ls er die Räuber bem erkte, löschte 
er die K erze aus, liess das Geld durch seine M utter 
zum  K üchenfenster hinauswerfen und brachte schnell andere 
Papiere: Rechnungen, Rezepte und dgl. auf den Tisch. 
A ls die Räuber hineinstürzten, fragten sie, w arum  er die 
K erze ausgelöscht habe? E r  antwortete, dass dies blos 
zufällig  gewesen sei. W o er das G eld habe ? forschten sie 
weiter. E r erwiederte, das w äre kein Geld, sondern nur 
unnützes, altes Papier gewesen. D arauf durchsuchten sie 
Alles, Möbel, K leider und Menschen. Doch wurden sie 
durch zwei Flaschen R osoglio  besänftigt. Im W eggeh en  
schossen sie zum  Abschied durch das Fenster in die 
Kamm erthüre.

A uch das benachbarte Zakopane w urde 1806 und 
1807 durch die Räuber überfallen.

3. Vom Besuche des Grossen Fisch-Sees.

D er Grosse Fisch-See übte zufolge seiner A usdehnung 
und seiner grossartigen, m alerischen U m gebu ng schon 
damals eine grosse A nziehungskraft auf die Touristen 
aus. In unserem T agebuch e reicht das Verzeichniss der 
Besucher von 1806 bis 1827. Bei der U nw irth lichkeit der 
G egend kom m en die G äste meist gruppenw eise und m üs
sen sich selbst verpflegen. G eistliche und W eltliche, G ali- 
zianer, U ngarn und Oesterreicher, aber auch Ausländer 
liefern bereits das K on tin gen t der Fiseh-See-Touristen. 
In dem abwechselnd in Bukow ina und Ju rgow  aufliegen
den Tagebuche, w o die Ankom m enden ihren N am en ein
tragen, werden sie durch folgende Strophen zugleich auf 
die Verpflegsverhältnisse in hum oristischer W eise auf
m erksam  gemacht.

»W illst D u m it V erg n ü gen  bereisen die K arpathen,
S o  höre, was D ir die G egen d  th ut a n ra th e n :
N ehm e D ir m it, w as D u zum  Bedarfe n öth ig  hast,
M it allen kan n st D u n ich t bew irthet werden als ein Ga6t..
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D e n n  B u k o w in a  is t  n ic h t  d er  g e s e g n e te  O rt,
W o m an ein zig  leben k ön n te von G ottes W ort.
D iese rauhe G eb irgsgegen d  ist nun einm al so,
D ass sie n ur küm m erlich p rodu ciret H eu und Stroh.
A n  Brod, F leisch u n d  G em üse darfst D u g a r  n ich t denken,
O ft trinken  w ir L u n gen m oo s als eine Sch ale  Kaffee,
U n s e r  G e fro rn e s  is t  im  G e b ir g ’ d e r  S c h n e e .
Stem ple also- n ich t erprobte D ü rftig k e it zum  Geiz,
D iesen g la u b ’ eher dort zu sein, w o K o rn  w äch st u n d  W eitz.

D och aber:
M it Quartier, Stall, H olz und W asser dürftest D u versehen sein.
W ills t  D u  k e in  W a s s e r  tr in k e n , s o  d e n k e  a u c h  a u f W e in !«

E in  ähnlicher, auf klärender Vers findet sich auch in 
latein ischer Sprache für D iejenigen, die des deutschen 
Idiom s nicht m ächtig waren.

U nter den nachfolgenden N am en dürften die m it der 
K arpathenliteratur Vertrauten, manchen guten Bekannten 
treffen, von dem Sie w ohl wussten, dass er in der T atra  
w ar, doch nicht wann.

1806, 17. Juli w ar beim Eisch-See E rzh erzog  und 
P alatin  Joseph Anton in B egle itu n g  von Zipser M agnaten 
und W ürdenträgern: G raf von Szapäry, Obergespan; G raf 
von V egh; G eorg  von Gundelfinger; K arl Planitz, Pfarrer 
von Kesm ark; L udovicus von Alm ässy; Michael von Länyi; 
M ichael von K o rp o n a y ; G rego r von  B e rze v iczy ; N ikolaus 
von O kolicsanyi; Johann, G eo rg  und Paul von G ö rg ey ; 
Paul von B erzev iczy ; A lexander von M attyaso fszk y; 
Andreas, Friedrich und Ferdinand von Palocsa. A m  20. 
A u g u st desselben Jahres treffen w ir hier an: H errn von 
N osberg, k. k. G eneral-Inspektor; 1. Septem ber: N. von 
N agy , k. k. O berförster; Am bros von R eichenberg; L u d 
w ig  von Serbs von O tten heim ; 5. Septem ber: N. Volonszky, 
k. k. Kreiskom m issär aus S zan d ecz; N. Derek, k. k. Ober
lieutenant.*

1808, 8. A u g u st: Stephan von Szallay, V erw alter aus 
N eu m arkt; Josef vo n  H ottern, k. k. Kom m issär aus Szan
decz; 15. Septem ber: Baron von Essenich, k. k. K reis
hauptm ann von Szandecz; Johann von Rössler, k. k  
Landrath.

1809, 2. Juli : H err von Ivan ow szky, russischer D ra
goner-Lieutenant.

1810, 7. Ju li: Baron von Mayer, k. k. Feldm arschall; 
H err von Tretter, k. k. Major vom  G eneralstab; N. von 
H ertier, k. sächsischer Bergrath.

* V erg l. m einen A r t . : V o rn eh m e B esuche in der H ohen-Tätra. 
J£ arpathenvereins:Jah rbu ch  1.882 S. 32.
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Besonders lebhaft gestaltete sich der Besuch aus hohen 
K reisen  im Jahre 1811. Am  10. Juli erschienen: N. von 
R eichling, k. k. Oberst. 12. Ju li: Herr von Czill, k. k. 
G ubernial-R ath aus Bochnia. 17. Ju li: N. von Bor- 
kofszky, k. k. K rim inal-R ath aus Visnicz. 5— 6 A u g u st: 
Sr. Excellenz Peter von Gons, galiziseher Landesgouver- 
:neur; Frau von G oes; G räfin von T ürheim ; Theresia 
von Tü rheim ; Josephine von Türheini; Sr. Excellenz G raf 
.Rudolf von Goes, k. k. B erg p rak tik a n t; Baron von Essenich, 
K reishauptm ann in S zan decz; Em anuel von Lipovszky, 
Kreishauptm ann von M islenicz; Johann Christiani, Lan- 
desgerichts-Advokat aus Eem berg.

1812, 20. A u g u st: K arl R itter von Schindler, m on
tanistischer Referent; Baron von Nefler, k. k. Hauptmann.

1813, 22. Ju li: H err von Kranzberg, Baron, k. k. 
Insp ektor aus Szandecz; 17. A u g u st: Johann Pacundus 
von Baier, Pfarrer aus Szandecz; Ign az M achaiszky, D e
chant und Pfarrer aus Neum arkt. 10. Septem ber: N. von 
Gloisner, ausserordentlicher Professor aus Eem berg. 13. 
O ktober: Appel, k. k. Oberlietenant von Mariässy-Inft.- 
R g m t; Miczke, k. k. Fähnrich daselbst und A u gu st Kro- 
111er, k. k. General-Inspektor aus Nepalumice.

1814, 24. J u li: N. von Rosenzw eig, Bank-Inspektor 
aus Szandecz.

1815, 30. J u n i: H einrich A nton von Rinde, k. k. 
Tabaks-Landes-Kom m issär.

1816, 17. A u g u st: N. von  H eling, k. k. Oberlieute
nant sam m t Gem ahlin, dann ebenfalls sam m t Gem ahlinen 
■ die H auptleute von Prohaska, von Staufe, von Schütz, 
von Toth, G raf von Revertera.

1817, 7. A u g u st: Herm ann von W illersdorf, k. k. 
H auptm ann von Szandecz.

1818, 19— 20. Ju ni: Sr. E xcellenz Baron Hauer, 
galiziseher L andesgouverneur; Baron von Badenfeld, 
B lagiaviecz, k. k. Major und G eneralqnartierm eister; Mi
chael von Salamon, G ubernial-Sekretär aus Lem berg. 
18. A u g u st : H einrich von K rem szky k. k. K om m issär aus 
Szandecz. 26. A u g u st: H err von Visoczky, k. k. Lieutenant.
12. O ktober: Joseph von Seidling, k. k. Kom m issär aus 
Szandecz.

1819, 8. Ju li: Josef von Mühlbecher, k. k. G eneral
sekretär aus Lem berg. 20. Ju li: H err von W ajm ann, k. 
k. Landrath aus Tarnow . 1. A u g u st: H aifeld; E dler von 
Ehrenfeld, k. k. H auptm ann. 2. A u g u st: erschien mit 

.seinem Gefolge: Ladislaus Pirker von Felso-Eör, dam aliger
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Zipser Bischof, danu Patriarch von V enedig und E rz
bischof von Erlau, m it Ferdinand H orvath  de P a lo csa ; 
Joseph von Zawada, Präfekt und Johann Ordujov, Domherr.

1821, 15. Septem ber: Frau Cajetana K riick, k. k. 
A djunktin  aus Lem berg.

1822, 13. A u g u st: Joseph von Tom asovszky, k. poln. 
Bergrath aus W arschau. 10 — 15. A u g u st: treffen w ir hier 
die M appirungs-Kom m ission m it den M itglied ern : Herr 
von Singer, k. k. O berlieutenant; D lokoezani desgleichen; 
K am inszky, Fähnrich und Otto, Feldarzt.

1823 verkehren hier viele hohe G äste; 29— 30. J u li: 
(mit grossem  Gefolge) Bischof G regor, Thom as Ziegler, der 
dam als am M eerauge das K reuz aufstellen liess m it der In 
schrift : »Hic non plus ultra, non supra, nisi in Cruce Dom ini 
N ostri Jesu Christi.« »Hier kannst D u nicht weiter, nicht 
höher, als im K reuze unseres H errn Jesu Christi.«*

1823, 26— 27. A u g u st: finden w ir hier Sr. k. k. H o
heit Franz K arl m it nachstehendem G efo lge: H err von 
G örög, k. k. H ofrath, Obersthofm eister und E rzieher Sr. 
k. k. H oheit; von W eisz, k. k. Genie-H auptm ann und 
Lehrer Sr. k. k. Hoheit, Borkow szky, H ofkam m erdiener;
N. von Kam m erdacher, H ofwundarzt; N. von G uttenberg, 
R echnungsführer; N. K rausz, k. k. G ubernial-R ath aus 
L em b erg; Vinzenz G odow szky, K reishauptm ann von 
S zan d ecz; Studnitzky, G rundherr von K lu kosaw  u. N. von 
U dranszky, G rundherr von K oszinka.

Zur E rinn erung an den hohen Besuch w urde fol
gender Vers verfasst:

»A uch in dieser karpathischen, von  N atu r festen B u rg  
W ird  tief vereh rt der kaiserliche Stam m  von H absbu rg.
N ach V erlau f v ieler tausend Jahre, erschien auch uns S yb eriten  die Sonne, 
In  dieser Felsen-W tiste, den hohen S p rösslin g  von H a b sb u rg  zu  erblicken, 
O w as k ön n te  u nser Inneres erfüllen m it grösserer F reud ’ u n d  W onne, 
A ls den zu verehren, der viele M illionen M enschen w ill beglü cken !«

1824, 28. Juli erschienen aus K rak a u : Franz Jaku- 
b o w szk y; Am brozy von G rabow szky, Buchhändler; Johan, 
österr. D oktor der Medizin und Professor der Botanik.
3. A u g u s t : G raf Vielopolszkv, Grundherr von R abka und 
K obilenta und Gräfin Isabella, seine Gem ahlin. 5. A u gu st 
kam en aus London M. H enry Edw ard Cole und M. Robert 
G eschfield S ca ria n ; Mons. M ark Combar aus Nion in der

* V ergl. m einen A r t : »Zum G rossen Fisch-See«, K arpathen -
vereius-Jahrbuch 1877 S. 166.
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Schw eiz; Gräfin Isabella B uzjm ia; G räfin M arianna Po- 
n in sk a ; G raf A u g u st Poninszky m it dem G rafen Andreas. 
Puzinia und Rom uld Puzinia.

1824, 5. Septem ber: Frau  von Godom ska, Kreishaupt- 
m annin von Szandecz m it Fräulein Schw ester und T o ch 
ter, H onorate; Frau  Josepha Szallay, G eneral-Verw alterin 
aus K an cien iegg  m it Fräulein Tochter A nna in B egleitu n g' 
des Leibärzten Franz Otto, Bezirksarzt; G räfin  E m ilia 
Vodzicka, G rundfrau aus Poremba m it Tochter E m ilia 
und m it G raf Josef von Vodzicky. 12. Septem ber: E u d w ig  
Grainer, Forstm eister Sr. D urchlaucht des Füsten Prze- 
w orsch H einrich Lubom irszky.* 17. Septem ber: Sr. E xcel- 
lenz Herr G raf E u d w ig  von Taffee, galizischer Eandes- 
gouvern eur; Michael von Salam on, k. k. G oubernialrath 
aus E em berg; V incenz von G ondovszky, G obernialrath 
und Kreishauptm ann; Johann von H orwath, A d vo kat aus. 
dem Saroscher K om itat. 18. Septem ber: aus dem Fürsten- 
tlium  Paderborn die M ineralogen, Christian von Langer,. 
Julius und A lbert Schm idt. 24. Septem ber: Stanislaus von 
Csabinay, k. k. K reis-K om m issär aus Szandecz; Stephan 
von S za llay; Franz Klein, pensionirter E isenw erksverw alter 
und Verfasser dieses Gedenkbuches.

1825, 22- A u g u st: E u d w ig  von Serts, K reishauptm ann 
zu W adovicze sam m t G attin  Sophie, deren Schw ester 
Eouise und auch Tochter Louise; Joseph Gruber, K reis
kassier-K ontrollor sam m t G attin  Josepha; Franz Otto,, 
k. k. Bezirksw undarzt aus Neum arkt. 28. A u gu st: Johann 
von Fabriczy, Ingenieur der H errschaft A rva. 16. Sep
tem ber: Leonhard Schm idtner, A rchitekt aus München.
13. N ovem ber: W ade Brow ne T rin i College Cambridge*. 
E n g la n d ; A nton Strzleczky aus K rakau  in B egleitu n g des 
H errn E ngländers Browne.**

1826, 30. J u li: Franciscus G atalovszky, Presbyter 
saecularis des Tinienszer Bisthums. 1. Septem ber: Andreas 
Raiher, Vorsteher und Professor im bischöflichen T in ien 
szer Sem inar; V alentin  K oszkovitz, Konsistorial-K anzler 
und Professor daselbst; Joseph von Sachar, med. doktor;

* D ie Fam ilie L u bo m irszky residirte von 1 4 1 2 — 1772 als Starosten- 
F am ilie  ü ber die 13 verpfändeten Zipser-Städte herrschend, auf dem  
S ch losse  Lu blau .

** E r  besuchte dam als auch die 5 Polnischen Seen bei dem  schön 
sten  W etter u n d  behauptete, der W asserfall R o sztok a  w ürde den ersten 
P latz unter den W asserfällen E u ro p as einnehm en, wenn er m ehr sen k 
rech t wäre.
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Anton von Prokopovitsch, Salinen-General Verwalter aus 
Bochnia. n .  Septem ber: E m il Eretius, Pastor der evang. 
Gem einde zu R atisbor; H einrich Heinrich, K andidat der 
T h eologie  und M ax Schm idt, Oberlehrer am G ym nasium  
daselbst; Kalch, Eehrer aus dem preussischen Königreiche.* 
12. Septem ber: Andreas W ilhelm , G ym nasial-Professor in 
Neu-Szandecz und Johann Szczuroski, auch Professor 
ebendaselbst.

1827, 10. M ai: K arl L ille  von Lilienbach bei der 
geognostischen B esteigu ng der Karpathen. 30. J u n i: K a rl 
B ielitzky, Pfarrer zu Jurgow , von dem auch mehrere Zeich
nungen im Buche stammen. 17 — 18. J u li: V on Szum bek 
Josef H rubia und Fransissek H ru b ia ; Stanislaus Borow szky; 
W ilhelm  G owrulic. 26— 27. J u li: H aller K ra k o v y ; Ni- 
kodem Lobeczky n ovegu  T o rgu . 8. Septem ber: A lbrecht 
von Sydow, aus der königl. preuss. Provinz H inter-Pom - 
mern, von der K üste der Ostsee;** Eduard Zellner aus 
Pietz in Oberschlesien. 18. Septem ber: Joseph Filkorn 
und G lycerius Heiszier, Pfarradm inistratoren in Szepes- 
Bela; M ichael Ratsko, Professor in Podolin und Franz 
von Szepeshäzy in Szepes-Bela.*** 11. O ktober: Franciskus 
Czaderszky, V isnitzer K rim inal-G erichts-A dvokat; Franz 
Mass, N eum arkter B ürgerm eister; Franz Müller, herr
schaftlicher K oscieliskaer W aldbereiter, w ohnhaft in 
Zakopane.

S ow eit reicht das Verzeichniss der Touristen, die aus 
aller^ H erren Länder beim Grossen Fisch-See aus den 
hohen und höchsten K reisen erschienen, um ebensoviele 
A postel der N aturschönheiten der T atra  zu werden. Ob 
w ohl noch einer derselben am Leben sein wird, deren 
Nam en w ir hiem it pietätsvoll der Mit- und N achw elt ganz 
in derselben Schreibw eise übergeben, w ie sie einst selbst 
dieselben m it T iteln  und W ohnorten schrieben ? Ich glaube

* D ie Touristen von 11. Sep tem ber m achten  im T ageb u ch e  die 
B e m e r k u n g : »Auf der R eise durch die K arp ath en  erfreuten w ir uns in 
diesem  H ause zu  B ukow in a einer seh r freun dlichen  A ufnahm e.«

** D ie F ru ch t dieser Reise w ar das gesch ätzte  Buch : „B em er
k u n g en  auf einer R eise im  Jahre 1827 durch die Beskiden ü ber K ra k a u  
u n d  W ieliczka  n ach  den Z en tralkarpathen , als B eitrag  zu r C harakteristik  
dieser G eb irgsgegen d en  u n d  ihrer B ew ohn er von A lbrech t von S y d o w “ . 
M it einer K a rte  der Zen tralkarpathen . Berlin, bei Ferdinand Dürnm- 
ler 1830.

*** D ie  gan ze  B esch reibu n g der E x k u rsio n  der 4 letzteren T ou 
risten. S ieh e K arp ath en verein s-Jah rbuch  1895, S. 98.
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kaum ! W ir weihen ihnen unsere treue Erinnerung, w ie 
sie es selbst in einem Verse des Gedenkbuches ausge
sprochen haben:

„D ie  nach uns kom m en, werden lesen.
Dass einstens w ir sind da gewesen.

Sie werden uns dann eine Thräne w eih ’n,
W ann wir nicht werden hier m ehr sein ,“



Die ^esm arkßr-Spifcze.
V on Dr. Otto.

Im verflossenen Som mer fiel mir, als ich während 
■ eines R asttages mich m it der L ektüre des neu erschienenen 
»Tatraführers« von Szontägh beschäftigte, auf dem bei
gegebenen Panorama eine A bw eichung von den Kolben- 
hev er’schen Nam en bei der Kesm arker-Spitze auf. Bei 
näherem Zusehen fand ich, dass bezüglich der Kesm arker- 
Spitze eine kaum  glaubliche V erw irrun g herrscht, so dass 
man in der T h a t nicht im Stande ist, nach den literarischen 
A ngaben die Kesm arker-Spitze zu finden. Kolbenheyer 
und Szontägh neunen »Kesmarker-Spitze«, was die 
Schm eckser Führer »Gabel-Spitze« heissen; was ich nach 
der Generalstabskarte und dem Zeugnisse der Führer für 
die »Kesmarker-Spitze« halten musste, nennen beide 
Autoren »Hunsdorfer-Spitze«, und was nach der G eneral
stabskarte nur die »Hunsdorfer-Spitze« sein kann, nennt 
Kolbenheyer »Dreifüssiger Mann« und Szontägh »Weber- 
Spitze«. Es zeigte sich ferner, dass bei K olbenheyer zwar 
der T e x t den Angaben des Panoramas entspricht, dagegen 
nicht die Karte, welche vielm ehr der G eneralstabskarte 
konform  i st, dass aber bei Szontägh der T ext, die K arte 
und das Panorama sich widersprechen. Auch auf der 
A nsicht im Grieben’schen Führer (II. Aufl. Berlin 1895) 
ist die Gabel-Spitze fälschlich als Kesm arker-Spitze be
zeichnet, nur in dem Führer von H eksch (II. Aufl. 1889) 
ist auf dem Panorama die Kesm arker-Spitze rich tig  be
nannt, dafür trägt aber der G rosse Ratzenberg irriger 
W eise den Namen »Weisse See-Spitze«. Diese Entdeckungen 
machten in mir den W unsch rege, mir durch Autopsie 
A ufkläru n g über die L a g e  und den Bau der Kesm arker- 
Spitze zu verschaffen. Zufällig  traf gerade ein alter Freund 
ein, Fabrikbesitzer D ittrich aus Nicolai, m it dem ich schon 
m anche T ou r unternommen, und er war gleich bereit, die 
Parthie mitzumachen. I11 Matlarenau wurden w ir vom
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alten H errn Eoisch gründlich ausgelacht, als w ir ihn 
fragten, welches denn eigentlich die Hunsdorfer- und welches 
die K esm arker-Spitze sei. N ach den genauen E rku n d i
gu n gen  bei den E ingeborenen von Hunsdorf, die doch 
w ohl über die Grenzen ihrer G em arkun g genau unter- 
richtet sein werden, halte ich die A ngaben der G eneral
stabskarte für die einzig richtigen, so dass also die ?Huns- 
dorfer-Spitze« K olbenheyer’s und Szontägh ’s von Rechts w e
gen »Kesm arker-Spitze« zu nennen ist, eben sowie der »Prei- 
füssige Mann« K olbenheyer’s oder die »Weber-Spitze« Szon 
täg h ’s unzweifelhaft die rich tige »Hunsdorfer-Spitze« ist.

W as den A n stieg  auf die K esm arker-Spitze betrifft, 
so beschreibt ihn K olbenheyer vollständig richtig, bis auf 
die A ngabe, dass m an sich auf dem G rate m eist an der 
dem Steinbach-Thale zugekehrten  Seite zu halten habe. 
N u r an der kurzen kritischen Stelle, gleich hinter dem 
E in schnitte an der H unsdorfer-Spitze, steigt man über die 
Felsen auf die Seite des Trichter-Sees, während m an sich 
sonst auf den gangbaren Felsen des der H unsdorfer-G rube 
zugew endeten H anges hält. Diese A nstiegsroute weisen 
auch die rothen, aber sehr stark verw ischten Marken. 
B ezüglich  der N am en gebung fusst Kolbenheyer, w ie ich 
höre, auf der A utorität des verstorbenen Blasy. Ich glaube 
dagegen, dass die H unsdorfer E inw ohner als Besitzer des 
G rund und Bodens doch w ohl auch im Besitze des rich
tigen  N am ens sind* Dr. von S zontagh ’s Beschreibung ze ig t 
verschiedene Irrthüm er. Dieselben beruhen, w ie  ich m ich 
später überzeugt habe, auf zwei D ruckfehler und einer 
unklaren Stelle in dem A ufsatze von Sam uel W eber, »die 
B este igu n g  der Kesm arker-Spitze«, Jahrbuch des U. K. V 
X V II . Jah rgan g, 1890. W eber sagt Seite 26: »Um 10 U hi 
lan gten  w ir . . . .  in der Scharte an, in w elche der G rat 
m ündet und welche die Kesm arker-Spitze in zw ei G ipfel 
theilt, in eine nördliche und südliche . . . Zuerst betraten 
w ir die Trüm m erblöcke der niedrigeren südlichen (soll 
rich tig  heissen: nördlichen) Kuppe, die, weil sie das Grün- 1

1 H err Pfarrer Julius S zek e ly  von G ross-Lom nitz, an w elchen ich 
m ich  beh ufs E r k u n d ig u n g  g ew a n d t hatte, sch reibt m ir :

»An der Südleh ne des S teinb acliseeth ales sind drei tiefe W asser
gräb en  vorh an d en ; diese sehen aus der F ern e w ie drei Füsse aus, in 
deren H in tergrun d, von Osten gesehen, die Loin nitzer-Spitze u n d  von 
S üden  gesehen, die H u nsdorfer-Spitze steht. E s kann dem nach sow ohl 
die Lom nitzer-, als auch die H u nsdorfer-Spitze m it den drei G raben im 
V o rd ergrü n d e  als »D reifüssiger M ann« bezeich n et w erden. Im  V olks
m u n d e ist d ieser  A u sd ru ck  nicht g eb rä u ch lich «.
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see-Thal dominirt, auch hier überall als Grünsee-Spitze 
benannt w i r d . . . .  Die Aussicht von dieser nördlichen 
Kuppe ist eine packende . . . . «  Auf Seite 27 heisst e s : 
»Nun bestiegen wir dit  nördlich (soll • richtig heissen- 
südlich) streichende und höher gelegene Kuppe der Kes- 
marker-Spitze.« Die zu Verwirrungen führende Ungenauig
keit der Weber’schen Beschreibung liegt in folgender 
Stelle auf Seite 27: »Wahrend die Kuppen der Kesmarker- 
Spitze von unten betrachtet, wie aus einem rothbraunen 
Gusse zu bestehen scheinen, sind sie oben, besonders die
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südliche Kuppe, zerklüftet, aus einzelnen Granitblöcken 
zusammengesetzt, die nicht immer fest auflagern und beim 
Berühren oft ins Wanken gerathen. |] Die südliche Kuppe 
gipfelt nadelförmig aus, die nördliche wird von drei zu
sammenlaufenden Graten gebildet.« Weber meint hier 
nämlich unter südlicher und nördlicher Kuppe ganz andere 
Punkte, als vorher. Seine Beschreibung wird erst ver
ständlich, wenn man an der durch Klammern bezeichneten 
Stelle folgenden Satz einschiebt: (Auf der südlichen, höher 
gelegenen Spitze kann man wieder eine südliche und 
nördliche Kuppe unterscheiden.)

Kolbenheyer rechnet irrthümlicher Weise die »östliche 
Gabel-Spitze« zur Kesmarker-Spitze. Dazu ist er offenbar 
verleitet worden durch einen Fehler, der allen von Popräd 
aus aufgenommenen Panoramen gemeinsam ist, so auch 
dem Forberger’schen, das dem Jahrbuche von 1885 bei
liegt. Die Zeichner stellen nämlich fälschlich die Sache so
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dar, als ob die westliche der beiden korrespondirenden G abel- 
Spitzen hinter dem O sthange der Dom nitzer-Spitze ver
schwände. Dadurch erscheint die östliche G abel-Spitze als 
zur G ruppe der K esm arker-Spitze gehörig, um so mehr, 
als sie höher gezeichnet wird, w ie sie in W irklich keit 
ist. Betrachtet man dagegen  die Kam m linie, w ie sie sich 
auf der vom  K esm arker Photographen Franz Czehula 
aufgenom m enen A nsicht der Lom nitzer-Spitze darstellt, 
so wird ohne weiteres klar, dass Domnitzer-Spitze und 
Kesm arker-Spitze zwei B ergindividuen sind, zwischen denen 
die beiden G abel-Spitzen das M ittelglied bilden, nicht aber, 
dass die östliche G abel-Spitze zur K esm arker-Spitze ge
rechnet oder gar als die eigentliche Kesm arker-Spitze 
angesehen werden dürfte.

Sam uel W eber spricht von einer »westlichen« K es
m arker-Spitze; er m eint dam it den ganz kleinen A bsatz am 
westlichen B erghange zunächst unter der Spitze; W eber’s 
»östliche« Spitze hat Professor Denes später W eber-Spitze 
genannt. Ich halte das nicht für einen glücklichen Gedanken, 
denn in W irklichkeit ist sie gar keine Spitze, sondern nur 
ein Buckel in der Kam m linie, insbesondere ist keine 
»Scharte« vorhanden, welche W eber-Spitze und Kesm arker- 
Spitze schiede. D ie W eber-Spitze erscheint nur etwas m ar
kant von Bela aus gesehen; von Popräd aus stellt sie 
sich als ganz unbedeutende A usbuchtung des Kam m es 
dar, die von dort niemand als Spitze ansprechen wird. In 
A nbetracht der Verdienste W ebers hätte sein N am e m it 
einem auffallenderen Punkte verknüpft werden müssen. 
N ach dem, was ich  gesehen, b estreiteich  überhaupt, dass 
die Kesm arker-Spitze aus drei G ipfeln b esteh t; mindestens 
darf man nicht annehmen, dass dieselben gleich w erth ig  
seien. Ich würde der Beschreibung folgende Form  
g eb e n :

»Der höchste Punkt der Kesm arker-Spitze lieg t n icht 
in dem Grate, der vom R atzenberge zur Lom nitzer-Spitze 
hinüberzieht, sondern auf dem rechtw inkelig  von diesem 
abzw eigenden Grate, der in der H unsdorfer-Spitze endigt. 
Der spitze G ipfel besteht aus losen Steinen und b irgt die 
Flasche m it den Namen der Besucher; er ist durch einen 
S p alt von w en ig  mehr als Mannesbreite und etw a 2 Meter 
T iefe  von dem erstgenannten, ost-westlich streichenden 
G rate getrennt, der sich noch etw a 20 Schritte weiter 
w estlich erstreckt, ehe er sich tiefer hinabsenkt. E in w en ig  
auffallender A bsatz auf dem G rate östlich etwa 50 Meter 
unter der Spitze heisst Weber-Spitze.«

J a h r b u c h  d es K a r p a th e n -V e r e in s  X X I V . 4
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Bei unserem Besuche der Kesm arker-Spitze, am 31. 
Ju li 1896, nahmen w ir übrigens eine neue A nstiegs- und 
eine neue Abstiegsroute. Vom  W asser in der H unsdorfer- 
G ru be gin gen  w ir nicht links hinauf zum Grat, sondern 
stiegen halbrechts direkt über die Felsw ände auf den 
m ächtigen Schrund zu, der von der K esm arker-Spitze 
herabstreicht. W ir kam en dabei an nichtgeradeleichteStellen . 
Ich  nenne diese A nstiegsroute meinem Begleiter zu Ehren 
»Dittrich-W eg«. Beim A b stiege verfolgten  w ir zunächst 

•den m arkirten G rat bis zum  Einschnitte an der Huns- 
dorfer-Spitze; hier wandten w ir uns rechts in der m it 
Trüm m ern erfüllten Schlucht hinab zum  Trichter-See. 
A uch hier ist die Kletterei, die fast iV 2 Stunden in Anspruch 
nimmt, keinesw egs einfach. B egleitet wurden w ir von 
H unsdorfer junior, der selbst zum ersten Mal auf die 
Kesm arker-Spitze g in g. Ausserdem  hatten w ir den H eger 
von  M atlarenau engagirt, der uns auf dem richtigen  W ege 
über die W aldregion bringen sollte, der nachher aber die 
ganze Parthie mitm achte. E r  kann den Gästen von Mat- 
lareuau m it Recht als Führer empfohlen werden.

D ie Kesm arker-Spitze ist wohl eine der beschwer
lichsten Spitzen der ganzen T a tr a ; man hat näm lich vom  
N achtquartier M atlarenau bis zum  G ipfel volle 1656 Meter 
zu steigen, w ogegen  man vom  Schlesierhause bis zum 
G ipfel der Gerlsdorfer-Spitze nur 990 Meter zu über
w inden hat.

Zum  Schlüsse sei noch eines Irrthum s gedacht, den 
Dr. Posewitz in seiner Geschichte des K arpathen-Vereins 
begeht, und der auch in meinen Führer übergegan gen  ist. 
D ie Kesm arker-Spitze ist nicht erst 1890 und auch nicht 
zuerst von Pfarrer W eber bestiegen worden. D as erste 
M al wurde sie bestiegen von Jan P av lik o vszkv  am 30. 
Ju li 1877, das zw eite Mal von Franz B ogdänyi und L. 
Jäger am 14. A u g u st desselben Jahres, das dritte Mal von 
Dr. G reisiger und Begleitern am 3. Juli 1889; bei einer 
vierten B esteigung betheiligte sich auch eine Dame, Frl. 
von  Zobel; erst die fünfte B esteigung geschah durch 
S am u el Weber.



E in e  T o u r zu  den pi/ram ideq, zurq ersten N ilk a ta r a k te  
und a u f s  A tä k a -ß e b ir g e  am Rothen M eere.

V on Franz Denes.

E ine i o — 15 Cm. dicke Schneeschichte bedeckte 
Letitschau  und dessen U m geb u n g am 4. Januar 1895, dem 
T a g e , an welchem  ich die Reise antrat. In Budapest la g  
■ die Schneem asse 20— 25 Cm. hoch, doch thaute sie an 
besonnten Flächen. D ie A bfahrt von Budapest nach Triest 
.erfolgte Abends 3/ i 8 Uhr, so, dass die Reise, sow ohl bis 
zur Grenze, 1 '/a Meilen hinter Csdktornya, als auch noch 
darüber hinaus über das T h algeb iet der D ra u , über die 
.Südostabhänge des Bacher-Gebirges, die schm ale T h alen ge 
der Save, über den Laibacher Th alkessel und über den 
IMordabfall des w ildzerklüfteten Karst-Plateaus, in finsterer 
N ach t erfolgte, die jede B eobachtung unm öglich  machte. 
Bei Adelsberg  (501 M.) jedoch gestattete die M orgenhelle 
■ des 7. Januar das V erschw inden der Schneedecke w ahr
zunehm en, die von nun an nur die F lanken und K uppen 
der hier bis 1300 Meter ansteigenden G ebirge einhüllte. 
U m  7 U hr Früh zeigte das Therm om eter in St.-Peter  
.(ungefähr 550 M.) noch im m er = 2 °  Cels., Nabresina (un
gefähr 150 M.) um s/49 +  2.5 und in dem am Meeres- 
strande herrlich gelegenen Triest, um 2 U hr N achm ittag  
- f  90 Cels.

V on den grossartigen Molo’s der von förmlichen 
F rüh lingslüften  um spielten Seestadt betrachtet, —  die 
.Südlehnen w aren überall m it grünem , 10— 20 Cm. lan
gem  G rasw uchs überzogen —  bot das steile, an den 
F eh n en  m it V illen besäete, bis 500 Meter ansteigende, am 
K am m e m it grau-weissem  K arst-Schutt bedeckte K ü sten
gebirge den täuschenden A nblick  eines m it leichter Schnee
decke um hüllten H öhenzuges, w elches M erkm al der 
G ebirgsoberfläche län gs der ganzen dalm atinischen K üste 
■ und am ganzen griechischen F elsgeb irge bis an die

4'
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äussersten Landspitzen der H albinsel Morea beobachtet, 
werden konnte.

Am  8. Januar zeigte T riest um 7 U h r -f- 4, das 
A driatische Meer, in das uns das 120 M. lange, prachtvoll 
eingerichtete Lloyd-Schiff »Kleopatra« N achm ittag  1 
U hr hinausführte, um 2 Uhr 9, um 9 U hr Abends -j- 8.5° 
Celsius, während das M eerwasser selbst an T riest’s- 
K ü ste  7.5° C. betrug. A n  diesem ersten T a g e  w ar bis zum 
Abenddunkel ostw ärts die 1 —  3 Meilen ferne istrianische 
K üste, dann die auf 5 — 10 Meilen zurücktretende dalma
tinische Inselkette m it den höchst rom antisch gelegenen 
Städten, Kirchen und Burgruinen sichtbar, während w ir 
w estw ärts über der weiten Seefläche von Italien  nichts- 
erblicken konnten.

Am  9. Januar erreichten wir N achm ittag  2 U hr 45, 
Minuten, also nach 253 4stündiger herrlicher, 98 Meilen 
lan ger Seefahrt die in vollkom m ener Ebene gelegene 
Stadt Brindisi, aus deren Hafen w ir die m ächtige 
»Appius-Säule«  mit hohem Interesse betrachteten. Am  
V orm ittage präsentirte sich der 1460 M. hohe, von 800 M. 
aufw ärts schneebedeckte Berg Gargano. Die Tem peraturen 
dieses T a g e s  waren 7 U hr F rüh  9°, 2 U hr M ittag  8.6°, 
9 U hr Abends i i u Cels. Seit M orgen w ehte ein an Stärke- 
stets zunehmender Nordwind, der auf offener See 2 ^3; 
Meter hoch gehende, in schneeweissen Sturzw ellen sich 
brechende W ogen, an Brindisis Gestade aber bis 10 Meter 
hohe m it dumpfem D onnergeräusch aufspritzende Strand
wellen in B ew egu n g setzte. In Brindisis immer grünen, 
G ärten erblickten w ir m it freudigem  Staunen die ersten 
P alm en ; auf den A eckern zogen die Landleute m it ochsen
bespannten Pflügen wohl die ersten Frühlingsfurchen. 
G leich  nach 4 Uhr dampften w ir w eiter und nach etwa. 
4 Stunden passirten w ir die nur 10 Meilen breite Strasse 
von Otranto. D er W ind w ar unterdessen immer heftiger, 
die W ogen immer höher, der G an g  des m ächtigen Schif
fes ein imm er unruhigerer geworden. W ir konnten w äh
rend der Sturm nacht in den engen, nur zwei Meter über 
dem Seespiegel befindlichen K ajüten kein A u g e  schliessen. 
L au t dröhnend brachen sich die wild einherstürzenden, 
haushohen W ogen-K olonnen an den Seiten des keuchenden 
Schiffes, das beim Anprall einer jeden m ächtigeren W o ge 
in allen F u gen  ächzte und krachte, in der T a k ella g e  w ie 
aus tausend Riesenpfeifeu in allen Tonarten und allen 
Tonhöhen pfiff, sauste und donnerte. Leib und Seele 
fühlten sich immer beengter. D ie riesigen L än gssch w iu -
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;gim gen des Schiffes übten auf den G eliirnorganisnius 
•einen unheim lichen D ruck aus, von dem insbesondere der 
M agen stark affizirt wurde. D er V ersuch am M orgen des
io. Januar sich dem Bette zu entwinden, und das hehre 
N aturschauspiel des entfesselten O rkanes m it eigenen 
A u gen  zu verfolgen, m isslang und w ar von nur noch 
schlim m eren F olgen  begleitet. D ie Seekrankheit hatte sich 
meiner vollständig  bem ächtigt.

Mit uugem inderter, ja  m it steigender K raft w üthete 
•der von G ussregen, Blitz und Donner begleitete Sturm  
auch am V o rm ittage so, dass der K apitän  das Schiff, 
in  dessen mittleren, an 40 M eter hohen Mastbaum 
der Blitz einschlug, im H afen von Zante (57 Meilen 
von Brindisi) in Sicherheit bringen m usste. V on  den 
20 Personen unserer Studiengesellschaft konnten nur 7, 
und von den 73 Passagieren der I. K lasse nur 17 
am nächsten D ejeunee theilnehm en; die anderen waren 
tief unten im Schiffsräum e ans Schm erzenslager gefesselt. 
Vom  9. auf den 10. Januar hatte sich der W ind gegen  
S ü d w est gedreht; die Tem peratur war dem zufolge am 10. 
Jan u ar eine recht hohe: sie betrug um 2 U h r 45 M inuten 
und auch noch Abends um 9 U hr im H afen von Zante 
14.50 Cels.

Am  11. Januar w ehte ein noch im m erhin starker, 
aber für unser Riesenschiff ganz ungefährlicher W ind, 
w essw egeu  w ir F rüh  um 6 U hr wieder in die hohe See 
stachen, und bald nach 11 U hr in die N ähe von Neokastro 
(Navarin, 17 Meilen von Zante) gelangten.

D er Blick auf die geb irg ig e  H albinsel Morea w ar ein 
äusserst fesselnder: im H intergründe gegen  N ordost tauch
ten auf hinter niedrigeren, vegetationsarm en Bergrücken 
die fernen schneeigen K uppen von Arkadien, gegen  Südost 
das imm er höher ansteigende, sehr steile, verkarstete, 2500 M. 
erreichende Taygetos- Gebirge, dessen obere H älfte von un
g efäh r 1400 M. ü. d. M. angefangen, ebenfalls schneebedeckt 
w ar; im klippenreichen Vordergründe dagegen  gew ährte 
die Riesenbrandung ein für uns ganz neuartiges S chau 
spiel. S ie  w arf sich, zu einer H öhe von 15 — 25 Meter 
em porschnellend, auf eine R änge von 40— 60 M. landein
wärts, w orauf sie dann in einer ganzen R eihe im provi- 
sirter  A ugenblicks-W asserfälle und K askaden aufgelöst mit 
weissem  G ischt zurück in’s Meer sich stürzte. D as Therm o
m eter zeigte  bei heiterem  Himmel, (nur die Schneeberge 
Tiatten W olkenhauben) um 7 U hr F rüh 14.5, um 2 U hr



54 F r a n z  D e n e s .

N achm ittags 17.5, um 9 U hr Abends 16.2 Cels. Grade,, 
also Tem peratur von nur ganz geringer Schw ankung,, 
w ie solche das m aritim e K lim a charakterisirt.

V on N avarin  erreichten w ir in ungefähr 3 1 2 Stunden 
die H öhe von Matapan (10 Meilen), um M itternacht d ie 
der W estspitze der Insel K reta  (22 Meilen), deren G ebirgs- 
kontouren im M orgengrauen nur ganz schw ach bem erk
bar waren.

A m  M orgen des 12. Januar befanden w ir uns dem
nach auf der hohen See des Mittelländischen Meeres. K ein 
Strand, kein Land, kein G ebirge w ar ringsherum  sichtbar. 
D ie fast w olkenlose H im m elskuppe ruhte frei auf der in 
wunderbarem  Farbenw echsel prangenden, von zahm en 
W o gen  sanft gew ellten Meeresoberfläche, die gar nicht 
endlos erschien, konnte m an doch m it dem »Marine- 
Stecher« die letzten, am äussersten Rande des W asser
kreises sich hebenden, nur 3 — 5 Meilen fernen W ogen  
vom  etwa 7 — 8 Meter hohen Schiffs-Verdecke leicht be
m erken, hinter welchen am herrlich erglühenden Abend 
H elios m it unsagbarer M ajestät untertauchte. P rachtvoll 
erglänzte von 6— 7 U hr an der Stelle des Sonnenunter
gan ges die helle R iesengarbe des Zodiakallichtes. D ie 
T em peratur des 12. Januar w ar von m aienhafter M ilde;, 
sie zeigte F rüh  17.5, N achm ittag  ebenfalls 17.5 und Abends 
um 9 U hr sogar 19.50 Cels. W ir hatten uns ans Seeleben 
schon so sehr gew öhnt und fühlten uns auf dem M eere 
schon so heimisch, dass selbst die M öglichkeit einer K a ta 
strophe auf demselben für uns nichts Schreckhaftes hatte. 
W as weiter, ohne lan gw ieriges Siechthum , ohne herzzer
reissenden, stummen Abschied von den A ngehörigen, g in g e  
es nach kurzem, höchstens m inutenlangem  Kam pfe m it den. 
W ogen  ins ew ige Jenseits. So philosophirten w ir gar pro- 
fessoreum ässig im letzten Seenachtstraum e, als w ir endlich 
am 13. noch vor Sonnenaufgänge aufw achten,und uns h u rtig  
aufs V erdeck begaben. H iess es ja  doch gestern Abends,, 
dass w ir zw ischen 7 und 8 U hr des nächsten T a g e s  
A lexandriens  ansichtig  würden. Und so wars auch. Schon 
um 6 U hr erblickten w ir das intennittirende L ich t des- 
Leuchtthurm es. Bald färbte sich das bisher klare M eer
w asser gelblich, m ündet ja  doch in A lexandrien der M ah- 
m udich-Kanal des stets gelben N ils  in das Meer. Um  7 U hr 
Früh lief unsere brave »Kleopatra« w egen der sehr gerin gen  
M eerestiefe m it vorsichtigster L an gsam keit in den W est
hafen Alexandriens ein. D ie Lufttem peratur b etrug dazum al 
bei fast klarem  Him m el 19" Cels. und von K retas W est
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spitze bis A lexandrien hatten w ir die letzten 105 geogr.. 
Meilen unserer Seereise zurück gelegt.

Von A lexandrien fuhren w ir schon um 8 U hr 30= 
M inuten m it der Bahn nach Kairo  weiter. D iese bei den 
Städten Damahur, Tanta K a fr  ez Zayat, Benha, Kalyub  
und bei zahllosen elend aussehenden Fellahdörfern vorbei
führende, 28 Meilen lan ge Bahnstrecke legten  w ir in 4 ’/4 
Stunden zurück. Bei K afr ez Zayat passirten w ir den 
westlichen, bei Benha den östlichen Nilarm  des ab solu t 
w ie eine W asserfläche horizontalen, im G anzen w ie ein 
G arten wohlbestellten, den üppigsten K ulturpflanzenw uchs 
bei vollständigem  M angel jedes wilden Gras-Strauch- oder 
Baum w uchses darbietenden N il-D eltas

Zahllose K anäle und Riesel durchkreuzen dieses fast 
25 Meilen lange und nahe am Meeresstrand 35 Meilen breite  
Delta, das in F olge anstrengendster Bewässerungsm ühsal der 
Fellahs, der direkten N achkom m en der Pyram iden-Erbauer,. 
stets im Zustande eines im m ergrünen, nie ruhenden G arten
paradieses erhalten wird. V or A nkunft in K airo erblickten; 
w irau s einer E ntfern un g von 4 Meilen zuerst das Riesenpaar 
der Pyramiden von Gizeh bei Kairo. H ier w ar die Tem peratur 
am 13. um 2 U hr 17, um 9 U h r 160 Cels., wobei etwas R eg en  
fiel. Vom  13. bis zum 20. Januar stationirten w ir in Kairo* 
in welchen T a g e n  (von 14— 19. Januar) das Therm om eter 
um 7 U hr 14, 14, 14.5, 14.5, 8 und 10" Cels., um 2 U h r 
N achm ittag  21, 23, 23, — , — , und 22°; um 9 U hr A bends 
18, 16.5, 17, 13, — , und 15 0 Cels. zeigte. Von den in diesen 
T a g e n  unternom menen A usflügen erwähne ich nur den* 
in touristischer B eziehung interessanten, den zu den 
grossen Pyramiden von Gizeli. D iese sind von K airo ’s 
M ittelpunkte volle 2 Meilen entfernt, und gew ähren trotz 
dieser E ntfern un g von der am westlichen A bhange des 
Mokattam-Bergzuges befindlichen Zitadelle einen imponi- 
renden Anblick. .

Von K airo führt eine prachtvolle, m it riesigen L eb a- 
Akazienbäum en einfasste Strasse zu den Pyramiden.. 
Haben w ir K airo verlassen und den etwa 450 Meter 
breiten, gelbfluthigen N il passirt, wird der A nblick  der 
Pyram iden m it jeder Viertelstunde ein grossartigerer. 
N ach D urchquerung des 8 ',a Kilom eter breiten, in ü pp ig
ster G artenbau-V egetation prangenden, w ie ein W asser
spiegel ebenen N ilthaies gelangen w ir an den w estlichen 
steilen Thalabhang, über dem sich w estw ärts das 4 0 —50- 
Meter hohe W üstenplateau m it dem, von Süd nach N ord  
gemessen, 31 K ilom eter langen Pyram iden-Felde, diesem
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nun schon 6000 Jahre alten Riesenfriedhofe der einstigen 
S ta d t Memphis, erstreckt, haar aller V egetation , m it Kiesel, 
em porragendeu Klippen und uuinessbarer Sandm enge 
bedeckt. V on den sechs A btheilungen dieses Pyram iden
gebietes ist das von G izeh das berühmteste. H ier befinden 
sich nebst uralten Tem pelresten und zahllosen G rabstätten 
drei grosse und drei kleine Pyramiden, dann die grosse, 
aus anstehenden pliozänen Felsen (das vorherrschende 
G estein  ist eozener K alk , also g leich altig  m it einem 
T h eile  unseres Karpathensandsteins) herausgem eisselte 
Sphynx, die jetzt vom  Sande ziem lich freigelegt ist. U nter 
diesen Pyram iden ist die des Chufu, griechisch Cheops, 
der lau t A ngabe der A egyptologen , der IV . D ynastie gehört, 
von 3100 bis 4100, (bestimmtere chronologische A ngaben 

:sind für diese uralte Zeit unmöglich), die grösste. M it diesem, 
aus kolossalen Quadern, w ie für die E w ig k e it  fest zusam 
m engefügten, 146 '/2 M hohen Steinberge hat sich Chufu 
das kolossalste G rabm onum ent der Erde gesetzt. E s fehlen 
aber bereits 9V3 Meter und eine 100 Q uadratm eter grosse 
F läche bietet je tzt an ihrem  G ipfel eine absolut sichere 
R uhestelle für Besteigen D ie gegen w ärtige  B asislänge 
b eträgt 227w2 Meter (einst 233 M.), die H öhe der geneigten 
Seitenflächen jetzt 173, früher 186 Meter. W ie die Spitze, 
so fehlt gegen w ärtig  auch die äussere, g la tt ausgeführte 
B ekleidun g dieser Pyram ide und die dadurch b lossgelegte 
Stufenkonstruktion  m acht ihre B esteigu n g ganz u n ge
fährlich.

E s w ar der 15. Januar 1896, als ich m it freudevoller 
E rgriffen h eit am Fusse der Pyram ide stand und m ich zu 
ihre B esteigu n g anschickte. Zw ei Beduinen hatten sich 
m ir m it aller G ew alt als Führer und Stützer aufgedruugen, 
doch gestattete ich ihnen nicht, mich während des A u f
oder A bstieges helfend an zu rü h ren ; ich w ollte mich über
zeugen, ob ich ohne stützender H ilfe hinauf- und herab- 
koinm en könnte. Und es g in g  ganz gut, leichter, als z. B, 
auf die oberste K uppe der Lomnitzer-Spitze, während alle 
anderen der vielen M itsteiger sich über die 0.5 — 1 Meter 
hohen Stufen aufs b ereitw illigste hinaufbugsiren Hessen 
und trotzdem viel später am Gipfel-Plateau anlaugten. 
Mein A u fstieg  dauerte 13, der A b stieg  12 M inuten. Am 
F usse zeigte das Therm om eter um 10 U hr V o rm ittag  20, 
am Plateau oben 18.5° Cels. W ärme, das Aneroid des 
Ig lö er Gym nasium s, unten 768.5, oben 756.5 Millimeter. 
A lle  Stufenabsätze sind m it m assenhaften, abgesplitterten 
G estein  überschüttet und nur der A ufgan gsp fad  auf der
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nordöstlichen Pvram iden-Kante in F o lge der A ufstiege 
•davon ganz frei, was den A ufstieg  überaus erleichtert. 
F ü r das hohe A lter dieser Pyram ide spricht der Umstand, 
•dass trotz des überaus trockenen K lim as von A egypten 
•{jährl. N iederschlagsm enge, ungefähr 33 mm., bei uns 600 
111m.) alle ihre K alkquadern von den Atm osphärilien schon 
:sehr angegriffen sind, derart, dass man au jedem  Blocke 
.zum Auftreten und Anfassen geeignete V ertiefungen und 
H ervorragun gen  findet, ja  dass den Fuss aller vier Seiten
flächen, gerade so w ie die Tatra-A bhänge, gew altige 
Schutthalden bedecken, die in der G ipfelrichtung an die 
20 Meter hoch sind. Die A ussicht vom  Pyram iden-Plateau 
äst eine ganz eigenartige, für den E uropäer ganz u nge
wohnte, dabei grossartige. In der E ntfern un g von 470 
Meter ra g t In Südw esten die zweite grosse Pyram ide, die 
des Chefren, des N achfolgers des Chufu empor, das Plateau 
der ersteren noch um 10 Meter überragend, w eil ihre 
Spitze noch fast unversehrt ist (nur die obersten Blöcke 
sind  schon übereinander gestürzt) und ihre Basis um i i '/2 

Meter höher gelegen ist, als die der Chufu-Pyram ide.
Das oberste Viertel der Chefren-Pyramide trägt noch 

seine äussere B ekleidung (aus Granitsteinen ?), wobei die K an 
ten eine gerundete, also sehr w etterständige A nschw ellung 
zeigen. Im W esten dehnt sich in unabsehbare Ferne die 
Lybische Wüste, auf der kein Strauch, kein Grashalm  zu 
-sehen ist. Im Osten, unm ittelbar jenseits des östlichen 
Nilthalrandes, erhebt sich die ebenso beschaffene Arabische 
W üste  m it ihren ganz kahlen Felsenhügeln. In der Mitte 
zw ischen diesen unendlichen W üstenstrichen erstreckt sich 
w eithin das verhältnissm ässig schmale —  hier nur 9— 12 
K ilom eter breite — in herrlichem G rün prangende Nilthal, 
an dessen östlichem Rande der m ajestätische, von tausend 
Fahrzeugen aller A rt belebte Strom  seine gelben Fluthen 
bei der m ächtig entfalteten Stadt K airo  vorbei, dem 
M ittelländischen Meere zuwälzt.

Das naturkundige A u ge erblickt sofort, dass der über
aus fruchtbare Thalbodeu nur »ein G eschenk des Nilstromes« 
ist, der theils zufolge von Bodensenkungen in Form  lan
ger Spalten, sogenannter »Grabenverwerfungen«, theils 
durch Erosion seinen W eg  vom  äquatorialen A frika bis 
ins M ittelländische Meer gefunden hat, w ie auch das 

Jordanthal, das Rothe Meer, dann südlich von diesem eine 
Reihe geradlinig aufeinander folgender Thalfurchen ein 
zusam m enhängendes System  von »Grabenbrüchen < bilden, 
idem parallel w estlich noch eine zweite, ebenfalls la n g g e 
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zogene G rabenlinie verläuft, in deren V erlängerung die 
N ilspalte fällt. In den ersten »Graben« fällt der 6100 M. 
hohe V ulkan Kilimandscharo, A frikas höchster Berg, in 
den zweiten ein T h eil der grossen innerafrikanischen 
Seen, die das Q uellgebiet unseres Strom es bilden.

Vom  15. bis einschliesslich 20. Januar besichtigten 
wir die anderen vielen Sehens- und M erkw ürdigkeiten in 
und irm K airo, insbesondere die unschätzbaren, einen 
Zeitraum  von über vier Jahrtausenden umfassenden Anti- 
quitäten-Sam m lungen A egyp tens aus der Zeit der Pharao
nen, der Griechen, Römer und der ersten Christenzeit, 
die in 88 Sälen des Museums von Gizeh sich befinden, 
darunter die K önigsm um ien Amenhotep /., S e ti I ., Ram- 
ses des Grossen (1650 - 1400 vor Chr.)

A m  21. Januar fuhren w ir auf der Eisenbahn von 
K airo bis Girgeh. W ir legten die 65 Meilen lange Strecke 
in 13 [/4 Stunden, von 8 U hr F rü h  bis 9V4 U hr Abends 
zurück. A uf dieser ganzen Strecke behält das N ilthal eine 
fast gleichm ässige Breite, nur an zwei Stellen wird es auf 
ganz kurze Entfernungen bis 5 Meilen breit. D as R and
gebirge, innerhalb dessen der fruchtbare undstarkbevölkerte, 
in üppigster, damals schon 20— 30 Cm. hoher G etreide
vegetation prangende, überall w ie  ein W asserspiegel ebene 
Talboden sich befindet, ist hier beiderseits 100— 300 Meter 
hoch, vollständ ig  felsig, m eist sehr steil, oft senkrecht. 
D ie deutlich sichtbaren G ebirgsschichten verlaufen 
überall vollständ ig  horizontal, ein Beweis dafür, dass die
selben seit ihrer A b lageru n g im Eozemneer, das dazum al 
sich von Mitteleuropa bis zum Südrande der Sahara, dann 
von Ostamerika bis Vorderindien als ein grosser Ozean, 
der von den G eologen den N am en Tethys-Ozean erhielt 
und dessen sehr eingeschrum pftes Ueberbleibsel das jetz ig e  
Mittelländische M eer  ist, vollständig  u ngestört geblieben, 
d. i. nicht gefaltet worden sind, w ie im A lpen- und K a r
pathengebiete, sondern nur lokale Grabenbrüche und E ro 
sionen erlitten haben. Diese U ngestörtheit der Schichten 
ist in ganz Nordafrika, d. i. in der ganzen Sahara, vom  
Atlantischen Ozean bis nach Arabien  vorhanden und bildet 
den G rund für den Tafelbau dieses ganzen riesigen E rd
striches. U eberall in diesen felsigen, berghohen Thalufer- 
geländen zeigt sich die M ündung steiler und tief e in ge
rissener, schm aler Trockenthäler, der sogenannten WTädi’s, 
die durch Erosion der durch plötzliche G ew ittergüsse für 
einige Stunden entstandenen R egenbäche ihr Dasein ver
danken. G anz derselbe E rosion svorgan g im Grossen, w ie
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w ir ihn an den hohen, steilen Lehinnfergeländen des. 
Dunajecz, der Bialka, der Hernad  u. s. w. im K leinen 
sehen.

In Girgeh hielten w ir tagsdarauf R ast bis 4 Uhr 
N achm ittags, w elche fünf unserer Reisegesellsehaf, darunter 
auch Schreiber dieser Zeilen, zu einem A u sflu g  auf’s öst
liche, das sogenannte Arabische Ufergebirge benütztem  
D istanz und H öhe desselben erschienen uns ganz unbe
deutend. W ir glaubten die ganze Hin- und R ücktour in 
höchstens zw ei Stunden bew erkstelligen  zu können. D ie 
H öhe der felsigen Thalum randung schätzten w ir auf 
höchstens 150 Meter. D ie K ahnfahrt über den Nil dauerte 
von 8 U hr 40 M inuten bis 9 Uhr. Dann durchschritten 
w ir bis 9 U hr 30 M inuten die palm gezierten, von S chw al
ben durchschwärm ten Fruchtfelder und W eidengründe 
und passirten am Fusse des R andgebirges ein elendes 
Araberdorf, dessen ernste Bewohner uns n eu gierig  m u
sterten, und von denen uns 5— 6 Männer bis hinauf aufs 
W üstenplateau begleiteten. U nm ittelbar beim Dorfe lun 
gerten einige riesige A asgeier, die uns bis auf 20 S chritte  
herannahen Hessen, uns n eu gierig  musterten, dann mit 
gravitätischer G elassenheit 30— 40 Schritte w eiter flogen.

N un g in gs  an die B esteigu n g des ungeahnt hoch 
gewordenen Randgebirges. D ie Steilheit erforderte stellen
w eise die Zuhilfenahm e der Hände. Die harten K alk- 
schichten bildeten anstehende Felsenm auern, die weicheren 
minder steile, aber m it m assenhaftem  G erolle bedeckte 
Absatzstaffeln. W iederholt täuschten w ir uns in der Mei
nung, schon ganz oben an gelan gt zu sein, bis wir endlich 
nach 3/4stündigem  K lettern  das H ochplateau erreichten. 
G egen  Osten dehnt sich dasselbe, allm älig  ansteigend, 
in unabsehbare Fernen weiter, überall ganz unfruchtbares, 
sonnen gebräuntes Felsenterrain, m it grossen Blöcken und 
kleinerem  Gestein bedeckt, eine typische Steinw üste. W est
w ärts erstreckt sich in südost-nordwestlicher R ich tun g das 
herrliche, hier nur 2 Meilen breite N ilthal m it dem m aje
stätischen, im schönsten, klarsten Sonnenschein hellblin
kenden Strome, darüber hinaus wieder die unendliche 
W üste, die gleich  der auf unserer Ostseite in ihrer abso
luten V egetation slosigkeit den denkbar grössten K ontrast 
zur unerschöpflichen Fruchtbarkeit des tief eingebetteten 
N ilthaies bildet. K ein  W ölkchen am ganzen Himmel. D ie 
Lufttem peratur betrug hier oben um 10 U hr 30 M inuten 
V orm ittag  4 - 13.5'' Cels., das Aneroid zeigte 740.3 Mm., 
im  N iveau  des N il 768, so dass sich eine Höhendifferenz,
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von 310 Meter über dem letzteren herausstellt. Im Num - 
m ulith-K alke fanden unsere G eologiekundigen versteinerte 
Pecten- und Cardium -Exem plare. A lles Gestein ist an 
seiner Oberfläche in F o lg e  intensiver Insolation m ittels 
Lim onit stark gebräunt.

Da die Bahn dam als nur bis Girgelr ausgebaut) war, 
machten w ir die folgende Reise bis A ssuan  (Syene auf 
einem Nildam pfschiffe der Cook’schen Unternehm ung. 
Zur B ew ältigu n g dieser 52 Meilen langen, höchst anzie
henden N ilreise brauchte das m it allem K om fort ausge
stattete Dam pfschiff volle  drei T age. W ir trafen am 25. 
Januar in Assuan, dem südlichsten Punkte des eigentlichen 
A egyptens, w o die Sonnenstrahlen am 21. Juni schon 
senkrecht niederscheinen, ein. A llnächtlich wurde von 9 U hr 
Abends bis 4 U hr Früh die Reise unterbrochen.

D ie landschaftliche Szenerie gestaltet sich imm er gross
artiger. Der m ächtige Strom  theilt sich oft in Arme, die Pal
m enwälder tragende Inseln umspannen. D ie Flussufer laufen 
theils in m ächtige, lan ggestreckte Sanddünen aus, welche 
die m annigfaltigsten W asservögel, gross und klein, besetzt 
halten, oder brechen theils in 6 — 8 M eterhohen Steilufern 
ab, über welchen die noch jetzt in der Leibeigenschaft 
schmachtenden Feldarbeiter, die Fellah ’s, die N achkom m en 
der alten A egypter, das zur Berieselung nöthige N ilw asser 
in H ebeim ern einander zureichten und diese schwere 
A rbeit trotz des Januars fast ganz nackt ausführten. E s 
wechselten auf der Strecke von G irgeh  bis Assuan die 
M orgentem peraturen zw ischen 7 und 8, die um 2 U hr 
zw ischen 16 und 20, die um 9 U hr Abends zwischen 9 
und 180 Cels., w oraus zu ersehen ist, dass sich auch im 
Inneren von A egypten, ganz abweichend vom  m aritimen 
K lim a m it seiner gleichm ässigen Tem peratur, das konti
nentale K lim a m it kühlen N ächten aber sehr warm en 
Tageszeiten  geltend macht, derart, dass wenn das N ilthal 
im Januar bei Sonn enaufgan g 6° Cels. zeigt, die dasselbe 
um gebenden 500 600 M eter hohen W üsten-H ochebenen
zu derselben Zeit eine Reif- und E isbildung aufweisen 
können, was die Afrikareisenden thatsächlich konstatirt 
haben.

Die das N ilthal flankirenden, w ie überall auch hier 
ins T h al steil abfallenden W üstengebirge werden stets 
höher und erreichen bei Theben, der einstigen H auptstadt 
des m ächtigen Pharaonen-Reiches, die in den Zeiten Ram- 
ses des Grossen d. i. des II., im 15 — 14. Jahrhunderte vor 
‘Chr. die erste W eltstadt der Erde war, ihre grössten,
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etw as über 600 M eter reichenden Höhen, w o sie, zum al 
auf der Ostseite die Form  eines v ie lgip fligen  Felseu- 
gebirges aufweisen, dabei aber ausschliesslich aus hori
zontalen K alk-Schichten aufgebaut sind.

Dieses Felsen gebirge um randet einen herrlichen 
Thalkessel, den die einst über eine Quadratm eile grosse 
Ammonsstadt ausfüllte. A m  O stufer des Strom es befand 
sich die eigentliche Stadt, die Stadt der Lebendigen, mit 
ihren grossartigen Riesentem peln, deren Ruinen noch jetzt 
unser höchstes Staunen erregen, am W estufer dagegen 
die Stadt der Todteu, der fast ebenso grosse, ebenfalls 
m it herrlichen Riesentem peln geschm ückte Begräbnissort 
Thebens, in dessen G ebirgsthälern einst die berühmtesten 
Pharaonen bestattet und im jetzigen  Jahrhundert nack  
34-Oojähriger R uhe in M um iengestalt wieder erstanden 
und ins Gizeh-M useum  bei K airo übergeführt wurden. An 
letzterem  Orte befinden sich auch die beiden 20 Meter 
hohen Memnonskolosse, als letzte Ueberreste eines von. 
Am enophis (Amenhotep IIP, 1500 vor Chr.) erbauten T em 
pels, von welchen der nördliche, die in der Röm erzeit bei 
Sonn enaufgan g »singende Memnons-Säule« so berühm t 
und besucht war. A u f letzterer findet man eine M enge 
lateinischer und griechischer Inschriften, w elche Touristen 
der Röm erzeit von Nero bis Caracalla in Prosa und V er
sen zum  Zeichen ihres D ortgew esenseins eingem eisselt 
haben.

E in ig e  Meilen südlich von Theben, dem heutigen 
Litxor, das als W inter-K urstation für Brustleidende berüm t 
und zu dieser Jahreszeit in allen seinen prächtigen (aber 
auch theuern) H otels m it gesunden und kranken Gästen 
überfüllt ist —  denn A egyp ten s W üstengegend hat sich 
als eine der gesündesten auf dem ganzen Erdbälle heraus
gestellt — , wird das N ilthal je  w eiter südlich, desto enger 
und auch das R andgebirge bedeutend niedriger, bis es in 
den letzten 9 Meilen bis Assuan nur eine durch den N il 
fast ganz ausgefüllte, kaum  1 — 2 K ilom eter breite Strom 
furche bildet. M ittlerweile hat auch den eozenen Num- 
m uiiten-K alkstein ein m itunter recht harter Sandstein 
abgelöst, aus dem fast alle aegyptischen Tem pel, w ie ihre 
noch erhaltenen Ueberreste zeigen, erbaut sind.

I11 Assuan, dem alten Svene, dem gegenüber die 
berühm te Insel Elephantine lag, hielten w ir uns fast drei 
T a g e  lang, vom 25. Abends bis 28. N achm ittag, auf.. 
Nebeu den alten Tem pelresten auf der Insel Phyle und 
dt 11 Felsengräbern aus irralter Zeit (2500 v. Chr.) fesseln.
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den auch für N aturerscheinungen sich interessierenden 
Besucher A egyptens insbesondere der zwischen Phyle und 
A ssuan befindliche erste Nilkatarakt.

A m  26. Januar hatten w ir Gelegenheit, die 10 K ilo 
m eter lan ge Strecke von P hyle bis Assuan, in welche 
diese Strom schnellen fallen, auf einem grossen Boote, 
thalabw ärts zu- passiren. D er sonst so ru h ig  und langsam  
dahinfliessende N il geräth hier in einer L än ge von einigen 
hundert Metern in förmlichen Aufruhr. Das Flussthal ist 
beiderseits von Felsenhügeln eingesäum t. In den östlichen 
befinden sich die berühm ten G ranitsteinbrüche der alten 
Pharaone, und noch so m anche H ieroglypheniuschiift, hie 
und da ist sogar ein an gefangener O belisk in diesen 
ungeheuren Steinbrüchen zu bemerken. Das w estliche 
Felsenterrain aber zeigt in den Thälern und auf den 
B ergflanken Sandm assen von unglaublicher Menge, m it 
denen der W üstensturm  dasselbe Spiel treibt und sie ganz 
in solche »Wiudwächten« und scharfe K anten legt, w ie die 
eisigen W interstürm e den lockeren Schnee unserer Alpen.

Im  Bette des 500— 1100 Meter breiten Nilstrom es 
ragen hier H underte von G ranitklippen empor. D as 
G rundgestein  ist Granit, der im N ilthale und an dessen 
U ferhängen bis auf eine H öhe von 20 — 30 Meter zu T a g e  
tritt, w eiter hinauf zu aber von röthlichen Sandsteinschichten 
noch unbekannten A lters (untere T rias oder Dyas) über
lagert ist. D iese aus den N ilfluthen em porragende G ranit
inseln erscheinen bis auf eine H öhe von 8 oder 9 Metern, 
w ie  m it einer pechschwarzen, glatten Politur überzogen, 
w as jedenfalls eine F o lg e  der jetzt so hoch steigenden 
U eberschw em m ung ist. Erosionszeichen sind am felsigen 
H ochufer noch bedeutend höher zu bemerken, und genaue 
U ntersuchungen haben gezeigt, dass seit den historischen 
Zeiten A egyptens, d. i. seit ungefähr 6000— 7000 Jahren 
sich das Flussbett des N ils im K atarakte auf etw a 6 Meter 
tiefer ausgewaschen hat, w ogegen  es im T h alkessel T h e 
bens (Luxors) infolge Schlam m anschw em m ung sich um 
eben so viele Meter gehoben hat. H ier erscheinen die T em 
pelruinen tief im Boden versenkt und sind der Hoch- 
fluthinundation jährlich ausgesetzt, w as dazum al gew iss 
nicht der F all war.

Das W esen und die Grösse dieses ersten N ilkataraktes 
konnte m an bei der Bootfahrt von Phyle nach Assuan 
ersehen. V on Phyle fliesst der östliche H auptarm  des 
Strom es attf eine L än ge von 2 K ilom eter zuerst gegen  
W esten m it dem gewöhnlichen, kaum  m erklichen Gefälle.
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D ann wendet er sich nach Nord, wobei die im posante 
W asseroberfläche rascher abwärts zn gleiten begin nt und 
eine strudelnde und w irbelnde B ew egu n g annimmt. Zahl
reiche grössere und kleinere K lippen stellen sich dem 
W asserschw alle entgegen, der sich knapp vor ihnen auf
bäum t, dann seitlich ausw eichend pfeilschnell herabschiesst, 
wobei sich dumpf dröhnende, schaum werfende Riesen
w ellen bilden, die sich dann m it gesteigerter H ast und 
aufbrausender V erw irru n g  zwischen die nächsten Klippen- 
scheeren einzwängen.

M it unglaublicher G eschicklichkeit und gespann
tester A ufm erksam keit ge lin g t es den zw ölf Boots
ruderern, die bei tacktm ässigem  Singen den gleich- 
m ässigen R uderschlag einhalten, das F ah rzeu g  oft in 
nächster N ähe der gefahrdrohenden K lippen an denselben 
g lü ck lich  vorbeizulenken. D er erste, d. i. oberste, ungefähr 
500— 600 Meter lan ge T h eil des K atarakts h at ein G efälle 
von ungefähr 2 Metern, der zw eite, viel kürzere, ein sol
ches von etwas über 1 Meter, der dritte, noch kleinere, 
fällt kaum  1 M eter; die folgenden werden dann immer 
zahm er und gehen allm älig  in den ruhigen, glatten 
W asserspiegel des vereinigten N il über, auf dem nur ein 
aufspringender F isch  oder eine niederstossende W asser - 
m öve leichte, zarte K reisw ellen  hervorruft.

U eberaus schön und interessant nim m t sich von 
den östlichen felsigen U ferhöhen der U eberblick über das 
ganze K atarakten-G ebiet aus. D ie im posante Breite des 
Strom es, beiderseits flankirt von 50 -  60 Meter hohen 
Uferfelsen, im Strom bette selbst die unzähligen zackigen, 
pechschwarzen Klippen und die flachen, aus immensen, 
von der W estseite herübergew ehten, und vom  Strom e 
flach gestrichenen Sandm assen bestehende Inseln, deren 
G esträuch in der Som m ergluth  und in linder W interszeit 
g leichm ässig  grünet, gew ähren einen selten schönen A n 
blick. H in  und w ieder krönt eine um fangreichere K lippe 
ein altes Gem äuer, das den Zeiten der römischen Caesaren, 
der alexandrinischen Ptolem äer oder gar der alten Pha- 
raone entstam m en m ag. Bei zartem  Mondesschein ins
besondere ist diese ganze Fluthenlandschaft von einem 
unnennbar holden Zauber umwoben. Schon w ollte ich 
einm al an einem solchen linden Abend, am 27. Januar 
in den 16 C. grädigen N ilfluthen, bei einer Lufttem peratur 
von 20“ Cels. ein Bad m ir gestatten, doch h ielt m ich der 
G edanke an ein dreist und rücksichtslos zugreifendes 
K rokodi davon ab.



6 4 F r a n z  D e n e s .

Vom  28. Februar bis 4. Februar Früh dauerte d ie  
R ückreise nach K airo, wobei die Zeit vom  30. Januar b is
2. Februar der B esich tigu n g der grossartigen T em p el
ruinen in Theben gew idm et wurde. Von K airo fuhren w ir  
nach eintägiger R ast am 5. Februar m ittelst Bahn nach 
der am Suez-K anal und am herrlichen Timsah-See gele
genen Stadt Ismailia, w o eben die M andelbäume blühten. 
H ier hielten w ir N achtstation. Am  folgenden T a g e  brachte 
uns ein D am pfschiff des Suez-K anals in die am nördlich
sten Punkte des Rothen Meeres befindliche Stadt Suez,. 
w o vor 3150 Jahren Moses sein V o lk  vor den N achstel
lun gen  des Pharao, —  den die A egyp to logen  m it dem 
K ö n ige  Merenptah, dem N achfolger Ram ses des Grossen, 
dem Spielgenossen des Moses, indentifiziren, —  in Sicher
heit brachte. D ie D age von Suez ist eine zaubervolle. Im 
Süden dehnt sich w eit das R othe Meer, dessen Fluthen 
zufolge des starken Salzgehaltes eine prachtvoll grünblaue 
P'ärbung zeigen. Im  Osten grenzt an dasselbe eine w eite  
Sandebene, hinter w elcher gegen  Südost die nördlichsten 
A usläufer des Sinai-Gebirges in starren., zerrissenen F els
zacken emportauchen. G egen W esten erhebt sich in einer 
E ntfern un g von nur 12 K ilom etern das A täka-G ebirge, 
dessen senkrecht erscheinender O stabfall gegen das R oth e 
Meer seine unzähligen, ganz horizontal übereinender g e
reihten Schichten, bald roth, bald grün, bald w eiss gefärbt, 
erkennen lässt. Wie die Uferlandschaften des N ilthaies, 
zeigen auch die G ebirge um Suez bei Sonnenuntergang 
eine wunderbar schöne Färbung.

Den zweiten T a g  unseres A ufenthaltes bei Suez, d. 
i. den 8. Februar, benützten unserer D rei zu einem A u s
flu g  aufs Atäka-Gebirge, die höchste E rh ebun g des nörd
lichen A egyptens. D as A taka-G ebirge ist das nördlichste 
G lied des vom  Abessynischen Hochlande sich erstreckenden, 
250 Meilen langen G ebirgszuges. E s bildet ein H och
plateau von der G estalt eines rechtw inkeligen Dreieckes. 
D ie Ost- und N ordseite fällt in 400— 700 Metern hohen 
Steilw änden ab, gegen W esten dagegen flacht sich die 
Plateau-Oberfläche allm älig  ab und bildet am W estrande 
nur einen geringen Stufenabfall gegen  die angrenzende 
W üstenniederung. Der östliche, hart am R othen M eer 
abfallende Steilfall ist 21 K ilom eter (23/4 Meilen), der 
nördliche 18 Kilom eter, der w estliche endlich 30 K ilom eter 
lang. D er Flächenraum  des so begrenzten G ebirgsplateaus 
m isst 180 Q K ilo m eter (33/4 QM eilen). A uch von dem sich 
südwärts fortsetzeuden, an H öhe allm älilig  bis über 2000
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Meter zunehmenden K ü steu g eb irg szu g e  ist es durch das 
16 K ilom eter breite T h a l W adi H aggu getrennt, während 
gegen  Norden, einzelne unbedeutende F elsenzüge ab ge
rechnet, sich die Sandw üste bis ans M ittelländische Meer 
ausdehnt. Sow ohl die Nord-, als auch die O stw and sind 
durch äusserst tief eingerissene, enge und überaus steil- 
w andige, 2 — 3 K ilom eter lange, felsige Trockenthäler, 
sogenannte W adi’s, durchquert, die nur bei den hier selten, 
dann aber um so fürchterlicher auftretenden G ew itterregen 
tobende, nur w enige Stunden dauernde, die N iederungen 
überschwem m ende Giessbäche führen, sonst aber nur g-anz 
vereinzelte Quellen aufweisen.

Das vor dem A u sg an g e  dieser Trockenthäler sich 
ausdehnende, gegen  die M eeresküste sanft gen eigte T ie f
land ist deshalb m it ungeheueren Flusschotterm engen 
bedeckt. D ie das ganze G ebirgsplateau horizontal durch
setzenden, an der Ost- und N ordseite plötzlich ab ge
brochenen G esteinsschichten bestehen in der oberen 
G ebirgshälfte aus eozenen, in der unteren aus kreta
zischen- m arinen Kreideschichten. D ie V egetation  ist 
sowohl am Fusse, als auch an der Plateaufläche des 
G ebirges eine sehr spärliche, und beschränkt sich fast 
ausschliesslich auf die Thalruinen. Infolge dessen ist auch 
die Thierw elt, die höhere und die niedrigere äusserst 
spärlich vertreten. D ie höchste E rhebun g des A taka- 
G ebirges befindet sich am nordöstlichen Ende und 
erreicht hier 900 Meter, w essw egen es auch von dem nur 
12 Kilom eter fernen Suez aus betrachtet als ein im po
santes, steilw andiges G ebirge erscheint.

Zum  Schlüsse nur noch eine kurze Beschreibung 
unseres A usflu ges aufs A taka-G ebirge. In zw-ei Stunden 
legten  w ir auf Eseln, die dort gar m untere und flinke 
T h iere sind, reitend den 15 K ilom eter langen W eg  von 
Suez bis zur M ündung eines südwestlich davon befind
lichen »W'adi« beim Steinbruch Dussand. Um  10 U hr 
V o rm ittag  am gerölligen  G ebirgsfusse angelangt, stiegen 
w ir ab und bogen ins schottererfüllte, dabei trotz der 
6 — 10 M eter hohen Bachufer ganz wasserlose Thälchen 
ein. Das ganz trockene Bachgerinne (also ein echtes »szä- 
raz viz« oder »sucha voda«) führte aber trotzdem köpf-, 
ja  kürbisgrosses Gerolle, ein Beweis dessen, dass die bei 
Stürm en plötzlich auf tretenden G ew itter-Torrente sehr 
m ächtig sein müssen.

In Suez b etrug an jenem  T a g e  (8. Februar) die 
Tem peratur um 7 Uhr Früh 7.5" Cels., um 10 Uhr,
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hier am Fuss des G ebirges, ungefähr 20 Meter, über 
dem Meere, 170 Celsius. W ir folgten nun der T h a l
rich tu n g gegen  Südost und gelangten  nach einer halben 
Stunde bei einer Seehöhe von 105 Meter an eine vom  
G ebirgs-Plateau in vielfachen Absätzen und W indungen 
herabreichende schmale, steile Gratschneide, die unser T h al 
von einem nördlichen Felsenkessel trennte. D iese G ra t
schneide bot den bequem sten W e g  zum w eiteren A u fstieg; 
alles andere erschien äusserst steil, ja  senkrecht. An dieser 
Schneide g in gs nun westwärts, den G ebirgsw änden zu, 
deren durch verschiedene F ärb u n g gesonderte, horizontale 
Schichten aufs deutlichste hervortraten. W eiter oben, als 
es schon an diese W ände selbst, d. i. an eine ihrer Rippen 
g in g, m usste man m it Zuhilfenahm e der Hände mühsam 
und äusserst behutsam  klettern, w eil das am Steinhange 
w ie angeleim t fest anhaftende feine G erolle beim A bru t
schen gar gefährliche Schurfverletzungen hätte verursachen 
können.

N ach 1 7 2 Stunden erreichten w ir endlich den öst
lichen Rand des A taka-R ückens, laut Aneroid in einer 
H öhe von 660 Metern. L än gs dieses Randes g in g  es dann 
bequem, in leichtem  A nstiege 7a Stunde lan g  ungefähr 
2 K ilom eter nordwärts, bis w ir um 12 U hr 30 Minuten 
eine flache R andkuppe in einer H öhe von 660 Metern 
erreichten. W eiter gegen  Norden, jenseits einer G ebirgs- 
senkung, hob sich das Plateau noch immer, und eine 
hinter dieser Randbresche ungefähr 5 - 6 K ilom eter w eit 
befindliche K uppe m ag  noch um 1 5 0 —200 Meter höher 
gew esen sein. W egen Zeitm angel m ussten w ir aber auf 
ein weiteres Vordringen verzichten und uns m it dem 
H rreichten zufrieden geben. Das Therm om eter zeigte hier 
N achm ittag  um 2 U hr i5 u Cels., genau ebenso viel, w ie 
um  9 U hr Abends in Suez, wo es um 2 Uhr 2 i u Celsius 
gab. V on Norden w ehte ein leichter, ziem lich kühler W ind. 
W enn auch hier die Tem peratur m it 150 Meter S te ig u n g  
um  i°  Cels. fällt; so erhalten w ir für die Tagesm ittel- 
Tem peratur eine H öhe von 2800— 2900 M eter und als 
aproxim ative Schneegrenze für den A n fan g  Februar unge
fähr 2500 Meter, so dass kaum  die höchsten Spitzen der 
Tatra, an die Stelle des A taka versetzt, im W inter m it 
Schnee bedeckt wären.

D ie A ussicht von dem durch uns erreichten Punkte 
w ar eine in ihrer A rt zaubervolle. Das A taka-Plateau selbst 
konnten wir leider nicht überblicken. Denn auch w est
w ärts erstreckte sich hinter einer Thalm ulde ein etwas
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höherer Plateaurücken, dem einzelne K uppen aufsassen. 
D iese trogartige  M ulde setzt sich südwärts fort, biegt 
dann plötzlich südwärts um, w ird tiefer und steilw andig 
und len kt endlich nordöstlich in jenes T h a l ein, in dessen 
A u sg a n g  w ir F rüh eingetreten waren. Dieses T h a l hat 
ein ige senkrechte Thalstufen, die dessen V erfolgu ng un
m öglich  machen. Auch gegen  Norden, in der R ich tu n g  
gegen  das M iteiländische Meer hinderte die um 200 Meter 
höhere S te ig u u g d e s  Plateauterrains die freie Aussicht. Um  
so unbehinderter konnte der B lick die w eiten Fernen 
g egen  Nordost, Ost, Südw est, Süd und Südw est durch
messen. Den G lanzpun kt des weitreichenden Panoram as 
bildete Südost das trotz seiner Breite von 6 Meilen dennoch 
g u t übersehbare Rothe M eer, das w ie ein Riesenstrom  
g e g e n  Südosten sich bis an die äussersten G renzen des 
H orizontes hindehnte, w estw ärts vom  afrikanischen kahlen 
Galala-Felsengebirge, ostw ärts von der Sinai-H albinsel m it 
ihren K üsten-Sandsteppen und dem dahinter sich in 
absoluter V egetatio n slo sigk eit erhebender! F elsengebirgs- 
gew irre flankirt. Und w eil von unserem  660 M eter hohen 
Standpunkte der 2835 Meter hohe B erg  Sinai nur 32 M ei
len ferne, also noch vollständ ig  innerhalb der m it diesen 
Höhen gegebenen, fast 40 Meilen betragenden Sichtbarkeits
grenze liegt, ist es nicht ausgeschlossen, dass unter den 
vielen Spitzen und G ipfeln  des am äussersten H orizonte 
auftauchenden H ochgebirges auch dieser h eilige B erg der 
G esetzgeb u n g sich befand. G egen N ordost und Ost, hier 
schon jenseits des R othen Meeres überblicken w ir die 
gegen  Palästina sich hinziehende sandige Tiefebene und 
die mit niedrigen, aber ganz felsigen H öhenrücken durch
zogenen Plateaus, w elche die nördliche H älfte der Sinai- 
H albinsel zusamm ensetzen. G egen  Südw esten sehen 
w ir eine W üstenlandschaft von schier unendlicher A u s
dehnung. E s ist jenes trostlos vegetationslose, fe lsigsan
dige H ochplateau, in welchem  die N ilthalfurche verläuft, 
doch ist letztere m it ihrer ew ig  grünen V egetation , ihrem 
Strome, zahllosen Ortschaften und den Pyram iden von 
hier nicht sichtbar. V ielleicht ist dieses von der 1000 
Meter hohen K ulm inationserhebung des A taka-G ebirges 
m öglich, von w elcher sich insbesondere die Delta- 
Landschaft w ie eine m it grünschim m erndem  Teppich 
überzogene Riesenoase ausnehm en muss, die in Nordost 
von  einem schmalen, glitzernden Silberband, dem näch
sten noch sichtbaren T heile  des Mittelländischen Meeres 
um fasst ist.

5 *
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A n der K üste bei der ganz nahe erscheinenden Stadt 
Suez, dem Zielpunkte so vieler am Meere und im K anäle 
von hier nur w ie kleine bew egliche Punkte erscheinende 
Schiffe, ist das Meer auf bedeutende Breite nur ganz seicht 
und zeigt deshalb eine hellgrüne Färbung. Südw ärts vom  
Küstenrande, der hier absolut uferlos ist und ganz flach 
verläu lt daher für E bbe und F lu th  einen weiten, einige 
hundert M eter breiten Spielraum  gew ährt, und dadurch 
auch den D urch zu g der Israeliten an dieser Stelle des 
Rothen Meeres erm öglichte, w ird das Meer nur ganz 
allm älig  tiefer und nim m t eine tiefblaue F ärb u n g an, die 
nur an den Rändern der Inseln oder an der Seeoberfläche 
nahe kom m enden K iippen jenen hellgrünen Farbentinten 
weicht. N ördlich von der H afenstadt Suez erscheint w ie 
ein feiner Silberfaden der K a n a l von Suez, den w ir bis in 
die Bitterseen  verfolgen können.

In an däch tigerS tim m u n g nahmen w ir endlich Abschied 
von diesem erhabenen Punkte, der uns einen so schönen, 
instruktiven  E in blick  gestattete auf diese geheiligte L an d 
schaft, die die Zeitepoche der abendländischen W elt m it den 
K ulturerrungenschaften A egyp ten s und m it dem am Sinai 
geoffenbarten G ottesbew usstsein beschenkte, aus welchen 
zw ei G ab e n : der w eitverzw eigte  Baum  der modernen H u 
m anität und der K u ltu r w ie aus zw ei ew ig  spriessenden 
W urzeln erwachsen ist.

Am  9. Februar kehrten w ir nach Kairo  zurück, w o 
w ir bis zum  14. blieben. A n diesen 5 T a g e n  betrugen die 
M orgentem peraturen um 7 U hr F r ü h : 7 (in Suez), 8, 10.5, 
10.5, 12.5 und 11.50 Cels., um 2 U hr N a c h m itta g : 19 (bei 
Ism ailia am Suezkanal), 17.5, 19, 20, 22 und 180 Celsius 
(letzteres schon in Alexandrien).

Am  14. Februar fuhren w ir V o rm ittag  um ’/2io  U hr 
nach Alexandrien ab,wo w ir tagsdarauf um 4 U hr N ach m ittag  
uns nach E uropa einschifften. A m  16. Februar erblickten 
w ir Abend in w eiter Ferne Kretas, in W olken gehüllte, bis 
2500 M. em porragende H ochgipfel m it Schneehauben über
zogen. Bis dahin w ar das W etter prachtvoll und warm, die 
M orgentem peratur am 15. und 16. Februar 16 und 16.5° C. 
In der N acht von 16. auf den 17. Februar trat aber bei 
heftigem  Nordsturm , der so m anchen Passagier aberm als 
hart m itnahm, ein starker W ettersturz ein. D as T h erm o
m eter zeigte am 17. Februar Früh nur 6° Cels. und die 
B erge des Peloponnes, insbesondere die lan ge G ebirgskette 
des Taygetos, w aren bis 400— 500 Meter abwärts m it einer 
frischen, blendend w eissen Schneehülle überzogen. A m  18.
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Februar V orm ittag  w aren w ir in B rindisi angelangt, wo 
w ir eine 2 7 ästündige R ast hielten und die Stadt besich
tigten. Feldblüm lein an den W egrändern und Kirschen- 
blüthen in den O bstgärten verkündeten hier schon den 
stattgefundenen E in zu g  des Frühlings, was auch die 
Tagestem peratur von 160 Cels. bestätigte.

Am  iq. Februar hielten w ir bei sp iegelglatter See 
um  die M ittagszeit unseren E in zu g  in Triest, w o die 
M ittagstem peratur nur schon 90 Celsius betrug. Abends 
9 U hr reisten w ir m ittels Bahn w eiter und einzelne Schnee
flecke am felsigen Karstplateau  bezeugten es, dass sich 
hier der W inter vom  F rü h lin g  verdrängen liess. D ie noch 
ungebrochene H errschaft des W inters im ungrischen Alföld 
m anifestirte sich trotz der schwachen, vom  W ind zerwehten 
Schneedecke in dem unübersehbaren E isfelde des Platten
sees, an dem w ir am 20. Februar F rüh vorbeifuhren. Hier 
zeigte das Therm om eter Früh —  3 K älte und in Budapest 
um 2 U hr +  i 1 2° W ärme. Am  22. Februar endlich brachte 
m ich • der E isenbahnzug in die Zips, w o es F rüh  bei 
Alargitfalva —  120 und Abends in Leutschau  —  90 Cels. 
K älte gab, und w o ich demnach das zw eite Mal in dem
selben Jahre dem F rüh lin ge e n tg e g e n g in g !



Die M illenn arfeier unseres V ereins.
Von Pr. R.

Der tausendjährige Bestand U ngarns hatte D ank 
und B egeisterung in allen Schichten der B evölkerun g 
gew eckt und von den K arpathen bis zur Adria wurde 
dies aussergew öhnliche E reign iss überall festlich begangen. 
A u ch  unser Verein hatte am 18. A u g u st 1896 seine 
M illenniumsfeier, welche auf A n reg u n g  unseres M itgliedes, 
des Fräuleins Theresia Egenhoffer, auf dem höchsten 
Punkte U ngarns in einfacher, aber erhebender W eise vor 
sich ging.

D ie genannte D am e hatte näm lich bereits im H erbst 
1895 dem V erein den A n tra g  gestellt, gelegentlich  des 
M illennium s eine G edenktafel auf der Gerlsdorfer-Spitze 
zu errichten. D ie m it B egeisterun g aufgenom m ene Idee 
w urde w ährend des W inters durchgeführt und g e la n g te  
das in Budapest fertiggestellte  D enkm al vorerst in die 
A u sstellu n g des U ng. Karpathen-Vereins. D er Stein, ein 
dunkler D iorit von 80 Cm. Höhe, 60 Cm. Breite und 8 Cm. 
D icke, w ieg t anderthalb Meterzentner. Die Inschrift ver
fasste Professor E m il von Thevurewk und das Landesw appen 
w urde nach A n gab e des D irektors der Staatsdruckerei, 
Emerich Pechy, an gefertigt. A m  28. Juni w urde die T afel 
in der Ofner M athiaskirche vom  W eihbischof M ichael 
Bogisich in B egleitun g einer patriotischen Rede einge
segn et und in einem radförm igen V ersch lag verpackt am 
12. Juli nach der Station Lucsivna  abgesendet. D er T ra n s
port von dort über Hochhdgi und das Botzdorf 'er-Thal nach 
dem Bestim m ungsort dauerte zw ei T a g e . Diese überaus 
schw ierige, stellenw eise höchstgefährliche A rbeit besorgte 
unter persönlicher L e itu n g  der Stifterin der w ackere 
Bergführer, J o sef Galko, m it acht unverdrossen zu grei
fenden Bauern aus Stola. D as W agestü ck  gelan g  und am 
17. Ju li 1896 N achm ittags 4 U hr w ar die G edenktafel auf 
die Gerlsdorfer-Spitze geschafft. Nachdem  auch die E in 
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fügungsarbeiten ebenfalls im Beisein der Spenderin beendet 
waren, sollte die feierliche E n th ü llu n g  program m m ässig 
am obgenannten T a g e  stattfinden.

Zu diesem Zw ecke hatte sich am 17. A u g u st N ach
m ittags eine solch zahlreiche G esellschaft im Schlesierhaus 
(1672 M.) eingefunden, dass Abends 9 U h r e in T h e il sein 
N achtlager in der gegenüberliegenden Hunfalvyhütte auf
zuschlagen bem iissigt war. D as zw eifelhafte W etter schien 
sich zum Bessern wenden zu wollen, denn ein eisiger 
Nordsturm  hatte die W olken zerrissen und vor uns la g  
m ondbeschienen das Felker-Thal. Zu unsern Füssen er
glänzte zauberhaft beleuchtet der Felker-See, darüber 
erhoben sich gespenstisch die G ranatw and und die F els
zacken der W arze, während die K lü fte des Blum engarten- 
thurm es und der G erlsdorfer-Spitze in grauenhafte F in 
sterniss gehüllt waren.

N ach einer etwas unruhigen N ach t wurde den 
18. A u g u st 4 U hr M orgens aufgebrochen. N icht aus
geschlafen und bei der stark abgekühlten Tem peratur 
(-f- 3'*) fröstelte es anfangs, allein bald hatten w ir uns im 
M arsche erwärmt. Oberhalb des Blumengartens w urde H alt 
gem acht und angesichts der m it K lam m ern versehenen, 
sehr steilen W and w aren einige N eu linge stu tzig  gew or
den; sobald jedoch Fräulein  Helene Ldzdr und Professor 
M artin Roth, der Führer der G esellschaft und zugleich  
das älteste M itglied derselben, diese heikle Stelle genom 
men hatten, fo lgten  nahezu alle U ebrigen. U nter Bei
behaltun g der festgesetzten R eihenfolge und kurzer R u h e
pausen stieg  nun die Touristenschar am S teilh an g empor.

In der H öhe von 1900 Meter fanden w ir den Boden 
gefroren und bei 2100 M eter genossen w ir den letzten 
Abblick. D ie W olken  zogen vom  Polnischen K am m e 
im m er näher und hüllten uns alsbald ein, während es 
g leich zeitig  zu schneien begann. L an gsam , aber stetig  
wand sich unsere K olonne gleich einer Riesenschlange 
zwischen dem F elsgew irre aufw ärts und um 8 U hr hatten 
w ir ohne U nfall den G ipfel der Gerlsdorfer-Spitze (2663 M.) 
erreicht. Ich betone ohne Unfall, denn w ir w aren unserer 
43 Personen,* —  eine so grosse A nzahl von Touristen,

* N am en tlich : Jo sef B acsänyi (Iglo), T heresia  E g en h o ffe r (Buda
pest), Josef Felsm ann (Budapest), Stefan F isch er (Budapest), S im eon 
G anz (Iglo), Dr. Jo h an n  G ärtner (Budapest), B. G reb (Popräd), Geza 
G uh r (Iglo), M ich ael G u h r (G r.-Schlagendorf), B ela  H ajts (Iglo), Johan n  
H ajts (Iglo), K a rl H itsch  (Tem esvär), Dr. L adislaus H itsch (Popradi, 
A d o lf H offm an n  (Budapest), Dr. Ladislaus Järm ay (Schm ecks , Dr.
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w ie sie g leichzeitig  bis an diese Spitze noch nicht bestie
gen hatten.

H ier erwartete uns bereits Fräulein Egenhoffer. Sie 
w ar m it einein Führer und einem M aurer bereits um 
2 U hr vom  Schlesierhause aufgebrochen, hatte die ver
hüllte G edenktafel m it Blum en und K rum m holz aus dem 
F elker-T hale um kränzt, eine T rikolore aufgehisst und w ie 
eine antike Prie'sterin ein Opferfeuer angezündet. R ingsum  
sassen oder standen nun auf und zw ischen den G ran it
blöcken, in Felsnischen und auf Felsenbändern die Fest- 
theilnehm er. In den auf- und abwallenden W olken schien es, 
als ob diese Menschen hier alles Körperliche abgestreift 
hätten und zu Schatten geworden wären. E in  Bild selt
sam ster Art, und in dieser H öhe! G ewiss, N iem and von 
uns w ird es je  vergessen.

N ahezu eine halbe Stunde hatten w ir auf eine Bes
serung des W etters gew artet, doch vergebens. Der Sturm  
hatte sich zw ar gelegt, doch der Schneefall, w iew ohl nur 
leicht, dauerte fort und das Therm om eter zeigte blos 
3° W ärm e. D ie Feier m usste also begonnen werden. Der 
V ertreter des K arpathenvereins hatte sich rechts, Fräulein 
Egenhoffer links von der G edenktafel aufgestellt, w orauf 
diese von der Stifterin  m it folgender Rede übergeben wurde.

H ochgeehrter H err Vizepräsident!
Sehr geehrte H erren !

Im H erbste des verflossenen Jahres w ar ich so frei, 
beim U ngarischen K arpathenverein  den A n tra g  zu 
stellen, es m öge auf der Gerlsdorfer-Spitze, dem stol
zesten G ipfel unseres Vaterlandes, gelegentlich  der tau
sendjährigen Landesfeier ein D enkm al errichtet werden, 
und der Verein genehm igte diesen A ntrag.

D ie Idee wurde verw irk licht und ich gebe m ir hier
m it die Ehre, die fertiggestellte  G edenktafel am G e

E d m u n d  K rom p ech er (Poprdd), H elene L äzär (Väcz), Dr. L u d w ig  Lazär 
(Budapest), F ran z L egath , A n ton  Lirnad, Joh an n  Loisch , A ndreas 
M ad aräsz (Iglö), V ik to r  M adaräsz (Iglo), Dr. Ju lius N em eth (Szom bat- 
hely), E u g e n  N eum ann (Szarvas), Johan n  Renner, M artin  R ö th  (Iglö), 
G u stav  R oth , R o b ert Roth, A lb e rt S tep an k o  (Budapest), M ich ael Sten- 
czel (Beregszäsz), E n terich  S zen tg y ö rg y i, F ran z U jlak i (Iglö), Dr. Johann 
V ira v a  (Budapest) u n d  A n dreas Z v arin yi fK esm a rk ) u n d  fo lgen d e  
8 F ü h rer:

Jo h an n  Franz, Josef G alko, Johan n  H önsch, Johan n  H unsdorfer, 
Jo h an n  H u n sdo rfer jun ior, P a u l K irner, P aul S p itzk o p f u n d  Johan n  
Strom pf.

Bereits auf dem  A b stie g  b egegn eten  uns n och  Josef L in h a rt u n d  
A dolf T h ierry  beide aus B udapest.



D ie  Mil l e n n a r f e ie r  u n s e r e s  V e r e in s . 73

burtstage unseres K ö n ig s  jenem  V ereine zu widmen 
und zu übergeben, der die T o u ristik  in unserm  Lande 
begründet hat und nahezu ein Vierteljahrhundert der 
berufenste H üter und P fleger der H ohen-Tätra ist.

Ich bitte, dieses D enkm al, w elches aus L iebe zum 
Vaterlande erstellt w urde und dieser dienen will, in 
Ihren Schutz und Ihre F ürsorge zu nehmen. Hiebei 
w ünsche ich aus tiefster Seele, der V erein  m öge auch 
in Zukunft je  grössere E rfo lge  ernten in dem Erschlies- 
sen der ew ig  schönen N atur, hauptsächlich aber auf dem 
G ebiete dieser unserer herrlichsten G ebirgsw elt. Sein 
W irken diene zum  W ohle der leidenden M enschheit und 
zum E rgötzen  der T ouristen  und m it seinem A u f
schw ünge gehe H and in H and das Erblühen unseres 
schönen Vaterlandes.

Mein gegebenes W ort ist eingelöst, m eine Mission 
hierm it beendet und nach der A ufschrift dieses G edenk
steins flehe ich vor diesem höchsten A ltar in b rü n stig : 
E s w olle der A llm äch tige  unser theures V aterland be
schützen und segnen, unsere N ation aber m öge gross, 
m ächtig  und glücklich  sein!

E s lebe der K ö n ig ! E s lebe das V aterland! E s lebe 
der U ngarische K arpath en-V erein!

A u f diese, m it innigem  Gefühle, gegen  Ende m it 
rührungerstickter Stim m e gesprochene Anrede antw ortete 
Professor M  Röth  als Vertreter des Vereines folgender- 
m assen :

H ochgeehrtes Fräulein!
Sehr geehrte Anw esende!

E s ist eine seltene Feier, die w ir in diesem für die 
G eschichte unseres Vaterlandes und unseres Vereins 
so denkw ürdigen Jahre heute begehen —  und ergriffen, 
w ie nie zuvor, stehe ich auf diesem erhabenen Gipfel.

Zu p ietätvoller A nerken nung öffnen sich zuvörderst 
m eine Lippen, indem ich der Stifterin  nam ens des U ng. 
K arpathen-Vereins tiefgefühlten D ank sage für dieses 
G eschenk, w ozu L iebe den Plan ein gegeben und bei 
dessen E rrich tu n g  nicht gew öhnliche E n ergie  m itge
w irk t hat.

Ich übernehm e nun dieses D enkm al in das E igenthum  
unseres Vereins und übergebe dasselbe zugleich  in die 
O bhut der Gem einde G erlsdorf als G rundbesitzerin;
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hiebei richte ich die M ahnung und Bitte an den V ertreter 
derselben, dieses ein zig  in seiner A rt dastehende K leinod 
hüten und schützen zu wollen, w ie einen h eiligen  A ltar 
inm itten dieses grossartigen, von G o tt erbauten Domes.

D u aber, uns so theurer Stein, bleibe unverletzt, 
bleibe unversehrt durch eine lange, lan ge R eihe von 
J a h re n !

A ndäch tig  m ögen die M enschen zu dir blicken, scho
nend die Stürm e über dich h in w egzieh en !

W ecke die Liebe zur Tatra, verkünde den P atriotis
m us der Thaten  von G eschlecht zu G eschlecht und eifere 
noch die spätesten N achfahren zur O pferfreudigkeit a n !

Der E indruck dieser tiefem pfundenen und m it edlem 
Pathos vorgetragenen  kurzen R ede w ar so bedeutend, 
dass in V ieler A ugen  Thränen erglänzten und bei der 
w eihevollen Stim m u ng sich keine Beifallsäusserung her
vorw agte.

Nachem  hierauf D r. Ladislaus Jdrmay in V ertretu n g  
der Gem einde Gerlsdorf für die S tiftu n g  gedankt und im 
N am en derselben das Versprechen gegeben hatte, den 
G edenkstein  treu hüten und bew ahren zu wollen, und 
D r. Ju liu s Nem eth  einen herzlichen G russ von  jenseits 
der D onau entboten hatte, w urde noch m it w ahrer A n 
dacht die erste Strophe der N ationalhym ne gesungen. 
D am it endete hier oben diese w ürdevoll verlaufene, schöne 
Feier.

G leichzeitig  fand zu Ehren des 18. A u g u st auch 
unten in Schmecks ein Festgottesdienst statt. V or dem 
A lta r  der dortigen K apelle  w ar eine N achbildun g des 
Denkm als, geschm ückt m it L aubgew inden  aus T a n n en 
reisig, aufgestellt. E in  zahlreiches Publikum , darunter die 
V ertreter des V ereins und des Kom itates, hatte sich 
eingefunden. D ie Festrede hielt Emerich Birö, Pfarrer aus 
A baliget, der auf die doppelte B edeutung des T ages, 
näm lich den G ebu rtstag  unseres K ö n igs und die E n th ü l
lungsfeier, hinweisend, in anerkennender W eise die edlen 
Bestrebungen und das gem einnütze W irken des K arp a
thenvereins hervorhob.

D ie letzten M inuten, w elche die G esellschaft auf der 
Spitze verbrachte, w urden der B esich tigu n g des D enkm als 
gewidm et. D asselbe ist knapp unterhalb der Felsenkrone, 
am W estabh ang des G ipfel und im  N eigu n g sw in k el des 
Botzdorfer T h algeh än ges errichtet. L in k s  oben ist das
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Landesw appen und dann folgende Inschrift in ungarischer 
S p ra ch e :

Z u r  E r i n n e r u n g  a n  d i e  t a u s e n d s t e  J a h r e s w e n d e  d e r  

B e g r ü n d u n g  d e s  R e i c h e s  d u r c h  d i e  u n g a r i s c h e  N a 

t i o n , i m  48. J a h r e  d e r  w e i s e n  R e g i e r u n g

F R A N Z  J O S E F  I. 1896.

S I E H E  D E R  H Ö C H S T E  A L T A R  IM  T A U S E N D J Ä H R IG E N  
R E I C H E ; F L E H E N T L IC H  B IT T E N  W IR  G O T T  T A U S E N D  J A H R E

N O C H M A L S .

U n g a r i s c h e r  K a r p a t h e n  v e r e i n .

E s w ar ohngefähr 9 Uhr, als w ir den R ü ck w e g  
antraten. N ach einer halben Stunde hatte der Schneefall 
aufgehört und, als w ir oberhalb des G erlsdorfer-Kessels 
nach dem F elker-Thal einbogen, w ar es uns sogar ver
gönnt, die linksseitigen  Käm m e kurze Zeit w olken
entschleiert zu sehen. D er w eitere A b stieg  an der schlüpf
rigen, w eil durchnässten G raslehne erheischte grosse 
Vorsicht, noch grössere aber die Felsw and m it den K lam 
mern. A uch  diese w ar überwunden und je tzt g in g  es auf 
gebahntem  F ussw ege flott zum Schlesierhaus hinab, w o 
w ir um 12 1/2 U h r anlangten und von einer zahlreichen 
G esellschaft in herzlicher ■ W eise begrüsst wurden. Die 
Heldin des T a g es  w ar jedoch erst viel später erschienen, 
da sie m it ihren zw ei B egleitern auf der Spitze noch 
M anches zu thun und den A b stieg  über das Botzdorfer- 
T h a l genom m en hatte.

E in e A usschusssitzung wurde sodann abgehalten, in 
w elcher der von Fräulein  E gen hoffer gestellte A n trag, die 
G erlsdorfer-Spitze in F ran z Josef-Spitze um zutaufen, unter 
lebhaftem  Eljenrufen einstim m ig angenom m en wurde.*

Den Schluss der F eier bildete ein Banket, bei welchem  
zahlreiche Reden gehalten wurden. Von diesen m ögen 
hier blos die offiziellen im W ortlaut angeführt werden.

1. Rede des Vizepräsidenten, N ikolaus Fischer'.

V erehrte Zuhörer !
So oft ich noch auf einem der him m elstürm enden 

G ipfel der H ohen-T ätra stand, m ein A u g e  in den N ebel 
des fernen H orizontes hinausspähte und aus dem T h ale

* In  A n h o ffn u n g  der allerhöch sten  G en e h m ig u n g  liess A n tra g 
stellerin  eine M arm ortafe l a u f dem  G ip fel an b rin gen  m it der In sch rift: 
F ran z Josef-Spitze 1896.
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der ersterbende T o n  der K irch en glo cke an m ein O hr 
dran g: stets überm annte m ich tiefe R ü h ru ng und erfüllte 
die Grösse der N atur m ein H erz m it Bew underung, 
m it Andacht in dem G efühle der väterlichen G üte des 
Allm ächtigen.

M it doppelter K raft überkom m t mich diese R ü h 
ru n g  jetzt, indem mein A u g e  von dieser H öhe B erge 
und T h äler dieses gesegneten  Randes überblickt, indem 
mein geistiges A u g e  die M issgeschicke unserer tausend
jäh rigen  V ergan gen h eit überschaut und ich das von 
den Rippen der M illionen m einer N ation aufsteigende 
D ankgebet zu hören wähne.

V or uns die g ew a ltig en  Dim ensionen des Raum es, 
hinter uns die der Z eit; unter ihrem  E inflüsse erhebt 
sich unsere Seele im G ebete zu der über R aum  und 
Z eit stehenden Macht.

E in  Jahrtausend, verehrte Zuhörer, ist eine v e rg ä n g 
liche W o ge in der U nendlichkeit der Zeiten; ein ganzer 
Ozean im Reben einer N ation.

D ie W ogen  der tausendjährigen V ergan gen h eit u n 
seres Vaterlandes haben irdische Grössen, blühende 
Ränder fortgeschw em m t, allein sie verm ochten nicht 
das ungarische R eich m it sich fortzureissen, das n u n 
m ehr die Feier seines tausendjährigen Bestandes begeht.

D as A u g e  der V o rseh u n g w achte über demselben, 
führte unsere N ation durch die U nfälle und Fährlich- 
keiten der V ergan gen h eit in die G egenw art, auf das 
sichere Piedestal der E n tw ickelu n g, von welchem  sie 
m it Selbstbew usstsein, B eru h igu n g  und H offnung in die 
nebelhafte Zukunft blicken kann. A us dem Reben der 
M enschheit kann jene grosse W ahrheit abgeleitet w er
den, dass die D aseins-B erechtigung einer N ation in 
jener innern K raft besteht, wrelche sie dazu befähigt, 
der ihr von der V o rseh u n g  gewordenen B estim m ung 
zu entsprechen. D ie V ergan gen h eit unserer N ation, ihre 
blühende G egen w art sind eine beruhigende G ew ähr 
dafür, dass der Renker der m enschlichen G eschicke der 
ungarischen N ation eine noch auf lan ge Zeit sich 
erstreckende A u fgab e geste llt hat.

V erehrte Z u h ö rersch aft!
H im m elstürm ende Felszinnen um geben uns; fest 

stehen diese seit ungezählten  Jahrtausenden und werden 
unerschütterlich stehen, solange unser Planet auf den 
unbekannten Bahnen des W eltuniversum s kreisen wird.
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Zahllose Stürm e zogen über dieselben hinw eg, Blitze 
zuckten an ihren A b h ä n g e n ; allein diese zerstörenden 
Mächte verm ochten die G ranitspitzen nicht in ’s W anken 
zu bringen, w eil die A n zieh un gs-K raft deren A tom e zu 
einem so festen einheitlichen K örper verbindet, w elcher 
allen U nbilden der Zeit zu trotzen verm ag. A uch  über 
unser V aterland zogen  u nzählige Stürm e dahin; äussere 
Feinde, welche es auf unser Verderben abgesehen hat
ten, drangen auf uns ein, und hiezu gesellten sich jene 
zerstörenden Kräfte, w elche der U n ein igkeit und Zw ie
tracht entspringen.

U nd trotz alledem besteht unser ungarisches V ater
land, w eil jene sittlichen Kräfte, w elche die einzelnen 
G lieder unserer N ation  m it einander und zu einem 
festen G anzen m it dem Staate verbinden, dessen Dasein 
gerettet haben.

Solan ge diese sittlichen Kräften, die traditionellen 
uralten T ugenden  des U n g arn : w ahre Vaterlandsliebe, 
unverbrüchliche T reu e zum  gekrönten K ön ig , A n h än g
lichkeit an unsere Sprache, an unsere nationalen E igen- 
thiim liehkeiten, das A ufopfern der Privatinteressen, dort 
wo dies das allgem eine W ohl forderte, unerm üdliche 
Arbeit, unverzagter M uth gegenüber der M acht und 
der schw ankenden V olksgu nst, —  solange diese das 
einigende Band bilden .werden, w ird der ungarische 
S taat fest dastehen, w ie die Felszinnen der Tatra.

Verehrte Zuhörerschaft!
Das Bewusstsein unserer V ergan gen h eit ist die Basis 

unserer heiss genährten H offnung, dass unsere N ation 
auch fürderhin ihrem  Berufe, ihrer B estim m ung im 
Leben der V ölkerfam ilie entsprechen werde, und das 
eben ist auch der R echtstitel jener unserer H offnung, 
dass die segnende H and der V orsehu n g auch  in der 
Zu ku nft so über uns w achen werde, w ie sie in der 
V ergan gen h eit gew ach t hat.

D ank für die V ergan gen h eit steige daher auch in 
dieser feierlichen Stunde zum  H errn des H im m els empor 
und flehentliches G ebet für die Zukunft unserer Nation.

Dieser D ank und dieses G ebet w eihen die höchste 
Spitze dieses gesegneten Landes zu einem Altäre, auf 
w elcher w ir in V ertretu n g des U ngarischen K arpathen- 
Vereins, zur E rin n erun g des tausendjährigen Bestan
des unseres V aterlandes soeben eine G edenktafel an ge
bracht haben.
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Die Pietät gegen  jene grossen Männer, w elche die 
Führer unserer N ation im G lü ck  und M issgeschick g e 
wesen sind, w eiht diesen A ltar ein, es w eihen ihn unsere 
Th ränen  ein, w elche für jene fliessen, die im Kam pfe 
um  unsern nationalen Bestand verbluteten.

Diese Spitze ist ein hoher Tem pel, w ie ihn Men
schenhand nicht zu schaffen verm ag, obgleich seine 
ein zige  Zier die W olkengebilde sind, w elche von hier 
zu den Ebenen unseres Vaterlandes niedersteigen, wenn
gleich blos der Donner jene O rgel ist, deren T o n 
w ellen den W olken auf ihrem  W ege g egen  Süden 
voraneilen.

Sie m ögen die Herolde unseres andächtigen Gebetes 
sein, das w ir im N am en der ungarischen N ation, in 
den auf diesem heiligen A ltar angebrachten Marmor 
eiugegraben haben:

H err des H im m els, L enker der G eschicke der N a
tionen, erhöre unser aus den H erzen von M illionen 
aufsteigendes heisses Gebet, w ache über unserer N ation 
in Zukunft, w ie du in der V ergan gen h eit gew acht hast.

D u aber, auf unserem heiligen A ltar angebrachte 
G edenktafel, verkünde im zweiten Jahrtausend das 
Andenken jener herlichen T a g e , da die ungarische N a 
tion auf dem Schlusssteine des ersten Jahrtausends m it 
erhobener Stirne vor E uropa stand und einerseits m it 
Selbstbew usstsein auf jene Ruinen hinwies, welche 
Zeugenschaft ablegen von ihrer in V erth eid igu n g  der 
w estlichen K u ltu r geführten harten Käm pfe, anderseits 
aber stolz hindeutete auf die über diesen Ruinen erstan
denen Schöpfungen, m it welchen sie sich in dem nim 
m errastenden W ettstreit der K ulturstaaten  einen ehren
den Platz errungen hat.

B licke im zw eiten Jahrtausend von diesem höchsten 
Punkte unseres V aterlandes herab auf das von der 
G nade des A llm äch tigen  gesegnete Land, dessen V o lk  
g lü ck lich  und m äch tig  ist auf G ru nd lage seiner echten 
Vaterlandsliebe, seiner T reu e zu dem gekrönten K önig, 
seiner geistigen  E n tw ikelu n g, seiner sittlichen R ein 
heit und seiner auf Thaten  gerichteten W illenskraft.

Das w alte G ott, der H err des H im m els und L enker 
der G eschicke der N ationen !

2. Rede des Professors E m il Thewrewk (sprich Török), 
als Vertreters der U ngarischen A kadem ie:

Geehrte G esellsch aft! Meine Dam en und H erren !
W as w ir heute feiern, ist nicht blos ein fröhliches
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Touristen fest des U ng. K arpathen Vereins, sondern auch 
zugleich  ein patriotischer Gottesdienst. D er tausendjäh
rig e  Bestand des ungarischen Reiches erw eckt in uns 
nicht nur Freude, sondern auch Andacht. T iefgefüh lten  
D ank sagen w ir der über dem Leben der V ölker w a 
chenden göttlichen V orsehung, dass sie unsere N ation  
auf dem beschwerlichen W ege seiner tausendjährigen 
G eschichte in voller K raft erhalten hat, dass sie dieselbe 
auch durch das D unkel kom m ender Jahrhunderte w eiter 
führe und ihrem Ziele näher bringe. Dieses aus tief
gerührtem  H erzen entsprungene G ebet verkündet jene 
Tafel, die w ir zum  Andenken an die tausendjährige 
F eier auf dem höchsten B ergesgipfels U n garn s an ge
bracht haben. M öge dieselbe dies unser G ebet noch 
den spätesten N achkom m en verkünden und in diesen 
das Pflichtgefühl erwecken, stets treue Söhne des durch 
eine tausendjährige Geschichte geheiligten  Vaterlandes 
zu b le ib en !

H och lebe jene begeisterte Patriotin, w elcher wir 
das Zustandekom m en der G edenktafel verd an k en !

H och lebe der U ng. K arpathenverein, w elcher dieses 
patriotische F est als Zeichen unserer aufrichtigen  H u l
d ig u n g  und unverbrüchlichen T reu e zu unserem  g lo r
reichen K ön ige geplant und veranstaltet hat!

H och lebe das seinen tausendjährigen Bestand fei
ernde theure Vaterland!

3. Rede des Dr. A nton Neogrddy Obernotärs und 
V ertreters des Zipser Kom itates:

G eehrte H e rre n !

Mir ist das G lü ck  und die ehrende A ufgabe geworden, 
anlässlich dieser patriotischen Feier, die kaum  ihres
gleichen hat, das Zipser K om itat zu vertreten und den 
G russ des M unizipium s, des am Erscheinen verhinderten 
H errn Ober- und V izegespans Ihnen in dieser herz
erhebenden Stunde zu überbringen, in w elcher der höchste 
G ipfel unserer T atra  zum  Verkünder jener tausend
jäh rigen , von M issgeschick erfüllten, aber glorreichen 
G eschichte gew eiht wurde, deren unerschütterter, weil 
stum m er Zeuge derselbe gew esen war.

Ihre B illigkeit w ird es mir also nicht versagen, wenn 
ich zufolge meines A uftrages in dieser freudigerregten 
Festesstunde Ihre g ü tig e  N achsicht ein ige M inuten in 
A nspruch nehme und als V ertreter des H ausherrn das 
W ort ergreife, der gelegentlich  dieser E inw eihungsfeier
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seinen D ank auszusprechen w ünscht jener Persönlichkeit, 
w elche sow ohl die Idee hiezu gegeben, als auch durch
gefü h rt hat, und jenem  unerm üdlichen M itarbeiter, 
w elcher an deren V erw irk lich u n g  ebenfalls w erk th ätig  
war. Ich  begrüsse hierm it dieselben und die lieben 
H ausgäste insgesam t.

Mit freudiger B egeisteru n g entledige ich m ich dieses 
A uftrages, indem ich nam ens des Zipser K o m ita tesvo r 
A llem  D an k sage der hochherzigen Dame, w elche durch 
E rrich tu n g  der G edenktafel eine patriotische Idee ver
w irklichte und dadurch jenen Felsen die Zu nge löste, 
w elche solch schöne und grosse G edanken in sich 
bergen.

D an k  sage ich ferner dem U ng. K arpathenverein, 
diesem unentw egten H üter und P fleger unserer Tatra, 
für jenen patriotischen Eifer, m it welchem  er die Idee 
au fgriff und dieses schöne gelu ngene P'est veranstaltete.

Schliesslich  spreche ich m einen D ank aus H errn 
N ikolau s Fischer, dem verdienstvollen Vizepräsidenten 
des Vereins, für jene klassische Festrede, m it w elcher 
er das oben angebrachte D enkm af hier unten gleichsam  
nochm als einw eihte und den zukün ftigen  Zeiten übergab.

Leuchten wird dasselbe, m eine Herren, zugleich  m it 
dem G lanze dieser Schneegipfel w eithinaus ins V a ter
land und auf dem höchsten P unkte unserer H eim at, 
dort in dem reinsten A ether w ird es unsere reinste 
L ieb e zum Vaterland, unsere h in gebu n gsvollste  T reu e 
zum  K ö n ig  verkünden.

D as lebende G eschlecht w ird die G edenktafel behü
ten, p ietätvoll pflegen, schützen und unversehrt den 
N achkom m en übergeben m it jener schwärm erischen 
Liebe, m it w elcher die zw ar frem dsprachige, aber u n ga
risch fühlende B evölkerun g dieser G efilde an der u n g a
rischen H eim at hängt. U nter schwerem  R ingen, m it 
doppelter A n stren gu n g  bebaut dies V o lk  seinen kargen, 
aber geliebten Boden und deshalb lernte es dies Land 
doppelt lieben und w urde hier zum starken und treuen 
G ren zv?ächter der Nation.

E s ist dem nach nicht nothwyendig, mich auf die 
hinabgetauchten tausend Jahre Zipsens, auf dessen 
traditionelle L iebe zum  V aterland und dessen im hellen 
G lanz dieser L iebe erstrahlendes W appen zu berufen, 
wenn ich in dieser feierlichen Stunde erkläre, dass die
ses V o lk  die B edeutung dieses Festes versteht und 
w erth ist, der H üter, W ärter und Beschützer des erstell-
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ten D enkm als und der sich daran knüpfenden grossen 
G rundsätze zu sein.

U nd jetzt, geehrte Dam en und Herren, deren Heim 
ausserhalb dieses K oinitates gelegen  ist, seien Sie im 
N am en Zipsens ach tu n gsvoll gegrü sst auf dessen G ebiet, 
hier im Schosse unserer schönen T a tra  ! A ch tu n g svo ll 
erhebe ich m ein G las auf Ihr W ohl und, indem ich den 
herzlichen W unsch aller Bewohner Zipsens in ein W ort 
zusam m enfasse, rufe ich Ihnen ein »Eljen« zu.

4. Rede des Professors Friedrich Nikhäzy, Sekretärs 
des U ng. K a rp ath en verein s:

»U ngarin bist du geboren,
S eg n e  dafür dein G esch ick  !
W elch  ein herrlicher G ed an k e !
T o ch ter U ngarns, preis’ dein G lück !«

Fürw ahr, es ist ein herrlicher Gedanke, als U n g arin  
geboren zu sein. D ie U ngarin  ist schon zufolge der ihr von 
G o tt verliehenen A nlagen, sowie der durch G eschichte und 
Tradition  geheiligten  sittlichen S te llu n g  berufen,nicht nur 
innerhalb der Fam ilie jenes segenbringende W esen zu sein, 
w elches in das irdische Elend das H eil des H im m els herab
brachte und dessen sanftes Fächeln  die W olken der 
Sorge w ie  m it einem Zauber von der Stirn  ihrer U m 
g eb u n g  versch eu ch t; sie ist nicht nur dazu berufen, in 
unserer nationalen K u ltu rgeschich te die Seele des häus
lichen und gesellschaftlichen Lebens und die H üterin 
der guten  S itte zu sein, die in der G esellschaft w ir
kenden K räfte und Faktoren um sich zu vereinigen 
und anzufeuern und durch liebevolle W oh lth ätigkeit 
das E lend zu m ildern und die Thränen zu trocknen, 
sondern auch dazu, ebenso w ie ihr ein T h eil aus den 
W ohlthaten der nationalen E rzieh un g gew orden ist, das 
E m pfan gen e inm itten der entw ickelteren G esellschafts
verhältnisse und im kulturellen W ettstreit der zivilisir- 
ten V ö lker tausendfältig  rückzuerstatten bei V erth eilu n g  
der grossen nationalen A ufgaben, und endlich auch 
dazu, theilzunehm en an der grossen N ationalarbeit, 
w elche derzeit in der F estigu n g, V erbreitung und V er
allgem einerung der nationalen Idee, G esellschaft und 
K u ltu r besteht.

E in  w eites Feld bietet sich hier der ungarischen 
Frau, zahlreiche G elegenh eit zu segensreicher Bethäti- 
gun g, zur E rfü llu n g  ihres Berufes, und erst dann, wenn 
sie diesen ihren Beruf, diese edle A ufgabe mit der 
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ganzen W ärm e und dem ganzen Feuer ihres Herzens 
erfasst und erfüllt, erst dann kann sie m it unserm 
gekrönten D ichter a u sru fen :

U n garin  bist du geboren.
S eg n e  dafür dein G esch ick  !

Einer solchen ungarischen Dame, die zu F o lg e  ihrer 
B ildu ng und Intelligenz, ihres ästhetisch feinen G e
schm ackes, ihrer höheren A uffassung von dem sittlichen 
Leben und des hiedurch gesteigerten Interesses solcher
w eise ihrem Berufe lebt, haben w ir die h eutige Feier 
zu verdanken. Ihre unvergleichliche patriotische B egei
sterung, ihre selbstlose F reigeb igk eit m achen es m öglich, 
dass auch der U ng. Karpathenverein, fern vom  Geräusch 
der Landesfestlichkeiten, hier in der Stille  dieses lieb
lichen, bergum kränzten Th aies T h eil nim m t an jener 
Begeisterung, w elcher w ir im V ollgefü h le unseres 
tausendjährigen Bestehens im ganzen Lande begegnen. 
Ihrem  nie ermüdenden E ifer und ihrer festen Ausdauer 
haben w ir es zu verdanken, dass die ungarische N ation 
von dem höchsten Gipfel ihres V aterlandes D ank sagen 
kann dem H errn des Himmels, dass er sie nach soviel 
M issgeschick, nach soviel D rangsal im grossen W ett
kam pfe der V ölker ruhm voll erhalten hat, und dass 
dessen Thron m it Bitten und Flehen bestürm t wird, 
er m öge die Söhne und Töchter des Landes begeistern 
und ihnen T u gen d en  einflössen, w elche die N ation 
siegh aft m achen sollen für den noch heftigeren K am pf 
im zw eiten Jahrtausend, w elcher m it den noch mehr auf
reibenden W affen der A u fkläru n g auszufechten sein 
w ird und aus dem U ngarn verjün gt und gestärkt hervor
gehen soll.

E ine solche Begeisterung, solche O pferfreudigkeit 
is t  w ürdig, dass w ir uns davor in A ch tu n g  und A ner
ken nu ng beugen, und deshalb glaube ich den Gefühlen 
unser A ller A usdruck zu verleihen, indem  ich unsern 
tiefgefühlten D ank hiem it ausspreche und hiebei unserer 
hochherzig  denkenden und fühlenden Kom patriotin 
wünsche, jenes heilige Feuer, das Feuer flamm ender 
Vaterlandsliebe, ohne welche noch nie eine grosse T L  ' 
geschehen, m öge auch fernerhin in ihrem  edlen Herzen 
glühen und die Funken jenes heiligen Feuers m ögen 
hineinsprühen in die ungarische Frauenw elt, um dort 
zur Flam m e angefacht dem ungarischen V olke gleich 
einer F ackel in eine schönere Zukunft zu leuchten und
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unsere Frauen und Töchter auch w eiter zur Arbeit, 
zum  M itthun anzueifern. Ihre uneigennützige T h a t sei 
ein glänzendes Vorbild, w ie man sich für das V aterland 
begeistern, w ie m an w ollen und handeln soll.

Die Begeisterung, w elche diesen m it S ch w u n g und 
Feuer vorgetragenen Reden entströmte, ergoss sich als
bald auf die ganze G esellschaft und in dieser gehobenen 
Stim m u ng verblieb ein T h eil derselben noch bis vier U h r 
beisammen. Um diese Zeit nahmen auch die letzten T lieil- 
nehm er Abschied von dem schm ucken Hause, w elches 
unsere lieben deutschen M itglieder erbaut und in welchem  

.sich der Schlussakt unserer M illennarfeier abgespielt hatte.

6*
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Die Deputation des Ung. Karpathenvereins bei 
Erzherzog Friedrich.

Se. k. u. k. H oheit E rzherzog Friedrich em pfing 
am 15. Dezember in Pressburg eine D eputation des U ng. 
Karpathenvereines, welche ihm den D ank des Vereines 
für die Annahm e des Protektorates verdolm etschte. Führer 
der D eputation w ar Se. E xcellenz G raf A lbin Csäky, w. 
g. Rath, Ehrenpräsident des U. K. Vereines, M itg lied er: 
Dr. A urel v.M ünnich, Reichstags-Abgeordneter, Bischof Paul 
v. Szm recsänyi, geschäftsführender Vizepräsident, N ikolaus 
Fischer und D irektor Valerius Horn. G raf A lbin Csäky 
betonte die national-ökonomischen und kulturellen Ziele, 
deren V erw irklich im g der Verein anstrebt, und auch 
das warm e Interresse, welches Se. H oheit für diese Ziele 
und Bestrebungen bekundete und dankte für die hohe 
A uszeichnung deren der Verein durch die Annahm e 
des Protektorates theilhaftig wurde, indem er zugleich 
der H offnung Ausdruck verlieh, dass der Verein unter 
dem Protektorate des E rzherzogs seine patriotische W irk
sam keit in noch gesteigertem  Maasse fortsetzen werde. 
Se. k. u. k. H oheit äusserte wiederholt, dass er das Protektorat 
bereitw illig  übernommen habe, da er G elegenheit hatte 
sich zu überzeugen, dass der Verein gem einnützig und 
patriotisch wirke, und erklärte sich bereit, diese den 
vaterländischen Interessen dienende T h ä tigk e it zu unter
stützen.

Se. k. u. k. H oheit zeichnete dann jedes M itglied 
der D eputation durch eine Ansprache aus. Bischof Paul 
v. Szm recsänyi befragte er über die Verhältnisse in seiner 
Diöcese und gab seinem Bedauern Ausdruck, dass er vor 
zwei Jahren, als er in der Zips weilte, ihn nicht besuchen 
konnte. Bei Dr. A urel v. M ünnich erkundigte er sich über
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die Verhältnisse seines W ahlbezirkes und liess sich dann 
m it ihm, als Referenten des M ilitär-Ausschusses in ein 
längeres Gespräch über m ilitärische A ngelegenheiten ein. 
Beiin Vizepräses N ikolaus Fischer inform irte er sich über 
die Vereinsverhältnisse und versprach nach diesbezüglich 
erhaltener A u fkläru n g neuerlich, die Vereinsbestrebungen 
unterstützen zu w ollen; erzählte dann, welchen E indruck 
die N aturschönheiten der H ohen-Tätra auf ihn und 
seine Fam ilie gem acht und versprach endlich, dass er 
die schöne A lpengegend wieder aufsuchen werde. Mit 
V alerius Horn sprach er über Alsö-Tätrafüred, wo er 
sam m t Fam ilie vor zwei Jahren Aufenthalt genom men hatte.

E rzherzogin Isabella und die jugendlichen Erzherzo
ginen zeichneten die Deputations-M itglieder ebenfalls durch 
Ansprachen aus. D ie D eputation wurde auch der erzher
zoglichen T afel bei gezogen und verbrachte einen T h eil 
der N achm ittagsstunden im K reise der erzherzoglichen 
Familie.

Im zehnten Hefte der „Gartenlaube"

vom  Jahre 1896 erschien unter dem T ite l »Aus der Hohen- 
T ätra  von Johannes Schmal« ein A rtikel, welcher die 
N aturschönheiten der H ohen-Tätra bekannt macht. Dieser 
A rtikel erblickte zu F o lge Initiative des Präsidium s des 
U ngarischen Karpathenvereins das T ageslicht, da es zu 
den Vereinsaufgaben gehört, die vaterländischen N atur
schönheiten und M erkw ürdigkeiten im Auslande je  weitern 
Kreisen bekannt zu machen.

Das Präsidium  konnte jedoch auf Inhalt und R ich 
tu n g  des A rtikels keinen E influss ausüben, da es auf sein 
diesbezüglich gestelltes Anerbieten die A ntw ort erhielt, 
dass unter den M itarbeitern der »Gartenlaube« auch 
solche seien, w elche die H öhe-Tatra kennen.

Der beschreibende T h eil des A rtikels ist m it richtiger 
E m pfindung und W ärm e abgefasst, dessen Schlusszeilen 
jedoch können w ir in dem offiziellen Vereinsorgane, —  m it 
R ücksicht darauf, dass dessen deutsche A usgabe auch im 
A uslande in vielen hunderten von E xem plaren gelesen 
wird, —- nicht ohne orientirende E rk läru n g lassen.

Der inkrim inirte Passus des A rtikels lautet folgen- 
derm assen:
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»Mit Bangen sehen die Zipser Deutschen jetzt aber 
in die Zukunft, denn die U ngarn  halten das M agyarisieren 
für ihr souveränes R echt und üben es m it geradezu ver
blüffender R ücksichtslosigkeit. W ährend der letzten zw ei 
Jahrzehnte ist es ihnen gelungen, das Popperthal und den 
ganzen Süden in ihre H and zu bringen, indem sie in 
V olks- und M ittelschulen, sow ie bei den Behörden die 
ungarische Sprache obligatorisch machten. A uch  im Zipser 
K om itat sind sie jetzt bei der Arbeit«.

G egen  diese, jeder thatsächliehen Basis entbehrenden 
B ehauptungen müssen w ir uns verwahren.

Der A rtikelschreiber kennt die politisch-nationalen 
V erhältnisse der Zips absolut nicht.

O bw ohl der Sprache nach deutsch, hielt sich die 
E inw ohnerschaft Zipsens jeder Zeit an das gem einsam e 
ungarische V aterland und ihr Patriotism us, ihre A n h än g
lich keit an die ungarische Staatsidee w ar auch in den 
kritischesten Perioden unserer Geschichte immer tadellos.

D ass die ungarische G esetzgebun g den ob ligatori
schen U nterricht und am tlichen Gebrauch der S taats
sprache anordnete, ist überflüssig  zu vertheidigen oder zu 
erklären.

Die ungarische Sprache verbreitet sich auch in der 
Zips rasch, darin hat A rtikelschreiber recht, aber nicht 
unter dem E inflüsse von Zw angsm itteln, sondern w eil die 
B evölkerung, welche ihre M uttersprache ungehindert 
bew ahren kann, das ungarische W ort freudig und m it 
B ereitw illigk eit aufnimmt, aufsucht.

N icht besorgt, sondern m it B eru h igu ng und S elb st
bew usstsein b lickt die B evölkerun g in die Zukunft, da 
sich dieselbe als ein, in ihren nationalen E ig e n t ü m lic h 
keiten  freies, in ihren patriotischen G efühlen treues G lied 
des ungarischen Staates fühlt und weiss.

D as Präsidium des U. K . V.

Zur Frage des meteorologischen Observatoriums 
auf der Gross-Schlagendorfer-Spitze.

»Ein m eteorologisches O bservatorium  auf der G ross- 
Schlagendorfer-Spitze« betitelt sich ein im letzten Jah r
buche veröffentlichter A rtikel. In demselben w ird auf d ie  
T h atsach e hingew iesen, dass Prof. M artin R oth schon v o r
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acht Jahren die E rrich tu n g einer m eteorologischen Station 
als w ünschensw erth betont hat, ferner, dass unter jenen, 
w elche sich für diese Idee begeisterten, der w ackere 
M eteorologe, K abos H egyfo ky, der erste war, welcher im 
Som m er des Jahres 1895 die G ross-Schlagendorfer-Spitze 
bestieg, um sich von der M öglichkeit der E rrich tu n g eines 
O bservatorium s auf derselben persönliche U eb erzeugun g zu 
verschaffen.

Mit B ezug hierauf kam  der R edaktion des Jahr
buches ein längeres Schreiben von H errn H egyfo k y  zu, 
in welchem  dieser nachweist, dass er sich schon längere 
Zeit m it der F rag e  des O bservatorium s befasst und in 
einem, in der Septem ber-N um m er des O rganes der N atu r
w issenschaftlichen G esellschaft v. J. 1895 erschienenen 
A rtikel die Idee an geregt habe. E r habe sich, w ie er 
schreibt, für die m eteorologische Station w ohl begeistert, 
aber nicht w eil der U. K. V. dieselbe an geregt habe, da 
er m it dieser schon seit dem Jahre 1882 sich beschäftige.

H err H egyfo ky  belegt diese seine B ehauptungen m it 
Daten, w elche es ausser allem Zw eifel erscheinen lassen, 
dass die Idee der E rrich tu n g  eines O bservatorium s ihm  
eigen sei.

Zu seiner B eru h igu n g und zur O rientierung unserer 
geehrten Leser konstatieren w ir denn hiemit, dass Professor 
M artin R oth und H err K abos H egyfo ky, w enn auch nicht 
zu gleicher Zeit, imm erhin u n abh ängig  von einander, die 
leider noch im m er nicht verw irklichte Idee der E rrich tu n g 
eines m eteorologischen O bservatorium s auf der Gross- 
Schlagendorfer-Spitze an geregt haben.

D ie Redaktion.

Kulturhistorisches aus der Tätragegend.

D ie A lles nivellirende Zivilisation  bedroht die über
kom m enen Eigenthüm lichkeiten, Sitten und Gebräuche, 
w elche sich im Leben der Bewohner einzelner G egenden 
entw ickelt und bis auf unsere Zeit fortgepflanzt haben, 
m it dem U nter gange.

Den A nschauungs- und H andlungsw eisen, w elche 
in einer G esellschaft von M enschen herrschend gew orden 
sind, lieg t oft eine tiefe B edeutung zu Grunde. A berglaube, 
S itten  und G ebräuche werfen oft helle Streiflichter auf
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verschiedene der W issenschaft nicht u n gle ich giltige  D in ge 
und tragen verm öge ihrer E ntstehung, E ntw ickelung, und 
ihrem  aus der rauhen Schale erst zu befreienden K ern 
zur E rh ellu n g  des die V ergan gen h eit einhüllenden D un 
kels w esentlich bei.

Besonders sind es die Bewohner der G ebirgsgegenden, 
in deren M itte sich derartige Rem iniszenzen am  längsten 
erhalten haben, g egen w ärtig  aber auch schon der V erges
senheit anheim zu fallen beginnen.

A uch unter den Bewohnern der T atragegen d  be
gegn en  w ir sehr oft derartigen, in W ort und G ebrauch 
zum  A usdrucke gelangenden E igenthüm lichkeiten, die 
ihrem  W esen nach vor dem U n tergan ge im Meere der 
V ergessenheit bew ahrt zu werden verdienen, und denen 
daher auch an dieser Stelle ein bescheidener P latz ein
geräum t werden möge.

Sow ie unsere U rvorfahren der A sche ihrer D ahin
geschiedenen Gegenstände, w elche diesen im Eeben lieb 
und werth waren, beifügten, thun es auch heute noch 
V ie le  unserer Dorfbewohner. So z. B. zieht man dem 
T od ten  die »Wäud« oder »Wod« * an, begräbt Mädchen 
im Brautstaat, d. h. m it dem aus M etallflitter und G las
perlen geflochtenen Barten (ungarisch Pärta) und Diadem 
auf dem Haupte, g ieb t den Kindern ihre Puppe und 
Säufern eine Flasche Branntw ein m it in den S a rg ; dam it 
ihr G eist R uhe finde und nicht bei N acht in die W ohn un g 
zurückkehre, um dort durch K lirren  der Gefässe am W and
rahm en oder durch K lopfen »Anzeichen zu geben« und 
die H interbliebenen zu schrecken. Sollten dennoch T od te 
in der Geisterstunde m anchm al heim kehren, ist es nach 
dem V olksglauben  rathsam, sie auszugraben und derart 
im S arge  umzuwenden, dass sie m it dem G esichte nach 
unten zu liegen  kom m en. B egräbt m an einen Mörder, 
Selbstm örder oder G erichteten im T od ten garten  oder 
gestattet eine Gemeinde, einen fremden Todten über 
ihren H otter zu führen, so kann man sicher sein, dass 
G ew itterregen  (Schauerwetter) oder H agelsch lag  die E rn te 
vernichten wird. So lan ge ein E rh ängter nicht abgeschnitten 
und begraben wird, w eht ein Sturm w ind über die betref
fende Gegend.

Jeder Bätsch (slavisch: baea =  Schäfer) trachtet 
w enigsten s ein Stückchen eines Strickes von einem

* H öch stw ah rsch ein lich  von W odan, dem  altgerm an ischen  G ott, 
abzuleiten.
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E rhängten oder die vertrocknete Hand eines solchen zu 
b esitzen ; denn solch ein S trick  schützt seine H erde vor 
B eh exu n g und m it solch einer H and rührt er jedes Jahr 
das erste G em elk einm al auf, um dann während der 
ganzen W eidezeit (Koscharzeit) viel Segen zu haben.

H at ein K ind Fraisen (Krämpfe), so bindet m an ihm 
an eine H and eine Reihe Glasperlen, w elche der Todteu- 
gräber in einem alten G rabe gefunden, oder w ick elt eine 
lebendige Spinne in ein Keiuw andläppchen und um bindet 
dam it dem kranken K inde ein H an d g elen k ; auch soll sich 
gegen  diese K rankheit als w irksam  erweisen, das Hemd- 
chen oder Kleidchen des kleinen Patienten an ein im Freien 
oderim  Todtengartenstehendes Christuskreuz zu befestigen.

In der ganzen T ätragegen d  pflanzt das V o lk  R ain 
farn (Tanacetum  vulgare, L.) auf die Gräber, doch w eiss 
m ir N iem and m ehr den Zw eck dieses alten Brauches zu 
nennen. E in  R ainfarnkraut-A bsud w ird hier allgem ein als 
wurm treibendes H eilm ittel bei Thieren  und Menschen 
gebraucht. Das Beleuchten und Bekränzen der G rabh ügel 
am Allerseelentage ist erst in neuester Zeit hier Mode 
geworden.

D ie G ruben rin gs um die Steinbrüche des Jerusalem 
berges * erinnern an die Zigeunerkoliben ** (slav. koliba 
=  Hütte) und die »Ildhus« (altes Haus) der N orw eger. 
Letztere Behausungen hatten in der M itte des Eren *** 
(Lehmfussboden) einen noch tiefer in die Erde kraten- 
förin ig  gegrabenen Feuerherd.

D ie O bhut des H auses w ar der licht- und wärme-, 
m ithin segenspendenden G ottheit »Sonne« an vertraut und 
heute findet man noch in der Zips häufig  an D achgiebeln 
und alten H austhoren das aufgehende Sonnenrad und 
auf dem m ittleren Threm  (Thram, Zim merbalken) stilisirte 
Sonnenräder und verschiedene Segensprüche eingeschnitzt.

H ier der W ortlaut einiger B alken sp rü ch e:
1. »Soli Deo gloria.« (Gott allein die Ehre). F u n 

davit etc.
2. »Auxilio divino aedificavit.« A  et B anno etc. 

(Mit H ilfe G ottes erbaut von A u .  B . . . im Jahre u. s. w.
3. »Allein G ott in der H öh’ sei Ehr.«

* E in e  prähistorische A n sied lu n g  bei K esm ark  m it einem  heiligen  
H erd e (Crem atorium ), einem  A schen urnen -F ried hofe (Colum barium ) etc.

** D as äusserst kon servative V o lk  der Z igeu n er hat diese Ur- 
b a u a rt bis auf den h eu tigen  T a g  beibehalten  ; auch die hiesigen  Slaven, 
eben falls seh r kon servativ, w ohn en  grössten th eils in B lockhäusern.

*** V on  N ern oder N erthus, der a ltgerm an ische G öttin  der E rde.
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4. »Gott segne dieses H aus
Und Alle, die da gehen ein und aus.«

5. »Gottes G ilt’ und T reu ’
Ist alle M orgen neu.'

6. »Gott allein
Soll die Ehre sein.

7. »Gott allein sei die Ehre.«
8. »Gott allein das Lob und die E h r ’«.
9. »Herr G ott segne dieses H aus

Und Alle, die hier gehen ein und aus.«
10. »Wer G ott vertraut,

H at w ohlgebaut
Im Him m el und auf Erden.«

11. »An Gottes Segen 
Ist alles gelegen.«

12. »Wer allen M enschen recht thun kann,
Der lösch’ uns aus und schreib’ sich an.«

A n vielen Blockhäusern, w ie z. B. in Zsdjar w ird 
auch die Aussenw and rings uni die Fenster bunt bem alt 
und m it Sonnenrädchen, Sternchen und anderen 
F igu ren  verziert. A uch an alten K irchenthürm en sieht 
m an hie und da die Zeichnun g der Sonne und des Mondes 
und ebenso auf alten, von G eneration auf G eneration 
fortgeerbten kupfernen, m essingenen und zinnernen Zün
geln (Schnallen), Hem dbroschen (slav. spinka) und K nöpfen 
unserer Slaven in Landok, W indschendorf, Zsdjär etc.

W enn ein H aus nicht ein »Letton <, d. h. eine Ruine 
ist (von Lethonkö, Lettenstein, eine B urgruine bei L ettens
dorf), muss noch der F rontgiebel (First) des Schindel
daches eine aus H olz geschnitzte vierzack ige »Krone« 
(slav. koruna) auf einem m an n igfa ltig  geform ten scepter- 
ähnlichen Stiele tragen.

E ine gew isse F urcht verbietet es unserm L an dvolke 
nach der als personifizirte G ottheit gedachten Sonne oder 
dem Monde m it dem F in ger zu weisen, auf diese zu fluchen 
oder gar zu schiessen. A lldies gestattet V erm uthungen 
auf einen einstm aligen K u ltu s des Sonnengottes.

D ie Jahreszeiten und Jahresfeste wurden in der 
V orzeit nach dem Sonnenläufe bestim m t und m ehrere 
christliche H auptfeste sind auf die Zeit altheidnischer 
Sonnenw endfeste angesetzt worden, so z. B. der H eilige  
M artinus* auf die Vorfeier des Julfestes, jetzt W eihnachten

* D ie M artin igänse dürften v ielleicht auf die dem  W odan  darge- 
brach ten  O pfer zu rü ckzu fü hren  sein.
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(»W iehen-Nachten«, G ew eihtn N ächte der G erm anen oder 
»Saturnalien« der Römer) auf die W inter- (22. Dezember) 
und der heilige Joh annistag  auf die Som m ersonnenwende 
(24. Juni). D ie Bestim m ung geschah durch die D ruiden 
(Priester) und zw ar derart, dass man jene Stellen des 
H orizontes, an denen die Sonne an diesen Feiertagen  
auf- oder untergeht, durch A u fstellun g von Steinblöcken 
in der betreffenden R ichtun g, oder durch O rien tirung von 
T em peln  und anderen Bauw erken festlegte.* So dürfte zur 
B estim m uug der T a g - und N achtgleiche im F rü h lin g  eine 
geradlin ige Steinreihe am Fusse des Jerusalem berges und 
eine auf dem M icheliberge (bei Kesm ark) gedient haben. 
E in e  andere Reihe bei dem ersten diente zur B estim m ung 
eines F esttages E nde Juni und die daneben befindliche 
Reihe dürfte einen F eiertag  zu A n fan g A pril fixirt haben .

D a die Kalendersteine vor dem Jerusalem berge auf 
dem Colum barium  stehen, kann man folgern, dass die 
Bestim m ung der Jahreszeiten und Opferfeste den Priestern 
oblag.

N ach einer altgerm anischen M ythe hatte bis zur 
Som m ersonnenwende die Sonne die H errschaft über H im 
mel und Erde inne; nun wird sie krank, sie verfällt in 
Siechthum , ihr (scheinbarer) W e g  am Him m el w ird imm er 
kürzer und ihr G lanz blasser. Deshalb übernim m t der 
D onnergott »Donar« oder »Thor« die R egieru n g  und lässt 
nun häufiger die Blitze zucken, den D onner rollen und 
die G ew itterregen niedergehen. Um  diese Zeit opferte 
m an auch vielerorts dem wiederkehrenden »Donar« Stiere, 
später nur sym bolisch die Hörner, noch später aber nur 
die atrs T e ig  nachgeform ten »Hörnchen« (Kipfel) und 
»Mohnhörner«. A u f dem Felde w ächst hier h äu fig  als 
U n krau t das Sedum  m axim um , Suter, es hat keulenförm ige 
W urzelknollen und das V o lk  nennt es deshalb hier »Don- 
nergekräudich« (Donnerkraut, d. h. D onnerkeule ähnlich). 
D ie Opferkolatsehen der Sonnengottheit hatten w ahr
scheinlich die Form  des Sonnenrades, denn noch heute 
hat der »Beugel« (slav. bugel), der »Kuchen' und die 
»Peitsche« diese Form-

W ich tige F eiertage und ebenso auch den T a g  der 
Som m ersonnenwende gaben die Priester durch Anzünden 
von Signalfeuern dem V olke kund. Ohne zu wissen warum , 
blos zu F olge der G ew ohnheitsm acht w iederholt auch heute

* S ieh e: »Zur V o rg e sch ich te  unseres K alenders« von  Carus Stern e 
im  O esterreich isch-U ngarischen  F am ilien kalen d er 1894.



92 K l e in e  M it t h e il u n g e n .

noch unsere m ännliche Ju gen d  w ie auf Befehl am 23. Juni 
Abends diese einstigen Signalfeuer. Schon W ochen vorher 
sam m eln die Jungen unbrauchbar gewordene R u th en 
besen, holen in »Kosuben« (aus Fichtenrinde gem achte 
Taschen) Fichtenharz aus dem W alde, stecken es zw ischen 
die Ruthenbündel der »Besenstrümpfe« (Besenstümpfe), 
um binden diese noch m it trockenen W achholder-R eisig  
(Juniperus communis, L.), verlängern  m it einer cirka 
2 Meter langen Stange den Stiel und fertig  ist der »Don
nerbesen«. Jeder Bursche verfertig t für sich 1 bis 3 Stü ck 
solcher »Donnerbesen«; ausserdem  wurde vor Jahren auch 
noch gem einschaftlich ein sehr grosses E xem plar an ge
fertigt. Die zu F o lg e  eines Pilzes, Aecidium  elatinum , Alb. 
et Schw . an Tannen, seltener an Fichten sich bildenden 
besenartigen A usw üchse neunt m an hier auch > D onner
besen« und w ahrscheinlich w urden anfangs diese beim 
D onarkultus verwendet.

A m  Abend des 23. Juni geht dann die Jugend m it 
diesen präparirten Besen in der Nähe des W ohnortes auf 
eine Anhöhe, der H irte in der T atra  auf einen gegen das 
Popperthal vorspringenden Felsen und zünden die Besen an. 
O ft stellen sie sich m it den brennenden Besen in zwei Reihen 
auf und m achen tanzartige B ew egungen gegen  einander. 
D ie Reste der verbrannten »Donnerbesen« werden zuletzt 
auf einen H aufen gew o rfen  und ein Jeder bem üht sich 
der Reihe nach über das auflodernde Feuer zu springen. 
In m anchen Ortschaften, w ie z. B. in M ühlenbach oder 
G ross-Schlagendorf knien« (wälzen) sie sich dann noch 
im thauigen Grase oder baden sich in der Johannisnacht 
im Bache; denn dies A lles ist gut, es soll das ganze Jahr 
hindurch gegen E rkran kun gen  schützen. In F o rberg  z. B. 
heisst noch heute ein tiefer Bachw inkel, wo die Jugend 
m it Vorliebe sich badet, »Johannitümpel«.

N och jetzt lebende L eute erinnern sich daran, dass 
m an am Johanni-Abend auch alte W agenräder (eine A n 
spielung ans Sonnenrad) m it Fichtenharz über goss und 
brennend von einem B erge (z. B. von Schm ecks, vom  
K reigh er Berg) herabrollen liess.

Johannisfeuer w urden vor Kurzem  auch noch in 
G rossbritannien angezündet und Professor N ilsson fand 
diese Sitte auch in Skandinavien.*

A m  Johanniabend geht m an auch auf die W iesen 
und U ferränder hinaus und pflückt dort »Peips« (Beifuss,

* S ie h e : L u b b o k  »V orgesch ich tlich e  Zeiten«.
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A rtem isia vu lgaris, L.), Johanniskraut (H ypericum  perfo- 
ratum , L.), Rauhe H ase (Calluna vu lgaris, Sal.) Tagun d- 
nacht (Melampj'rum, LJ, K atzenkäs’ (M alva rotundifolia, 
LJ, Ehrenpreis (Veroniea, E.), Tausen dgülden kraut (Erith- 
raea centaurium , P.) L ab k rau t (Galium  verum , L.) und 
verschiedene andere Kräuter, trocknet sie auf dem D ach
boden und bew ahrt sie daselbst auf. H at während des 
Jahres eine K u h  g e ju n gt (gekalbt), so m acht mau über eine 
handvoll Johanniskräuter einen heissen W asserau fgu ss; 
giebt von Allem, w as m an im H aushalte hat, w ie z. B. 
Salz, G estepp (Gewürz), G rütze, Mehl, Brod etc. aber auch 
ein w en ig  Teufelsdreck (Asa foetida) hinzu und reicht 
dies der K uh zu saufen, w elche dann gegen  Behexen 
gefeit ist, und der M ilchsegen bleibt hierauf im Hause. 
A uch ist es R egel, an dem T age, an welchem  eine K uh  
gekalb t hat, N ichts aus dem H ause zu borgen, w eil dann 
der N utzen auch aus dem H ause gehen würde. Von eben 
so guter W irku n g  soll es sein, w enn man aus dem. N etz 
der N achgeburt ein K nötchen ausschneidet und dies der 
K u h  m it Salz und Brod zu fressen giebt.

H at eine K u h  aber dennoch blutige, gezeiderte (sich 
ziehende) oder sehr schmet_enarme M ilc h ; so heisst e s : 
»man hats ihr angethan«. W ill m an nun wissen, w er die 
»Striege« (Hexe) sei, so verschliesse m an T h o r und Thür, 
stelle einen Schw einkum pen in die L eib  (Thordurchfalirt), 
gebe Milch von der behexten K uh  in diesen K um pen 
und lasse zwei W eiber m it Besenstüm pfen hineinschlagen; 
w ährend dieser Prozedur erscheint dann die H exe an der 
T h ü r und begehrt Einlass.

W enn m an eine H exerei an seinem V iehe w ah rge
nommen, bew ährt sich auch folgendes M ittel: Man schütte 
einen Sack voll Am eisen in einen Kessel voll W asser, zünde 
Feuer an und, w enn das W asser zu kochen anfängt, erscheint 
die H exe und k la g t  sich so selbst als böse H arpie an.

Das A ufhexen geschieht in folgender W eise: Man 
nehm e glühende K ohlen in ein Gefäss, streue eine hand
vo ll unter dem Stalltirpel (Stallthürschwelle) hervorgeholte 
E rde und ein w en ig  Johanniskräuter darüber und räuchere 
dam it das behexte Thier. A ls Prophylacticum  gegen  An- 
thuen wird empfohlen eine lebendige Schlange in einem 
neuen zugedeckten Topfe zu braten, sie zu Pulver zu 
zerstossen und dies dem V ieh unters F u tter zu m engen.*

* S ieh e: »D er U n garisch e  Z ipser-Sachse in sein er w ahren  Gestalt.« 
V o n  J a k o b  M elzer L e ip zig  1S06.
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In der Geisterstunde (von n  bis 12 Uhr) der Johanni
nacht öffnet sich auf dem G ross-Lom uitzer »Kaulijen 
Burchbrich- eine eiserne T liü re  und Jederm an kann in 
einen unterirdischen Raum  eintreten und sich von dem 
dort haufenw eise aufgespeicherten Gold, Silber und E d el
steinen nach H erzenslust m it nach H ause nehmen.*

In der Johanninacht erw ittern (entzünden) sich ver
grabene Schätze.

A us Sam en gezogen e G artennelken soll man am 
Johanniabend an Stäbchen binden, weil sie nur dann 
»voll« blühen. A uch die Blätter des K noblauch binde 
m an an diesem Abende in einen Knoten zusamm en, weil 
er dann besser geräth.

Der »Süsse Gehr« Kam ille, (M atricaria Cham omilla, E.) 
verw andelt sich am Johanniabend in H undsblum en (An
them is arvensis, L.)

G eht m an von W odan’s heiligen Herde am »Jeru
salem berge« der Popper entlang cirka 2‘5 K ilom eter gegen  
Norden, so g e la n g t m an unter dem jetzt schon m it 
K iefern bew aldeten Feldriede »Ziegenhals« in das am 
steilen  Popperufer gelegene Laubw äldchen »H el«,—  nur 
aus U nkenntniss von Manchen Hölle« genannt. In diesem 
h eiligen  H aine w ar der E in g a n g  zur »Nachtwelt« und 
der W ohnsitz der U nterw elts-G öttin  »Hel« (gothisch: 
»Hali«), eine Tochter des Feuergottes »Loki» ; sie nahm 
dort im Schatten der Linden, Erlen und W eiden alle an 
A lt e r ' und Siechthum  Verstorbenen in E m pfang. Bela 
(vom slav. Biala am W eissw asser gelegen) hat seine 
sogenannte »Faix Hel« am steilen und m it E rlengebüsch 
bew aldeten Randufer des »Bel(a)baches« oberhalb Busöcz; 
A lt-W aldorf unterhalb des Dorfes im L aubgebüsch  des 
»Kohlbaches« und Leutschau hat seine »Grosse und K leine 
Hel« am Leutschbaclie.

D er H ain der G öttin  »Hel« m usste also ein an 
steilen Ufern eines Baches oder Flusses gelegener L au b 
w ald sein. N och heute gehen die Leute m it einem gew is
sen G ruseln in der N ach t bei der »Hel« vorbei.

D er Zipser S a ge  nach, öffnet sich in der A ndreas
nacht ein unterirdischer G a n g  in der »H el«; wer in 
diesen G a n g  eintritt, g e lan gt zuerst in wunderschöne 
G ärten, wo viele Aepfel-, Birn-, Pflaumen- und Kirschen- 
bäum e beladen m it reifen Früchten stehen; dort begegn et

* S ieh e: Jah rbu ch  des U n garischen  K arp ath en  Vereines vom
Ja h re  1896, Seite 148.
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m an auch einer schönen K önigstochter, w elche eine go l
dene K rone auf dem K opfe trägt (Göttin »Hel«?), sie 
geleitet den Erdensohn in eine Stadt von Palästen zu 
ihrem  Vater, dem K önige. Dieser gew ährt Alles, w as man 
sich nur wünscht, so dass N iem and mehr L u st bekom m t 
von dort zur Erde zurückzukehren.

Der N am e des altgerm anischen Feuergottes > L oki* 
scheint bei unserem V olke noch fort zu leben im W orte 
»Haarlock* und »Wirbellock«. Der - Haarlock« ist identisch 
m it einer P ilzkrankheit der Pferdemähne und des m ensch
lichen Kopfhaares, auch »W eichselzopf (Plica Polonica) 
genannt. Der Bauer Hesse weder seinem Pferde, noch sich 
selbst solch einen Zopf um keinen Preis der W elt abschnei
den, w eil seiner M einung nach darinn der böse Feuergeist 
seinen S itz hat und daraus vertrieben, entweder in den 
K opf zieht und K opfgicht, oder in die R ü ckgratw irb el 
und G liedm assen fährt und dort »Wirbellock« (Glieder
gicht) verursacht. A ls H eilm ittel gegen  »Wirbellock« wird 
em pfohlen längere Zeit hindurch W irbellockskraut (Lyco- 
podium  clavatum , L.) in den Stiefeln zu tragen.

D er Schw ert —  oder K rie g sg o tt »Tyr« hiess bei uns 
«Ter: oder T ern ak .*

W ahrscheinlich w ar dem »Ternak« der Baum  »Ter- 
nakl«, H artrigel, »Tirnekl» nach der B o ta n ik : »D irndeL 
(Cornus mas, L ) gew eiht, aus dessen eisenfestem H olze** 
m an die »Framea«, Speer, die »Spatha«, zw eischneidiges 
Schw ert, den »Ger«, L an ze und andere K riegsgeräth e  
schnitzte.

Im  Säroser und Zipser K oinitat ist noch heute das 
bekannteste Kinderm ährchen das von der »Dschenschebabe« 
(Szepes-Bela), »Dzindzibaba« (Leutschau), »Jenzibaba« (Töt- 
falu), »Jezibaba« (Wallendorf), eine im nächsten H aine 
w ohnende G ottheit des Bösen.*** In Szepes-Bela gebraucht 
m an in den alten H olzhäuschen auch gegen w ärtig  noch 
zum  V erstopfen des Rauchrohres w ährend der N acht einen 
an eine S tan ge kop fartig  gew ickelten Huder-(Fetzen) 
klum pen und nennt dies m enschenähnliche G ebilde auch 
»Dschenschebabe«. Der m ündlichen U eberlieferung nach 
w ohnt sie- in einem ihr gew eihten  Laubhaine, in E orberg

* U nter Hernak-, v erste h t m an hier einen R äuberhauptm an n .

** D er h iesige  L au dm an n  geb rau ch t auch  heu te n och aus
sch liess lich  T ern ak lh o lz als D reschflegel-K n ü ttel.

*** Im  S lavischen  heisst »jezivy« stra u b ig  u nd »baba« W eib, also 
»Strau biges W eib«.
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z. B. in dem oberhalb des Dorfes gelegenen »Gehn«, hat 
dort neben ihrem H ause ein Ställchen, in welches sie ihr 
dargebrachte K inder einsperrt, ihnen »Lebkuchen« (H onig
kuchen m eist in der Form  von W ickelkindern) zu essen 
g ib t ; täglich  lässt sie dieselben durch eine O effnung der 
Stallth ür je einen F in g er vorstrecken und schneidet probe
w eise m it einem Messer in denselben. Findet sie, dass 
eines der K inder schon gen u g  fett sei, w ird dasselbe 
ab geschlachtet und verzehrt. A us all’ dem sieht man 
deutlich die G ottheit des Bösen, zu deren V ersöhnung 
man einst Kinder opferte; in späterer Zeit m ag man 
ihr die Kinderopfer in der Form  einer Lebkuchen- 
Puppe, Sem mel oder eines w ickelkindähnlichen Gebäckes 
»Bobe« oder »Babe« (Gugelhupf) genannt dargebracht 
haben.

E in  böser Gott, der im Finstern haust und T h ier
gestalt hatte, muss der »Bobok« (slav. »Bobak«) gewesen 
sein; denn man schreckt die Kinder noch heute m it ihm, 
indem man an einem finsteren Orte auf allen vier G lied
massen kriecht (bobelt) und Thierstim m en nachahmt.

Leidet Jemand an Epilepsie so heisst es, er ist vom 
bösen G eiste »Frass« besessen, und wird ein T hier oder 
ein Mensch vom  Schlage getroffen, so heisst es, der 
»Wind« oder sDshuck« (slav. »Dzuk«)* hat es oder ihn 
gerührt. »Dshucken« (Erdnüsse) nennt man auch die tief 
in der Ackererde wachsenden, keulenförm igen und geniess- 
baren Knollen von L ath yrus tuberosus, L., welche von 
den Oebstlerinnen seit je  her im Frühlinge feilgeboten 
werden. Dem V olksglauben nach wären die Knollen im 
F rüh lin ge gar nicht tief im Boden; sie versinken erst, 
wenn es im Jahre das erstem al donnert. E ine A nspielung 
auf die »Donnerkeule«.

Im Brunnen w ohnt der »Wassermann« und zieht 
unfolgsam e Kinder m it einem Stricke hinab. D am it dieser 
W assergott das so nothw endige Trinkw asser nicht ver
siegen lasse, w ar es noch Mitte dieses Jahrhunderts in 
Sz.-Bela, R okusz u. a. O. gebräuchlich, am W eihnachts
abend ein »Mohnlätschchen« (mit H onigw asser begossene 
und m it Mohn bestreute Kuchenschnitte) in den H aus- 
Brunnen zu werfen, d. h. dem W assergotte zu opfern.

N och allgem ein ist hier der G laube an den bösen 
G eist »Irrwisch« oder »Lichtmännchen«, welcher dem

D iese slavisclie  (windische, w endische) G otth eit scheint mit dem 
germ an ischen  D on ar identisch zu sein.
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nächtlichen W anderer erscheint und ihn auf die »Todten- 
brüche« der Sum pfw iesen lockt, um ihn dort in den Boden 
zu versenken.

D r. M ichael Greisiger

Das Mengsdorfer-Thal.
B e g le itw o rte  z u r  B e ila g e .

D er V ordergrund versetzt uns in den m ittleren T h  eil 
des M engsdorfer-Thales, auf jenen 2 Km . langen, fast '/? 
Km . breiten und 30— 50 M. hohen dam m förm igen R ücken, 
der südwärts vom  Popper-See gerade die M itte der T h a l
sohle einnim m t und zu E hren D avid Husz, des verdien st
vollen Förderers des Frem denverkehrs im Popper-Thale 
und in der Tatra, dessen L ieb lin gsort eben der Popper- 
See war, seinen N am en erhielt.

D as M engsdorfer-Thal ist das grösste und best
gegliederte der Südseite des G ebirges; die L ä n g e  b eträgt 
von der Popperw endung gegen  O st bis zum  N ordpunkte 
des H inzen-See 7 */2 Km., die Breite der T h alsoh le  im 
untersten T h eile  ’/2, im obersten, dem »Zirken«-Theile 
s/4 Km., im m ittleren dagegen bedeutend w eniger. Der 
T h algru n d  ist im untersten, auf eine L ä n g e  von 2 Km. 
ganz flach und hat ein G efälle von nur 4— 5% .

Im folgenden, ebenfalls 2 Km . langen, nur schon 
schütter bewaldeten Thalabschnitte, der m it einer ungefähr 
50 M. hohen, 20— 3O°/0-igen T h alstu fe  anhebt, dann eine 
7 l/a0/0-ig e S te ig u n g  hat, fliessen die zwei Q uellbäche der 
Popper, der eine vom  Eis-See im Trüm m er-Thale, der 
andere vom  H inzen-See im H auptthale parallel zu einander 
und schliessen den oberwähnten H usz-H ügel ein. K u rz 
vo r seiner V erein igu n g  m it dem H auptbach stürzt der 
im Eis-See entspringende K rupa-B ach in schönen K askaden 
über riesige M oränenblöcke herab. D er folgende, 1 Km . 
lan ge Th alabsch nitt vom  Popper-See bis zur »Seewand« 
bildet eine schmale, trüm m ererfüllte, m it dichtem K rum m 
holz bewachsene Thalrinne, in w elcher blos niedrige, stru p 
pige, zur H älfte erstorbene Fichten, dann R othbäuine und 
Zirbelkiefer vereinzelt auftreten. Das T h algefälle  beträgt 
auf dieser Strecke 15 — 1 7°/0. H ier gabelt sich das T hal. 
Rechts, d. i. nordostw ärts steigt m an über die 300 M.

Jah rb u ch  des K arp ath en -V erein s X X IV . 7
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hohe und 35%  steile Th alstu fe (»Seewand«) zu den Frosch- 
Seen, nordnordwestwärts aber über eine ebenso hohe und 
steile Lehne neben einem herabtosenden W asserfall zum 
Hinzeu-See. Ueber diesen Seewänden endlich befinden sich 
zw ei zirkusförm ige Felsenkessel. Der nordwestliche, in 
welchem  sich die Hinzen-Seen befinden, m isst am T h a l
boden über x Q K m ., an der Felsum randung dagegen 
4 Q K m . D er Frosch-See-Kessel ist ungefähr um die H älfte 
kleiner. Beide Thalkessel zerfallen in zw ei Theile. Beim 
H irzen-See-K essel lieg t der kleinere Zirkus-Abschnitt süd
w estlich vom  Grossen H inzen-See (1961 M.) um 30— 40 M. 
tiefer, den Kleinen H inzen-See einsehliessend. D agegen 
lie g t die kleinere K esselnische der Frosch-Seen, die Hun- 
falvi-Schlucht, um 100 - 200 Meter höher als die Frosch- 
Seen (1930 M.). Beide Kessel sind bis A nfan g Ju li schnee- 
erfiillt und die Seen zugefroren, w essw egen hier auch 
schon die K rum m holzvegetation ganz fehlt. D er Frosch- 
See-Kessel ist m it Geröll- und Schotterm assen erfüllt, der 
H inzen-See-Kessel dagegen w eist eine üppige G rasvege
tation auf. Von letzterem  g elan gt man über das W ilderer- 
Joch (2324 M.) von ersterem über die M eeraug-Spitze 
(2508 M.) zum M eerauge und zum Fisch-See auf der 
N ordseite des Gebirges.

Der tiefste Punkt des Thaies am südlichen A us
gan ge, an der Popperkrüm m ung lieg t 1200 M. ü. d. M. 
A m  Zusam m enflüsse der beiden Quellbäche ist die T h a l
sohle 1350 M. hoch, am Popper-See, w o sich das T rü m 
m erthal abzw eigt. 1500 M .; weiter oberhalb am Busse 
der »Seewände« des Hinzen-See- und Frosch-See-Kessels- 
1660— 1670 M. hoch. D ie Thalum randung ist am höchsten 
im  m ittleren Theile, vom  Popper-See bis zu den Seewänden, 
S ie ist hier an der Ostseite, welche der K o p k ig ra t bildet. 
650, an der durch die Basteikette gebildeten W estseite 
700— 800 M. hoch. U nterhalb fällt die Thalrandhöhe bis 
au f xoo M. herab, und in der Seekesselregion schw ankt 
sie, von den tiefsten Scharteneinschnitten abgesehen, z w i 
scheu 400 und 580 Metern.

H öchst interessant ist das 1 Km. breite und 3'/s Km. 
lan ge Hochplateau, welches südlich dem M eugsdorfer- 
T h ale  vo rgelagert ist und die Popper zur R ich tun gs
ablen kun g nach Osten zw ingt. Die Oberfläche dieses 
Plateaus besteht aus einem wirren Durcheinander von 
theils aus riesigen Trüm m erhaufen zusam m engesetzten 
K uppen, theils aus ebendemselben M aterial bestehenden, 
lang-eezosfenen W ällen, welche weiter am Südh an ge in
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eine mehr gleichm ässige, aber sehr steile Abhangsfläche 
übergehen.

Dieses in ostwestlicher R ichtung von 1050 bis 1200 M. 
sich erhebende Plateau, dessen einzelne Kuppen bis 1250 M. 
ansteigen ist eine typische Moränenlandschaft, welche 
der riesige Gletscher "des M engsdorfer-Thaies in der dilu
vialen .Eiszeit aufgebaut hat. Damals, und zwar in der 
ersten, grossen Eiszeit la g  die Schneegrenze in der Hohen 
T atra  bei 1500— 1550 M., also ungefähr um 1000 Meter 
niedriger, als gegenw ärtig. Das ganze Thal vom  Popper- 
See angefangen aufwärts, also ein Flächenraum  von über 
10 [jK m . war von einer gew altigen Schneedecke über
zogen, deren M ächtigkeit sammt der darunter befindlichen 
Eism asse einige hundert Meter betrug. Am  Popper-See 
ü berging diese Schneemasse in eine gew altige, 6 Km. 
lange, oben i '/ 4, unten 3*/a Km. breite Eiszunge, welche 
w estw ärts mit dein M linicza-Gletscher, ostwärts mit dem 
Sucha-Botzdorfer-Gletseher sich zusammensehweisste. Sie 
reichte bis 1000— 950 M. herab und ist an jener Stelle, 
w o der W eg von der Station zum Csorber-See in den 
W ald tritt, noch jetzt haarscharf die äusserste Grenze 
ihres Vorrückens zu sehen. Sow eit dieses stattfand, treten 
Granitsand, Schotter und Granitblöcke m assenhaft a u f; 
einen Schritt unterhalb findet man kein einziges Granit- 
Sandkörnchen. Das einstige, voreiszeitliche Popper-Thal 
ist südlich von dieser Riesenstirnmoräne, dort wo jetzt 
der Cserveny potok genannte, fast wasserleere Riesel in 
einem m ächtigen Flussthale zwischen E ucsivna und dem 
Mlinicza-Bach schleicht, noch vollkommen sichtbar. Die 
bis 950 M., d. i. bis ganz in die N iederung hinabreicheuden 
Moränenmassen entstammen noch der ersten Eiszeit; die 
oben am Plateau in Häuf- und W allform auftretenden 
Blockm assen dagegen der zweiten, kleineren Eiszeit, deren 
Schneegrenze 1700 M. hoch sein mochte. Sie liess die 
felsigen Steilhänge mehr schneefrei, und von letzteren 
konnten demnach gew altige Seiten- und Mittelmoränen 
sich bilden, die dann am Ende der halbkreisförm ig aus
gebreiteten Gletscherzunge sich in Häuf- und Dammform 
ablagern konnten, während bei den Gletschern der ersten 
E iszeit mehr die Grundmoräne, welche die ungeheuren 
Eism assen vom Grunde des Thalbodens aufwühlten und 
aushobelten, überwog und in G estalt einer mehr gleich
förm ig ausgebreiteten Decke bis an den tiefsten G ebirgs- 
fuss vorgeschoben wurde. Beim Zurückweichen der Gletscher 
endlich haben sich auch innerhalb des Mengsdorfer-Thales

7
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Seiten- und Stirnm oränen gebildet, w ie wrir solche unter
halb des Popper-Sees, um denselben, dann oberhalb am 
F usse der Seewände bemerken. In F o lg e  Thalabsperrung“ 
durch solche R ückzugsm oränen entstanden die sogenannten 
M oränen-Seen, von denen der Popper-See gleich dem Csor- 
ber-See sich noch erhalten hat, während ein anderer im 
Trüm m er-Thal, w ie der im Blum engarten, schon ganz 
vertorft ist. Den H usz-H ügel selbst betrachten w ir a ls  
eine aus dem Mengsdorfer- und Trüm m er-Thale herrüh
rende M ittelmoräne schon aus der Rückzugsperiode. D ie  
Seitenm oränenreste am Basteiplateau, über welches der 
F u sssteig  vom  Csorber-See zum Popper-See führt, beweisen 
unw iderleglich, dass w enigstens die E iszunge der grossen 
V ergletscherung eine M ächtigkeit von 200 M. hatte, dem
nach das unterste M engsdorfer-Thal vollständig ausfüllte 
und durch A bsperrung des T h alau sganges die Popper 
ostw ärts zu fliessen zw ang. Aehnliehe M oränenerscheinun
gen zeigen alle Tätrathäler.

Die beiliegende Illustration zeigt uns im Vorder
gründe eine 1480 M. hoch gelegene Partie vom  H usz- 
H ügel, über welchen sich rechts (nordöstlich) die steilen,, 
m it Krum m holz und Zirbelkiefern geschm ückten Felsen
h änge der O sterva (1926 M.) erheben. L in ks neben dieser 
sehen w ir die tiefe E in sen ku ng des Triim m er-Thales, 
flankirt von der Eisernen Thor-Spitze (2436 M.), der vier
zackigen Tätra-Spitze (Visoka 2555 M.) und der K opki 
(2340 M.), links von dieser zieht sich w estwärts die w eit 
im H intergründe befindliche und deshalb viel niedriger 
scheinende N ordum randung des M engsdorfer-H auptthales, 
w elche sich rechts aus den Ochsen-Rücken (2370— 2380 M.), 
d. i. dem H intergründe des F'rosch-See-Kessels, links aus 
dem Thalabschluss des H inzen-See-Kessels m it den vier 
M engsdorfer-Spitzen (2400— 2435 M.) aufbaut.

W ie unscheinbar sich auf vorliegendem  Bilde die 
H ochgebirgsszenerie ausnimmt, so überw ältigend gross
a rtig  und unbeschreiblich schön erscheint am Standorte 
selbst das gew altige Gebirgsam phitheater. Ausser der so
eben erwähnten östlichen und nördlichen, ist auch die 
ganze formen- und zackenreiche, relativ 1000 M. hohe 
B asteikette sichtbar, die den äusserst imposanten, m it 
400 M. hohen G eröllkegeln flankirteu W estabschluss des 
T h aies bildet. G eht man von der durch den flachen 
Vordergrund dargessellten Stelle weitere 200— 300 S chritte  
aufwärts, so erblickt man vor sich den knapp am F usse 
der hochragenden K opkifelsen sich ausbreitenden dunkeim
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S p iegel des Popper-Sees, in den von Osten her der W as
serfall des Krupa-Baches niederrauscht, während w eit im 
Norden der Silberfaden des H inzen-Falles uns entgegen- 
schimmert. Rechts und links von der R ückenfläche des 
H usz-H ügels rauschen die kristallhellen Finthen des K rupa- 
und Hinzen-Baches. D ie zum  Greifen nahen, him m elhoch 
erscheinenden W esthänge der Osterva, die oben in ein D op
pelfelsenhorn ausläuft, hält lange unsere A ugen  gefangen. 
H iezu kom m t der in der T atra  äusserst seltene Umstand, 
dass der ganze 200-400 M. breite und i 1/̂  Km. lange, ganz 
flache Rücken des H usz-H ügels absolut bequem gan gbar ist, 
da er einen sanft geneigten, glatten W iesengrund bildet.

Diese selbst in der T atra  selten schöne und gro ss
artige  Stelle, an der jährlich tausende von Touristen  ganz 
ahnungslos vorbeiziehen, ist zur A n lage  einer grossen 
klim atischen H ochstation, die m it einer U andesheilanstalt 
fü r  U ungenkranke zu verbinden wäre, w ie kein  anderer 
in  der ganzen T atra  geeignet. E r  ist gegen  Nord, Ost 
und W est ganz abgeschlossen, gegen  Süden dagegen  
vo llstän d ig  offen. D ie hiedurch erhöhte Tem peratur äussert 
sich  unter anderem auch darin, dass am Popper-See und 
noch w eiter höher 100— 200 jäh rige  Riesen von Fichten- 
und Zirbelkiefern anzutreffen sind, deren Stamm einen 
D urchm esser von über einen Meter aufweist. V on  den 
beiderseits des H usz-H ügels fliessenden Bächen können 
W asserleitungen, selbst in offenen Gräben auf’s Husz- 
P lateau  geführt werden. D er starke F all der sehr w asser
reichen Bäche gestattet die A n lage eines elektrischen 
Betriebes. Und ist einmal die Zahnradbahn auf die Meer- 
au g-S p itze  zu Stande gebracht, findet die H ochstation, 
deren H erbstklim a oft bis Ende N ovem ber ein äusserst 
angenehm es und warm es ist, —  bei ruhiger, heiterer D uft 
v ie l wärm er, als in der Popperniederung-, die bequemste 
K om m unikation, den erwünschten Zuspruch und die gün 
stigsten Bedingungen für eine relativ b illige  H erstellung 
und stetige E rw eiterun g der nöthigen Bauwerke. Hier 
könnte eine kapitalskräftige U nternehm ung bei U m sicht 
und Ausdauer die grösste und vollkom m enste K altw asser
h eilanstalt und den angenehm sten, in F o lge  seiner H öhen
la g e  von 1450— 1509 Meter ü. d. M. und 600— 700 M. über 
dem Popper-Thale kräftigst w irkenden H öhenkurort schaf
fen. W ir empfehlen demnach diesen herrlichen O rt sowohl 
dem hochverehrten Eigenthüm er, als auch den unterneh
m ungslustigen  K apitalkräften aufs Angelegentlichste.

F  D en  es.
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Hochtouren und Temperatur-Beobachtungen 
in der Hohen-Tätra.

V om  3. J u li  b is  3. S e p te m b e r 1895.

Am  3. Juli, 6 U hr Früh, Podbanszko 973 m., 16.5 G rad 
Celsius, über’s Koprova-Thal um 3 U hr 35 M inuten, a u f 
dem Csarny-Rücken, 1990 in., südlich über dem zweiten 
See der Poln. Fünf-See (1737 m.), Tem p. 13 C. —  A bends
9 U h r in Podbanszko, Tem p. 16.6.

4. Juli, 2 U hr Nachm . Podbanszko Tem p. 20 C.
6 U. 18 M., Siidl. Krizsno-Abhang 1850 m., Tem p. 7'3 C .; 
8 U. Koprova-Brücke 990 m., n -5 C. —  8 U. 37 M. Pod
banszko 14 C. um 9 U hr 13 b  C. (Tatrafüred 7 U. 13 C. 
2 U. 16 C.)

5. Juli, F rüh 6 U. 20 M. Podbanszko 12'3 C. —  9 U. 
beim  Kameniszta-Koschar 1280 m., 14 b  C .; 10 U. 20 M. 
im Kam eniszta-Thal 1480 m., 12.5 C .; 11 U. 30 M. 
am nördlichen Bisztra-Rücken 1840 m., 8.5 C .; Nachm . 
2 U. Bysztra-Spitze 2250 m., 5.2 C. im Nebel. Nachm . 3 U. 
50 M. Kam eniszta-Thal 9.7 C. —  Abends 6 U. 45 M. 
Podbanszko I5'2 C. (Tatrafüred 7 U. 11 C. 2 U. 15 C.)

7. Juli, Früh 5 U hr Szeplak (Weszterheim) ungefähr 
1000 m., 11 C .; Vorm. 11 U. Felker-See  (Schlesier-Hütte) 
1640 in.. 6 C. bei orkanartigem  W ind vom  Poln. K am m  
(NW.) In der N acht vom  7. auf den 8. Schneefall b is 
1750 m. abwärts.

8. Juli Schlesierhütte um 7 U. Früh 6.5 C., liegender 
Schnee bis zum  Blumengarten (1800 m.) herab.

9. Juli, 7 U. K esm arker-Tränke 903 m., 12 C .; 8 U. 
30 M. I. W eisse-W and-Brücke  1180 m., 11 C. —  9 U. 
30 M., Kesm arker Koschar 1295 in., 13 C. Regen. — n  U. 
45 M., Beier Koschar 1550. m., 9.5 C. —  12 U. 30 M., 
Weisser-See 1613 m., 10 C. —  2 U., S a ttel (Kopa-Pass) 
1773 in., 8.0 C. —  4 U. 10 M., Thörichter-Gern 2061 m.,
6.5 C. Nebel. —  4 U. 45 M. Sattel 1760 m., 7.5 C. —  
6 U. 15 M. Felsenthor in den Hinteren K upfer schachten 
1210 m., 10.2 C.

ro. Juli, 7 U hr Rostoka-Schutzhaus 1050 m., 10.5 C.
—  8 U. 15 M. Fischsee-Schutzhütte, 1400 m., 13 C. —  11 U.
10 M. Unterstands-Ilütte am O sth an g des Miedzany, 1800 
m., 13 C. —  2 U. Miedzany-Kuppe, 2239 m. 13 C. (Ste
chende Sonnenstrahlen). —  4 U. 20 M. obige Unterstands- 
Hütte, 10.8 C. —  5 U. 30 M., Fischsee-Hütte, 13.9 C.
—  7 U . 25 M. Abends Swistövka-Rücken, 1800 m., 11.5 C.
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—  7 U. 55 M., Schutzhütte an den Polnischen Fünf-Seen, 
1774 m., 11.0 C heftiger W estwind.

11. Juli, 8 U. 40 M., Poln. F.-Seen, Schutzhütte»
11.5 C., starker W ind, zum R egen geneigt. — 10 U.
57 M., Rostoka-Schutzhaus, 1050 m., 17.0 C. —  1 U. 30 M.r 
Prinz Hohenlohe’s Jagdhaus im Poduplaszki-Thale, 1320 
in. 15.3 C., Biatka-Bach -f- 7, Quelle +  3 C. —  4 U. 
20 M., Gefrorner See, 1966 m., 8.5 C., Seewasser
0.5 C., der See nur auf w enigen Stellen aufgetliaut, das 
Seebecken m it 3 —  5 m. tiefem Schnee bedeckt, hier 
Schneegrenze: 1850— 1900 nj. bei nördlicher K esselab
dachung. —  5 U. 13 M., Polnischer Kamm, 2196 m.,
7.5 C. -  5 U. 45 M , Langer See, 1930 m., 8.5 C., See
w asser 3.0 C., im See ganz geringe Eisreste, Seeufer fast 
schneefrei. —  6 U. 40 M. Felker-See. —  9 U. Tdtrafüred

16. Juli, 7 U. Uj-Tdtrafüred  (Neu-Sehmecks) 1000 m., 
15 C. —  10 U. Kreuzhübel 1420 m., 16 7 C. —  11 U. 10 M._ 
Schlesierhaus am Felker-See, 13 7  C. —  1 U. 28 M.. 
Ewiger Regen 1707 m., 13 7  C. —  2 U. Oberer Blum en
garten 1860 m., 13'5 C. —  3 U. 20 M. Polnischer Kamm  
io '5  C. — ■ 4 U. 45 M. Langer-See 1 1 7  C. —  6 U. Felker- 
See. —  9 U. Uj-Tdtrafüred 10 C.

17. Juli, 4 U. 30 M. Uj-Tdtrafüred 6 C. —  5 U. 55 M. 
Kreuzhübel. —  6 U. 25 M. Thalwiese unterhalb des Hun- 

falvi-Schutzhauses 1575 m., 10 C. —  7 U. Schlesierhaus am 
Felker-See 9 C. —  Von 7 U. 10 M. bis etw a 1 U. D urch 
forschung der Schlucht am Südhange der Warze bis zu 
einer H öhe von 2420 m. —  5 U. Nachm. Schlesier haus
15 C. —  7 U. Uj-Tdtrafüred 16 7  C.

20. Juli, 7 U. M orgens Uj-Tdtrafüred 15 C. —  9 U. 
Kreuzhübel 14 7  C. Regen. —  2 U. 20 M. Langer-See 
io -5 C. —  3 U. 13 M. Polnischer Kamm  8-8 C. —  4 U. 
Gefrorner-See 1966 m., 9 'i C. —  5 U. 15 M. E rste  Fichte 
am N ordhang unter dem Gefrornen-See 1555 m., 10 7 C.
—  6 U. 9 M. Prinz Hohenlohe Jagdhütte 1320 in., 12 7  C.
—  7 U. 55 M. Rostoka-Schutzhaus.

21. Juli, 6 U. 15 M. Rostoka-Schutzhaus, 11 '5 C. —  
8 U. 10 M. erstes Krum m holz im Koszysta-Thal, 1350 in.,
16 C. —  9 U. 30 M. Rowien, in demselben T h ale  1635 m., 
1 2'5 C. —  10 U. 55 M. Geröllmulde ebendaselbst 1845 m -> 
14 G. —  2 U. Wielka Koszysta-Gipfel, 2187 m., 16 C. (In 
K esinark, 626 m. um 7 U. Früh 18 0 ., um 2 U. 246 C., 
um 9 U. Abends i8 ‘6 C.) 4 U. 15 M. Südhang des Krzyzne 
im Rostoka-Thale, 1680 in., i 6'9 C. —  5 U. 15 M. Koschar 
am Wielki-staw (Poln. 5 Seen) 1700 m., 16 C.
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22. Juli, 6 U. 30 M. Koschar am Wielki-staw, 14 C.
— 7 U. 14 M. am südl. Zawrat-Fuss, 1970 m. —  9 U. 
Sw innica-Gipfel, 2293 m., 10 C. —  Von 11 U. bis 2 U. 
45 M. übers Poln. Fünfseen-Thal über den Glatkie und 
(östlichen) Tycha-Pass (1879 m J au  ̂ die Velka-Kopa, 2054 m., 
um 4 U. Nachm. i4'8 C. —  5 U. 15 M. Krizsno (nördl. 
von Podbanszko), 2040 m.. 13-9 C. —  6 U. 15 M. Bach 
am  südl. Krizsno-Abhang, 1400 m., 17'6 C. — 7 U. 8 M. 
Koprova-Brücke, i 8'3 0 . — 7 U. 48 M. Podbanszko, hier 
um 9 U. 1 7 7  C. (in Kesm ark, 7 U. F rü h : I9'4, 2 U. Nachm , 
287, 9 U. Abends 207 C.)

23. Juli, 6 U. 10 M. Podbanszko, 15 C. —  9 U. 25 M. 
U ntere Priehyba, an der Südlehne des K rivan, 1760 m., 
io '5  C. —  10 U. 5 M. Quellclien darüber, 1940 m., io '5  C.
—  11 U. 7 M. W estliche Krivdn-Schulter, 2280 in., 9 7  0 .
— 12 U. 22 M. Krivdn- Gipfel, 2496 m., 6.5 C. im Nebel, 
2 U. ebendort, 8 C. heiter, 3 U. 30 M. ebendort, 8̂ 9 C. 
heiter. —  7 U. 40 M. Podbanszko, 9 U- ebendort 12 C. 
(In Kesmark 7 U. 180, 2 U. 2 i -o, 9 U. 15-2 C.)

24. Juli, 6 U. 20 M, Podbanszko, 12 C. —  6 U- 28 M. 
Bela-Brücke, i3 -9 C. —  7 U . 52 M. Gehänge-Riesel im 
Kameniszta-Thal, 1150 m., 12 C. —  8 U. 35 M. Kame- 
niszta-Koschar, 14-5 C. —  9 U. 3 M. Riesel, 1420 m., 13-5 C.
—  10 U- 23 M. Thalstufenabhang, 1600 m., 11 C. — ■ 10 U . 
.50 M. oberhalb, 1740 m , 11 C. —  11 U . 17 M. Kameniszta- 
Pass, 1789 m , 9 5  C. —  2 U. 20 M Bysztra-Gipfel, 2250 m., 
11 5 C. heiter, stechende Sonnenstrahlen. —  7 U. 27 M. 
Podbanszko, 9 U- ebendort 1 2 7  C. (In Kesmark, 7 U . 15 7 , 
2 U  23-6, 9 U. i 6 '9  C.)

25. Juli, 6 U. 25 M. Podbanszko, 12 C. —  6 U- 55 M. 
Koprova-Brücke, 11 3 C. (enges, w aldiges, gegen  W esten 
offenes Flussthal). —  7 U. 22 M. Tycha-Thal, 1000 m., 
11-2 0 . (Thalboden sum pfige Wiesen). —  10 U . 25 M. 
südliche Javor-Abhang, 16 2 0 . —  2 LT. 28 M. bis 4 U. 
30 M. Cserweny wierch (Krzeszanica), 2128 m , 1 1 7 — 1 2 7  C. 
je  nach B ew ölkung. —  8 U. 30 M ■ faszczurowka-Bad, 900 m. 
{Kesmark, 7 U. 15 %  2 U- 26, 9 U  17 C.)

26. Juli, 8 U  50 M. Jaszcznrowka-Bad, 14-5 C. —  9 U. 
40 M I. Bergrücken am Fusswege zum Fisch-See, 1150 m., 
1 9 5  C. —  12 U- 40 M. Prislop-Sattel, 1405 in., 203 C. —  
2 LT. Gesia szyja-Felskuppe, 1493 in., 21'5 C. (in Kesmark, 
29 C ) —  3 U . 15 M. Rusinowa-Polana, 2 1'2 C. —  4 U. 
15 M. Bialka-Thal, 2 2 7  C. —  5 U . 35 M javorina-Rücken, 
1038 m., 2 i -6  C. —  9 U. Javorina, 1000 m., 18 G. (In 
Kesm ark, 7 U . 16 3, 2 U . 29, 9 U. 21 C )
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27. Juli, 3 U . Früh Javorina. —  4 U. 10 M Polana 
pod Sirokom (Siroka-Polane), 1310 m., 13-2 C. —  5 U . 35 M. 
südlich vom  Stillen-See, 1711 m., i2 '5  C. —  5 U- 50 M. 
Kolbenheyer-Quelle, 1770 in., 109 C., Q uellwasser 2 C —  
6 U- 34 M. Zamki-Pass, 1921 m., i2 -2 C. —  7 U . 12 M. 
bis 9 U. 25 M. Siroka-Gipfel, 2215 m , 12 — 12 8 C. — ix  U. 
15 M. Jagdhütte am Nordost-Fuss der Siroka, 1250 m , 
23'5 C., der Insolation stark ausgesetzt —  11 U- 45 M. 

Javorinka-Brücke an der Galajdöwa-Polana am Südfuss des 
Murän, 1100 m , 22-8 C., w aldiges, enges F lussthal. V on
1 bis 1 U. 52 M. H egerhaus in den Hinteren-Kupfer- 
schächten, 23'6 C. —  3 U. 30 M. Sattel des Breiten Feldes, 
1835 ni.. 2 i'3 C. —  4 U. 55 M. bis 5 U. 45 M. Greiner, 
2157 m ., 17 — 16 C. —  6 U. 30 M. Breites Feld, i 8-2 C.
—  7 U . 24 M. Quelle östlich vom Durlsberg, ungefähr 
1560 m., W assertem peratur 4 C. —  9 U. 17 M. Kesm arker 
Tränke, (Tem peratur in Kesm ark  7 U. i7 '6 , 2 U. 30, 9 U. 
i 9'5  C.)

2. A ugu st, 4 U. 8 M., Kesmarker-Tränke i r 8  C. —
5 U. 10 M. Fuss der Nesselblösse 900 in., 13 7  C. —  7 U. 
50 M. Eisernes-Thor (Beier Kalkalpen) 1600 m., 12-7 C.
—  9 U . 30 M. Stirnberg  1947 m., io -8 C. Nebel. —  11 U. 
Vordere-Fleischbank 2012 m., n -4 C. Nebel. —  1 U. Sattel 

östlich  vom Thörichten-Gern 1938 m., 9x1 C. dichter Nebel 
einz. Regentropfen. — Von 1 U. 30 M. bis 2 U. 30 M. 
Thörichter-Gern  io -2 C. Nebel. —  3 U. 18 M. Breites Feld,
—  4 U. 38. M. Fdegerhaus in den Ilin t. Kupferschächten. —
6 U. 15 M., Javorina. —  9 U. Abends, Ros toka-Schutzhaus, 
14.7 C. (Tem peraturen in Kesmark 7 U. F rüh 16.0, 2 U. 
21.4, 9 U. 17.2 C. Regen).

3. A ugu st, 7 U. 45 M., Rostoka-Schutzhütte, 16 C. —
9 U. 50 M., Fischsee-Hotel, 1400 m .; 11 U. 10 M. eben
dort, 15.3 C. -  4 U. 22 M. Chalubinski-Joch, (Szmrecsin-
Joch), 2025 m. 10 C. —  7 U. 30 M., Fischsee-Hotel, 14 C. 
(Temp. in Kesmark-, 7 U. 15.6; 2 U. 22.2:9 U. 17.6 R egen
7.5 mm.)

4. A ugu st, 7 U. Fischsee-Hotel, 13.5 C. — 9 U. 15 
M. ab vom  Hotel. —  12 U. 45 M., Wilderer-Joch, 2324 m., 
9.8 C. ■—  3 U. 18 M., Meerauge, 1587 m.. 13 7  C. —  3 U. 
50 M., Fischsee-Hotel, G ussregen. —  9 U. Abends, eben
dort, 12 7  C. (in K esm ark 7 U. i7 ‘6; 2 U. 2 3 7 ; 9 U. i6'4 C.)

5. A ugu st, 7 U., Fischsee-Hotel, 11.9 C. —  1 U. Javo
rina, Obere Brücke, 1010 m., 14 7  C. —  5 U., Sattel-Pass,
0 7  C. —  7 U. so M. Matldrhdza, (In Kesmark, 7 U. 16'6,
2 U. 18, 9 U. 14-4 C.)
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6. A ugust, früh, die Hohe-Tätra bis 19CO m. abw ärts 
m it frischem Schnee bedeckt, die Tem peratur sank dem
nach bis zu dieser H öhe auf o C. herab. Um 7 U hr in 
Lovinicz, 639 m. Bahnhof, Tem p. 1 1'4 C. (In Kesm ark  7 II. 
i2 -3 C., 2 U. 20, 9 U. 15-2).

12. A u gu st, 7 U. 36 M. Pdlmafalu, 450 m., 18 C. —  
11 U. 30 M. Csorber-Station, 900 m. 24 C. —  2 U., Csor- 
ber-See, 1350 in., ig '5  C., —  9 U hr Abends, Poppersee- 
Schutzhütte, 1507 m., i2'6 C. [Kesmark 7 U. 15 C., 2 U. 
28-6, 9 U. 16.8 C.)

13. A ugu st, Früh 4 Uhr, Poppersee-Schutzhütte, 13 C.
—  5 U. 56 M. Frosch-Seen, 1931 m., 11-3 C., W asser 9-4 C.
—  7 U. 16 M. Hunfalvi-Joch, 2360 m., o-5 C. heiter. —  
8 U. Meeraug-Spitze, 2507 m., 8'3 C —  9 U. 51 M., Tdtra- 
Spitze, 2555 m., 8 C , lichter N ebel. —  1 U. 43 M., Popper- 
See, 13 5 C. (In Kesm ark  7 U. i 7 -8, 2 U. 23, 9 U 17 C )

14. A ugu st, 5 U. 24 M., C*orber-See, 9 3 C. —  7 U.
54 M , Bach im Oberen Handel-Thal, 1820 m., 8‘5 C. 
W  asser 5 8 C. —  9 U. 30 M-, Östliche Krivdn- Vor
kuppe, 2330 m., 6 5  C. —  10 U . 8 M. bis 12 U  , Krivdn-
Gipfcl, 2496 m. 4 5 C. kalter Nebel. — 3 U. 45 M. Csor-
ber-See, [Kesmark 7 U. 16, 2 U. i6'8, 9 U. 14 C.)

15 A ugust, 7. U- Csorber-See, 6 9 C. —  2 U ,  Ober-
Hdgi, ungefähr 1080 m., 9 5  C. (In Kesmark 7 U. 13, 2 U.
15 8, 9 U. 11 6 C.) I111 H och gebirge Schneefall bis 2250 m. 
hinab

18. A u gu st, 7 U. Früh, Leutschau, 560 in , 10 3 C.
— 8 U- 20 M. Früh, Leutschau, Bahnhof, 530 111, 12 C.
—  12 U., Stola, 836 m., i5 -5 C. —  1 U. 7 M., Hoch-Hdgi,
16 C. —  4 U. 15 M., K lein er Rauschbach, am T ouristen w ege, 
1110  in , 15 C., Bachw asser 8 2 0 . —  4 U. 28 M. Grosser 
Rauschbach, 1125 m , W assertem p. 9 5 C. D ie Quellen des 
Kl. R ausch befinden sich 1.5, die des Gr. R ausch 4— 5 
K ilom eter oberhalb des W eges. —  Abends 7 U . 20 M. 
Oszterva-Kuppe, 1970 in , 5'5 C. —  9 U  Abends, N acht
lager südlich von  der Kuppe, 1800 m., 4 5  C.

19. A ugu st, 4 U Früh, Südhang  der Oszterva, 2.5 C. 
—- 5 U., Oszterva, 1970 m , i '5  C. —  5 U. 35 M , Tupa- 
Schulter , 2100 m., 2 C. —  6 U . 27 M. bis 7 U ,  K lin , 
2290 in. —  10 U. 40 M. bis 12 U. Koncziszta, 2535 m , 
4 5— 5 5 C- — Am G ipfel 20— 30 cm. tiefer N euschnee 
seit 15. A ugu st, die senkrechten W ände m it E iskrusten  
überzogen. Schneegrenze an der Koncziszta, Südlehne 
2300 m., N ordlehne 2150 m —  H inab ins Suchavoda-Thal, 
4 U. 35 TIoch-Hdgi. —  8 U. 30 M. Popper-See.
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20. A ugust, 4 U- 20 M. Popper-See. —  6 U. Frosch- 
See. —  7 U. U nterhalb des Hunfalvi-Jochcs, 5 2 C. —  
7 U. 40 M. Hunfalvi-Joch. -  8 U . 15 M. bis 8 U. 45.
M. Meeraug-Spitze, 3 5  C., Nebel. A u f der Spitze 20 - 30 
cm. tiefer N euschnee; Schneegrenze 2250 m , sporadische 
N euschnee-Flecken von 1950 m angefangen —  10 U. 50 
M Frosch-Seen. — 12 U. 44 M., Flinzen-See, 1961 m. —  
2 U., Wilderer-Joch. —  3 U- 30 M bis 50 M. Ilinzen- 
See, 9.5 C., Seew asser 8'5 C. —  5 U. 40 M. M engs
dorf er-7 'hal, 11 2 C. —  6 U . 30 TA., Popper-See, 10 C See
w asser 9 5.

21 A ugu st, 5 U . 20 M. Poppersee-Schutzhütte, 8 C. 
V o n  hier dem T o u risten w eg  entlang bis zum Felkbach, an 
diesem aufwärts ins Felker-Thal. 1 U. 35 M Schlesier haus. 
H ier um 2 U. 50 M. 15 C. —  3 U . 40 M. Langer-See, 
12 C., Seewasser 5 C. (vom reichlichen Schneewasser). —  
4 U. 27 M. Polnischer-Kamm, 10 C —  5 U . 25 M. bis
6 U. 7 M. K leine Viszoka, 8'3 C. —  7 U , Langer-See, 
8'2 C. — 7 U . 16 M. Blumengarten, 8-3 C , W assertem p. 
4 C. V om  U angen-See fliesst das W asser in den Blum en
garten  unterirdisch, daher hier die niedrigere Tem peratur.
—  7 U. 40 M. Felker-See, 9 C., W assertem p. 7 C.

22. A ugu st, Abend 4 U . 43 M. vom  Schlesier haus, g(?) C.
—  5 U- 8 M. Blumengarten 7-9 C. —  6 U. 34 M. oberhalb 
der Gerlsdorfer-Probe, 2250 m., n  5 C. —  7 U . 20 M. 
Kesselscharte, 2430 m., 6 9 C. —  9 U. 40 M. bis 12 U . 
Gerlsdorfcr-Spitze, 10 U . 7 3  C., 11 U. 8-3 C. heiter, 12 U.
7 C. Nebel- A uf der Spitze m ächtige N euschneelager 
20— 40 cm. tief. —  3 U. Kesselscharte, io -5 C. heiter —  
7 U- Abends Schlesierhaus am Felker-See  hier um 9 U. 
Abends 10-5 C.

23. A ugust, 5 U- 25 M. Schlesier haus, 9-5 C — 6 U. 
40 M. Schlesier haus, 12 C. —  8 U. 7 M. Schutzhiitte an 
den drei Seen  unter der Schlagendorfer-Spitze, 1680 m , 
i 6'5 C. —  9 U. 45 M. Südabhang der Schlagendorfer- 
Spitze, 2000 m., 13 C. —  12 U. 40 M. bis 2 U . 30 M. 
Schlagendorfer-Spitze, 2453 m. Um 2 U . 1 1 5  C. A u f der 
Spitze einzelne Neuschneereste. — 4 U . 30 M. D r e i Seerchen, 
1680 m-, 18-5 C., Seewasser, nur 1— 1-5 m. tief, I5'2 C. —  
6 U . 40 M. Tdtrafüred, 16 5 C. —  9 U . Abends, Gemsen- 
H otel, 1313 m., 14-8 C.

24. A ugu st, 5 U. 40 M. Gemsen-Hotel, 16 C .; auf 
der Kohlbachbrücke, 1315 m , 13 C. —  9 U . F ü n f  Seen, 
2032 m., 11 C., Seew asser 8'6 C. —  12 U . 25 M. bis 2 U., 
Fisthaler-Spitze, 2629 m , hier um 2 U. 10 C. An der
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N ordseite noch reichlicher N euschnee. —  6 U . 20 M., 
Kleines-Kohlbachthal, 1600 m., 13-8 C. Bachw asser 5̂ 2 C., 
fliesst oberhalb unterirdisch —  7 U. 10 M. Grosse-Kohl- 
bachbrücke, 15 9  C., Bachw asser 9-3 C. —  9 U . Gemse, 
Abends, i 6 '2  Gels

25. A u gu st, 5 U., Gemsen-Hotel, 13 C. —  7 U . Trepp- 
che?i, 1480 m., 14 C. —  7 U . 25 M., Feuerstein, 1580 m., 
13 3 C., W assertemp.- 5-2 C. —  9 U. 35 M., Moses-Quelle, 
2275 m  —  11 U. 50 M. Lomnitzer-Spitze, 2634 m., 9 2 C. 
N ebel Spärliche Neuschneereste. U m  12 U- 50 M. Regeii- 
und Graupenfall; um 1 U h r nach Verlassen der Spitze 
B litzsch lag in dieselbe. 2 U. Moses-Quelle, i2 '5  C. —  3 U . 
45 M., Steinbach-See, 1741 m., I4'8 C. —  6 U hr 50 Min. 
Matldrhdza, i j ' 2  C .; um 9 U. 15 C.

26. A ugu st, 7 U., Matldrhdza, n -2 C., 1 U . 40 M. 
N achm . Matldrhdza, 14 C. —  4 U. K lein er Ratzenberg, 1560 
m., 7T  C., kalter N ordostwind. — 5 U. 45 M., Südfiiss des 
Kleinen-Ratzenberges, 1060 m., i o -2 C. —  9 U. M atldr
hdza,, io -3 C .; am folgenden M orgen (27. A u g ) um  5 U. 
25 M., 6 C.

30. A u gu st, 7 U . M orgens, Leutschau , i3 '5  C. —  8 U. 
25 M., Leutschauer-Bahnhof, 17 C. —  12 U. Steinbach
brücke, 720 m , Offenes-Steinfeld, 24 5 C. —  2 U. 10. M., 
Matldrhdza-Waldwiese, 19 C. —  5 U. 10 M , Feuerstein am 
Steinbach-See. —  5 U . 54 M. Quelle nordöstl. unter dem 
Lomn. Grat, ungef. 1950 m. —  7 U., Lomn. Grat, 2250 
m , 10 C.

Vom  30. zum 31. A u gu st, Nachtlager an der Moses- 
Quelle, Tem peratur in der. N acht auf 5 C. gesunken, in 
den Füssen starkes K ältegefüh l

31. A ugu st, 4 U. 30 M. A ufbruch von der Mosesquelle, 
T em peratur 6'4 C. •—  6 U. 17 M. Lomnitzer-Spitze, heftiger, 
kalter N ordw estw ind 7 U- Tem peratur 5 C. —  10 U . 
Lomnitzer-Grat, io '5  C. —  11 U . Quelle, 1950 m. 13 C., 
Q uellen-Tem peratur 2̂ 5 C —  12 U . Feuerstein am Stein 
bach-See, 14-5 C. —  3 U. 40 M. Tdtra-Lomnicz, 840 m-, 20 C.
—  6 U . 30 M. Untere Steinbachbrücke, 720 m., i 5 ’3 C.

2. Septem ber, 8. U  Morgens Leutschau. — 3 U . 15 M. 
N achm . Matldrhdza. —  6 U- Abends Grüner-See, 1538 m.

3. Septem ber, 4 U . 50 M Morgens Grüner-See. —  
5 U. 44 M. Rother-See, 1800? m. —  6 U . Blauer-See, 
1870? m. —  8 U- 30 M. Weisse See-Spitze, (direkt vom  
Blauen-See her erstiegen), 2235 m. —  10 U. 5 M. A b stieg  
von der Weissen See-Spitze. —  11 U- Gclber-Sce, 1970? in.
—  11 U. 50 M. Sattellpass. -—  12 U. 50 M. Thörichter-Gern.
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—  3 ü .  Abstieg vom Th. Gern. — 3 U. 40 M. H intere  
Fleischbank. —  4 U. 18 M. Vordere Fleischbank. —  5 U- 
10 M. IVeidau, 1500 m. —  7 U. 10 M. Tdtra-Lomnicz. 
D er 2. und 3. Septem ber w aren sonnig und auf den Spitzen 
von angenehm ster W ärm e; leider hatte ich damals keinen 
Therm om eter mit.

Prof. Franz Denes.

Csorba-Csorber-See Zahnradbahn.

Seit zwei Jahren h allt der langgedehnte schrille Pfiff 
der L okom otive von den G ranitw änden der östlichen 
H ohen-Tätra zurück in die von frischpulsirendem  Leben 
bew egten, von Touristen, H eilung- und E rfrischungsbe
dürftigen aufgesuchten H ochthäler.

W ährend aber auf der Ostseite der T atra  das Dam pf
ross den Besucher direkt in die herrliche Bergidylle führte, 
m usste auf deren W estseite der G enuss der N aturschön
heiten durch physische A nstrengung, oder nicht unbedeu
tende Geldopfer erkauft werden.

D er Frem denverkehr am Csorber-See, dem schönsten 
Punkte unseres G ebirges, stand daher, obwohl durch den 
A usbau  der Touristenstrasse in bedeutendem Masse g e 
fördert, noch imm er in keinem  Verhältniss zu den E rw ar
tungen, welche verm öge seiner L age, Lbngebung und 
überw ältigender Schönheit an dessen Besuch m it R echt 
gekn ü p ft werden konnten.

D ank der die H ebung und E n tw ick elu n g  des Frem 
denverkehres m it w eiser U m sicht fördernden D irektion 
der K aschau-Oderberger Eisenbahn und der O p fen villigkeit 
des Besitzers, Herrn Josef v. Szentivänyi, hat nunm ehr 
auch die W estseite der T a tra  durch den A usbau der im 
V orjahre dem V erkehre übergebenen Csorba-Csorber-See 
Zahnradbahn eine direkte V erbin dung erhalten-' und der 
Frem de, der unsere B erge aufsucht, kann sowohl von 
Osten, als auch von W esten aus auf den F lü geln  des 
D am pfrosses das H och gebirge erreichen.

Dem Frem denverkehr eröffnet sich durch diese die 
beiden Endpunkte der T atra  m it der scliieuenum gürteten 
W elt verbindenden Bahnen, wenn dereinst, was ja  nur 
eine F rag e  der Zeit ist, die direkte V erbindung zwischen 
beiden durch eine län gs der Touristenstrasse geführte
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Eisenbahn hergestellt sein wird, eine kaum  übersehbare 
Perspektive, ein Verkehr, dessen nationaloekonom ische 
Bedeutung für die T atragegen d  und deren B evölkerun g 
kaum  zu ermessen ist.

Die Csorber-See Zahradbahn, w elche die 899 M. über 
dem M eeresspiegel gelegene Station Csorba der K. O. 
E isenbahn m it dem 1350 M. hoch gelegenen Csorber-See 
verbindet, wurde von der K . O. Eisenbahn-G esellschaft 
erbaut.

Die Verm essungs- und Tracirungsarbeiten wurden 
im  Ju li 1895 in A n griff genommen, schritten jedoch zu 
F o lg e  des m it W ald bestandenen, felsigen Terrains nur 
langsam  vorwärts, der eigentliche Bau, ausgeführt durch 
die Bauunteruehm ungsfirm a Niedenthal und K ornhäuser 
begann Ende A u g u st desselben Jahres und wurde am 
28. Juli 1896, dem T age, an welchem  die Bahn dem V er
kehre übergeben wurde, beendet.

Das zur A nw endung gebrachte System  ist das R ig- 
geubach’sche, m it 1 M. Spurw eite und per laufenden Meter 
20 K g . schweren Schienen.

Anschliessend an die untere Station Tätra-Csorba 
b egin n t die Bahn bei einer S te ig u n g  von 84% 0 auf einer 
F ä n g e  von etwa 100 M. Von hier angefangen fällt die Stei
g u n g  auf 20% 0, um nach 560 M. wieder in eine solche von 
33%o zu übergehen, dem zufolge auch das Zahnradsystem  
aufgelassen und die Bahn ausschliesslich als Adhaesions- 
bahn w eitergeführt wurde und als solche die W eide- und 
W iesenplätze der Gemeinde Csorba und den Mlinieza-Bach 
durchschneidet, bis sie beim W aldesrande angelangt, wo 
die S te ig u n g  bis 90%o> bald darauf sogar bis i 27% 0 sich 
erhöht, wieder das Zahnradsystem  annim m t und dasselbe 
in einer L än ge von 4800 M. bis zur E rreichung der E nd
station auch beibehält. Insgesainm t steigt die Bahn 451 M., 
die D urchschnittssteigung beträgt 90%o-

Die Bahn hat zwei Stationen, die untere, »Tätra- 
Csorba« benannte, welche gegenüber der Station Csorba 
der K. O. Eisenbahn, auf der entgegengesetzten Seite des 
Schienengeleises sich befindet. Die beiden Stationen ve r
bindet eine über das Schienengeleise führende E isen
brücke. Von dieser gelan gt man auf einem Fussstege nach 
der 7 M. höher gelegenen Station der Zahnradbahn, wo 
ausser dem die W artehalle bildenden Stationsgebäude auch 
noch eine Lokom otive- und W aggonrem ise sich befindet.

D ie obere Station »Csorber-See« besteht aus einem dem 
K affeehause gegenüber liegenden einstöckigen Stations
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gebäude und befindet sich an der Stelle der alten K e g e l
bahn. D ie Station lie g t um i M. höher als der Seespiegel.

U rsprünglich  w ar der Ausbau der Zahnradbahn nur 
bis zur »Csärda« geplant, von wo das Publikum  den W eg  
bis zum  See zu Fuss zurückzulegen gezw ungen gewesen 
wäre. A u f Ansuchen des H errn Josef v. Szentivänyi und 
m it seiner B eitragsleistun g w urde die Strecke um 400 M. 
verlän gert, so dass der Reisende unm ittelbar vor den 
H otels und dem G asthause den W aggo n  verlässt.

Dieses 400 M. lan ge S tü ck  bildete den schw ierigsten 
T h e il der ganzen Strecke, da die F ü h ru n g der Bahn an 
dem in einem W inkel von fast 45% abfallenden B erg
abhang riesige E rdabgrabungen, bezieh u n gsw eise: A u f
schüttungen erheischte, der eingeschnittene T h eil m it 
F u tter — , der Dam m  aber, m it starken Stützm auern 
gesich ert werden mussten.

D ie D urchführung der A rbeit w ar hier m it L ebens
g efah r verbunden und die sich entgegenstellenden Schw ie
rigk eiten  verzögerten die für den 15. Juni geplante 
E röffnung, die, w ie schon erwähnt, erst am 28. Juli 
m öglich  ward.

D ie Bewohner von Csorba, w elchen durch die Bahn 
der bisherige Fuhrverdienst entfallen sollte, w aren in jeder 
m öglichen W eise bestrebt die Arbeiten zu verzögern, und 
duldeten, obwohl säm m tliehe Baum aterialien zur Baustelle 
per W agen  befördert werden mussten, keinen fremden 
Fuhrm ann unter sich. D ie Arbeiter, zum eist Polen und 
Italiener hausten in H olzbuden. Ungarische Arbeiter, m it 
denen zw eim al der V ersuch gem acht wurde, erwiesen 
sich der K älte und der überaus schweren A rbeit g e g e n 
über als nicht gen u g  w iderstandsfähig. Das G eleise legten 
A rbeiter aus dem M äram aroser K om itate und aus dem nahe 
gelegenen Dorfe Väzsecz, w elch letztere die erforderliche 
Uebttng in der Schien enlegu ng sich bei der K. O. E isen 
bahn erworben hatten. D ie gesam m ten K osten bezifferten 
sich auf mehr als 300.000 fl. S . Kornhäuser.

Aus der Kohlbach zum Grünen-See.

Dem W unsche des H errn Prof. M. R ötli folgend, 
w ill ich meinen A u sflu g  auf einem selten betretenen 
G ebiete schildern.

E s  war am 30. Juli 1894, als ich m it dem Führer H orvay
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bei klarem  W etter vom  anheimelden Kohlbach-Hotel nach 
der G rünsee-Spitze w ohlgem uth  wanderte, w elche w ir 
auch auf bekannten Pfaden bald erreicht hatten. N ach 
einer ausgieb igen  Ruhe, wobei sow ohl die prächtige R und
sicht, als auch das tiefsinnige, volksthüm liche Führerlied 
von den vier Jahreszeiten des m enschlichen Lebens die 
W anderlust von N euem  erweckten, drang ich in  meinen 
Begleiter, den A b stieg  in das Papirus-Thal und von da 
nach dem G rünen-See zu versuchen.

»M einen Sie, es gehe so leicht da hinab ?« sagte 
mein H orvay  »Meines W issens ist es noch K einem  gelu n
gen, da hinab zu steigen. M artin Spitzkopf (ein Führer) 
allein versuchte da vom  Grünen-See hinauf zu steigen, 
erklom m  die steile W and neben dem W asserfalle, über
nachtete dort bei einem selbstgem achten Lagerfeuer, 
m usste aber dann den R ü ck w eg  antreten, weil es indessen 
zu neb lig  geworden war. E s ist also m öglich  vom  Papirus- 
T h a le  nach dem Grünen-See hinab zu steigen, .ob uns 
aber der A b stieg  von dieser Spitze nach dem Papirus- 
T h ale  gelingen  wird, das weiss der Himmel.« »Nun w ir 
köunen’s ja  probieren« sagte ich; »Zeit haben w ir  gen u g  
und schönes W etter obendrein«. D a liess er sich endlich 
bew egen und w ir begannen den A b stieg  von dem Joche, 
das die G rünsee-Spitze m it den fürchterlich zerklüfteten 
Schw albenthurm  verbindet, und das man am passendsten 
Papirus-Joch* nennen könnte.

E s g ib t da eine tiefe Schneerinne, die steil abfällt. 
A u f diese Rinne hatten w ir es abgesehen, da aber das 
Schneefeld in seinem oberen T h eile  allzu steil w ar, stiegen 
w ir vorsich tig  in Serpentinen an einem Felsen hinab, der 
links neben der Schneerinne gegen  das T h al vorspringt. 
A ls endlich der Fels allzu  abschüssig wurde, stiegen  w ir 
nach der erwähnten Schneerinne hinab und benützten den 
Zw ischenraum  zw ischen dem vereisten Schneefelde und 
der Felsw and. Den R ücken gegen  letztere und die Füsse 
gegen  die Schneekante fest stemmend, bew egten w ir uns 
im m er an der linken Seite des Schneefeldes behutsam  
abwärts. N ur an einer Stelle m usste der Führer im  Schnee 
Stufen hauen, um eine K lu ft zu um gehen, zu w elcher 
sich der besagte Zw ischenraum  erweiterte. D ie K lu ft ist

* W ir kön n en  uns dieser A n sich t n ich t anschliessen, d a  hier ein 
Irrth u m  vorliegt. Jene H o ch sch lu ch t, d u rch  w elche der V e ifa sse r am 
B eginn den A b stie g  m achte, ist derzeit n am en los; das P ap iru s-T h al 
lie g t n ördlich  h ievon  u nd ward vom  K arfu n k elth u rm , der R othensee- 
und P apiru stlialer-Spitze eingesch lossen . R ed .
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nicht lang, und einige feste Klam m ern w ürden vielleicht 
ausreichen, dieselbe passierbar zu machen. Das H inab
schieben im  Spalte wurde allm älig  bequem er und errin- 
nerte lebhaft an den A b stieg  von der Tatra-Spitze, wobei 
m an aber seine K räfte gar nicht anzustrengen brauchte.

Endlich liess die Steilheit nach und w ir konnten 
uns auf das Schneefeld hinausw agen, auf welchem  w ir uns 
anfangs gehend, dann fahrend ziem lich rasch fortbew egten. 
D ie Felsenkluft erweiterte sich nämlich zu einem breiten 
und weiten Hochfeld, dessen Oberfläche von Schnee be
deckt war, unter welchem  ich aber bedeutende T rüm m er
felder verm uthe. N ach W esten zw eigt sich eine Schlucht 
gegen den H auptkam  in ab.

W ir atlnneten erleichtert auf und m einten alle 
Schw ierigkeiten  seien schon überwunden. Dem ist auch 
w irklich  so, jedoch nur für O rtskundige, die w ir dam als 
leider noch nicht waren. V on Zeit zu Zeit blieben w ir 
stehen, um die grauenvollen Abstürze des Sehwalben- 
thurm es und dann die Kesm arker-Spitze anzuschauen, 
wobei mir das Treiben des w ackern H orvay nicht w en ig  
L u st machte. E r  erzählte nämlich, ein armer T ro p f in 
K esm ark solle in seinem Testam ente grosse Schätze er
w ähnt haben, die eben im Papirus-Tliale verborgen liegen. 
»Es kann aber nicht w ahr sein« setzte H orvay gleich 
hinzu, »weil sonst der arm e K erl sich selbst die Schätze 
geholt und nicht zu darben gebraucht hätte.« Trotzdem  
—  und das w ar eben urkom isch —  blieb er oft stehen, 
sah sich die Felsen an und brum m te: »Wo könnte es 
nur sein?«

Bald gelangten  w ir an W asser und Krum m holz und 
beschlossen, dort unser Mahl zu halten. W ir brauchten, vom 
Joche hierher gerechnet, gegen  2 2 Stunden und jubelten 
lau t über den glücklichen E rfo lg  des ganzen U nterneh
mens. A lle  Yorräthe w urden deshalb gew issenhaft vertilgt, 
denn nach M atlarenau brauchten w ir doch keinen P roviant 
zu schleppen.

N ach einer ausgiebigen Ruhe m achten w ir uns 
endlich auf den W e g  nach dem Grünen-See, der uns so 
friedlich und anm uthig zuw inkte Aber die G eister wollten 
das Eindringen in ihre Geheim nisse nicht ungerächt 
lassen. Plötzlich kommen w ir an einen A bsturz und 
schauen w ehm uthsvoll dem glücklichen Bache nach, der 
in einem prächtigen W asserfalle hinunterstürzt, während 
w ir nicht wussten, was anzufangen. »Der Spitzkopf w ar 
doch hier oben, w ir m üssen noch die Spuren seines 

Jah rb u ch  des K arp athen -V erein s X X IV . 8
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L agerp latzes und also auch eine passende Stelle zum 
A b stieg  finden« m einte H orvay. »Suchen w ir nach den 
K oh len  von seinem Feuer.« W ir suchten den oberen 
Rand des A bgrundes in seiner ganzen L än ge  ab, aber 
die heiss ersehnten K ohlen und den A b stieg  fanden 
w ir nicht.

»Was nun?« fragten  w ir einander. Es war schon 
gegen  5 U hr N achm ittags, also zur U m kehr bereits zu 
spät, übernachten konnten w ir hier ebenfalls nicht, w eil 
w ir keine Decken, ja  nicht einm al P roviant hatten. »Gehen 
w ir da lin ks an den W änden der Papirusthaler-Spitze 
vorbei« —  sagte der Führer —  »so gelangen w ir an die 
sanfte A bdachung, die uns gegenüber lie g t und sich bis 
zum  Griinen-See erstreckt.« Der Rath des Führers schien 
g u t zu sein und deshalb m achten w ir uns gleich  auf 
den W eg.

A ls besonders schw ierig  erwies sich das V orbei
passieren an der Papirusthaler-Spitze, denn die G ran it
felsen w aren steil und durch Schneeabrutschungen g la tt 
geschliffen. Indem  w ir im m er ein w en ig  hinaufstiegen, 
g e la n g  es uns dieses schaurige Terrain  zu überwinden. 
E rst beim R ückb lick  wurden w ir inne, w ie g e w a g t die 
Felsenkletterei gewesen und konnten uns zugleich  nicht 
verhehlen, dass es nahezu unm öglich wäre, denselben W eg  
hinab zu steigen.

E ndlich  gelan gten  w ir auf eine H ochebene, die den 
K arfunkelthurm  von der Rotheusee-Spitze scheidet und 
sich w eit gegen  den K am m  hinaufzieht. V oll Freuden 
schreiten w ir dem nahen K arfunkelthurm  zu, da gähnt 
w iederum  ein breiter A bgru nd vor uns und versperrt den 
W eg. E s w ar eine schöne L age. V orw ärts konnten w ir 
keinen Schritt thun, zurück auch nicht, und doch m ussten 
w ir zurück. Zum  G lü ck  konnten w ir je tzt von der Seite 
her das ganze T errain  neben dem W asserfall des Papirus- 
Baches g u t übersehen und bem erkten alsbald eine Stelle, 
w o es m öglich schien hinab zu steigen.

So begannen w ir den Rückm arsch. A n einer Stelle 
aber schien es unm öglich sich w eiter zu w agen. »Acht
zehn Jahre kletterte ich im G ebirge herum« sagte da 
H orvay »aber in so einer K lem m e w ar ich noch nicht«. 
D ie Stelle näher zu umschreiben hat keinen Zw eck, denn 
es w ird w ohl da kein  M ensch zu gehen brauchen. K u rz 
und gut, nur m it H ilfe eines starken M anillaseiles, das 
H o rvay  an einen Krum m holzstam m  wTand, konnte er 
sow ohl mich, als auch sich selbst auf einen schmalen
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F elsenvorsprung hinabfahren lassen, w o es schon m öglich 
w ar, w eiter zu gehen.

Endlich betraten w ir wiedrum  das nam enlose T h a l 
und fanden bald die zum A bstiege geeignete Stelle, —  links 
vom  W asserfall. N ach einigen Schritten fanden w ir auch 
die Kohlenüberreste eines Lagerfeuers. »Hier w ar es, wo 
der Spitzkopf übernachtet hat« rief freudig H o rvay  aus, 

nun sind w ir ganz gew iss auf dem sicheren W eg«. In 
der That, der A b stieg  war nunmehr leicht und um 7 U hr 
standen w ir wohlbehalten am Griinen-See. Um  9 Uhr 
Abends waren w ir schon in M atlarenau, w o w ir unter 
Andern auch den bekannten Tatrasteiger, H errn O tto aus 
Breslau, antrafen, der im B egriff war, am folgenden T a g  
die W eissesee-Spitze zu besteigen, was er auch bei schönem 
W etter zu Stande brachte.

Dem Führer H orvay m uss ich öffentlich das beste 
Zeugniss ausstellen. E r zeigte sich als ein besonnener, 
um sichtiger Mann, der auch in G efahr die G eistesgegen 
w art nicht verliert, um das W ohl des T ouristen  sehr für
sorglich  ist, dabei ein frohes, gem üthliches N aturell besitzt. 
J e tzt kann er die besagte T o u r ganz sicher m achen und 
für einen erprobten B ergsteiger lohnt es sich w irklich, 
diesen A u sflu g  zu thun. Man passiert dabei zwei interes
sante Seegruppen, schaut sich ein wildes H ochthal an 
und geniesst dabei von der Grünsee-Spitze eine pracht
volle Rundsicht. E s  giebt gew iss nur w enige T agestouren 
im  T ätragebirge, die soviel bieten können.

Valentin Gadoivski.

Die Nixe von Höhlenhain.
von M a rtin  R. H o m o n n a i.

In einem am Rheine gelegenen kleinen Dorfe 
erzählte man sich schon seit jeher, dass in w eiter 
Ferne die romantischen Felsen der Karpathen reiche 
Goldadern bergen. Der D urst nach Schätzen, die H ab
gier Hessen auch dem Förster Paul, der in eintöniger 
Beschaulichkeit seine T a g e  verlebte, keine Ruhe. E r 
beschloss, sich m it einem S ch lage zu bereichern und das 
kleine Dorf, in welchem  es kaum  einen Menschen gab, 
m it dem man ein W ort wechseln konnte, en d giltig  zu 
verlassen.

8*
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A llein H e le n e ! . . . .  ja  die schöne blonde Lehrerin,.
. . . . seine alte gute Freundin, m it der das Zusam m en
sitzen so w ohl that.

Auch jetzt sassen sie nebeneinander, jetzt, da er von 
ihr Abschied zu nehmen gekom m en war. In dem ein
fachen kleinen Heim herrschte die ausgesuchteste R ein
lichkeit, lächelnd ‘spiegelte sich der Sonnenstrahl in den 
Fenstern, schaukelte sich m it Behagen auf den M öbeln 
und um hüllte m it hellem G lanz des schönen blonden 
Mädchens H aupt. S ie sassen nun bei einander, beide in 
G edanken versunken.

E in ungew ohntes G efühl hatte sie überrascht. Es. 
w ar unerklärlich. S ie waren Freunde, und siehe, je tzt an 
der Schw elle des Abschiedes fanden ihre L ippen kein 
einziges W ort.

K eines von ihnen w usste es vielleicht, dass H elenens 
H and schon ein W eilchen in der Pauls ruht und ih r 
aschblondes Köpfchen sich nach V orne gen eigt hatte. 
U nbew usst nähern sie sich, sie blicken einander nicht 
ins A uge, sehen sich aber dennoch und fühlen in ihren 
Herzen, die schon lan ge glim m ende G lu t w elche jeden 
A u gen b lick  in helle L ohe auszubrechen sich anschickt.

Und da sie vielleicht in demselben A ugen b lick  a u f- 
flackert, ruhen sie m it stillem  Schluchzen einander in den 
Arm en, lange, endlos.

—  U nd nun, segne dich der Him m el, liebe H e le n e ! 
ich danke dir für diese unvergessliche S tu n d e!

—  Du gehst also d o ch ! ? —
—  Jetzt erst recht! H abe ich doch Jemand, für den 

ich käm pfe! D ich! Bis jetzt trieb m ich ein unbekanntes 
Verlangen, je tzt zieht mich ein bestim m tes Z ie l ; den 
Schatz, der mir in den Schooss fiel, muss ich in G old 
fassen. Ich werde keine R uhe haben, solange ich  dir nicht 
soviele Schätze zu Füssen legen kann, als zu einem g lü ck 
lichen Leben g e n ü g e n !

—  Mein guter Paul, m einetw egen gehe n ic h t! B rin ge 
m ich in dein kleines W aldheim , dort ist es gut. D ort 
werde ich auch glücklich  sein. Schätze, G lanz sie locken, 
m ich nicht. Die E insam keit thut meiner Seele w oh l! Dort, 
m it dir, w ird auch die H ütte m ir zum  Palaste. M einet
w egen brauchst du keine Schätze zu erwerben! Und w er 
weiss, findest du sie auch, wer weiss, trifft dich in w eiter 
Ferne nicht ein U n g lü ck ?  . . . .  Ich fürchte, fürchte Paul,, 
gehe nicht! —-

—  Fürchte nicht du kleine Thörin ! H alte m ich nicht
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zurück! Ich könnte mich nie und nimmer m it dem G e
danken befreunden, m it dir ew igen Kam pf, ew ige Sorge 
theilen zu müssen, dich niemals sehen zu können in 
W ohlstand, Pracht und G lanz, w ie sie deinem W esen 
g eb ü h ren !

Einen Palast muss ich dir aufführen, in Sam m t und 
•Seide dich sehen! G ott m it dir! W arte, w arte auf mich, 
ich kehre wieder zurück zu dir und werde auch in weiter 
Ferne dein b le ib en ! —

—  Meine L iebe begleitet dich P a u l! —
* *

V on Früh bis Abend irrte Paul zwischen den F el
sen der Beier K alkalpen umher. U nerm üdlich suchte und 
forschte er. E r schlief im W alde, ein Baum stam m  w ar sein 
Kissen, er träum te von Helene und Goldschätzen. Allein 
es g in g  in keinerlei W eise. N irgends die Spur einer G old
ader, doch Paul liess den M uth nicht sinken.

D ie N aturschönheiten liessen ihn kalt, er konnte 
sich an dem herrlichen Panoram a nicht ergötzen. Die 
K irchenstille des W aldes erfüllte ihn nicht m it Andacht, 
der G olddurst brannte in ihm mehr, denn jeder andere Durst.

Erm üdet sank er eines Abends auf einer kleinen 
W aldlichtung einer Berglehne nieder. K ein Geräusch störte 
■ die D äm m erungsstille. Feierliche R uhe w ar über die ganze 
G egen d ausgebreitet. L an gsam  beschlich der Schlum m er 
seine W im pern und bunte Träum e um hüllten m it ihren 
F ittigen  seine aufgeregte Phantasie. E in  wunderbarer T a u 
mel w ar’s, als er halb schlafend, halb wachend alles um 
ihm  sich umwandeln sah.

D ie Fichten zogen sich zurück, die Felsen begannen 
Risse zu bekom men und eine herrliche feenhaft schöne 
Frau  erschien vor einer der P'elsenspalten. S ie schritt auf 
ihn zu. Ihre Füsschen huschten über die Erde leicht 
hinw eg, berauschendes Feuer entströmte ihren Augen. 
Paul w ollte sich erheben, allein der Zauber hielt ihn 
gebunden. Die Fee nähert sich immer mehr. Sie neigt 
sich über den Schlum m ernden, ihr Athem  läuft einem 
unbekannten, einen bestrickenden Feuer gleich über sein 
Antlitz, ihre A ugen, ihre wallenden blonden L ocken strah
len in M ondessilberglanz.

Sie setzt sich neben den Schlumm ernden, n eigt sich 
über ihn und schaut ihn lan ge —  lan ge an. W ollü stig  
w irft sie sich ins w eiche Gras, hüllt ihre schneeweisse 
G esta lt in ihren Haarm antel, schliesst zur H älfte die A ugen  
und hält den Athem  zurück.
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Und Paul führt in seinem Taum elschlum m er w ah n
w itz ig e  G espräche m it der Fee, stöhnt ihr liebeglühende 
W orte zu, sie aber erwiedert seine flehenden Seufzer m it 
kokettem  Lächeln.

E r  streckt seine Arm e nach ihr aus, um sie zu um 
schlingen, allein der A rm  greift in die Luft. D ie Fee w ar 
seinen H änden entglitten und huschte rasch weiter, den 
F ichten  zu. F a st hatten die Bäume ihre w eithin hell 
schim mernde G estalt seinen Blicken entzogen, als sie 
plötzlich in einer dunkeln H öhle verschwand, zuvor noch 
vom  E in gä n g e  m it ihrem weissen A rm  ihm zuw inkend, 
rufend, lockend.

D er A lpdruck w ar verschwunden. N och dauerte es 
ein ige M inuten, bis Paul zu sich kam. K aum  hatte er 
jedoch das Bewusstsein zurückerlangt, da schritt er schon 
in der mondeshellen N acht jener R ich tun g zu, in der die 
Feengestalt verschw unden war. Leise, kaum  wahrnehm bar 
bew egten  sich die Fichtennadeln, die langen gespenster
haften Schatten der grünen Bäume zeichneten sich auf 
dem Boden ab, die phantastischen Gestalten der vorste
henden Felsen stierten den D ahintaum elnden an, der auf 
dem w elligen  Boden unsichern Schrittes hinschw ankte.

Endlich w ar er am Ziele. E ine kaum  m anneshohe 
dunkle O effnung starrte ihn aus der Felsenlehne an und 
als er hineinblickte, da schim m erte ihm  aus der tiefen 
Finsterniss ein irrw ischartiges Fläm m chen entgegen.

Besorgt, unschlüssig, vor fieberhafter A u fre g u n g  
zitternd staunt er den flimm ernden Schim m er an, fällt in 
kraftloser U nentschlossenheit in die K n ie  und rutscht so 
langsam  vorw ärts in die H öhlenöffnung.

Das Irrlicht schwebte in der tiefen Finsterniss fort 
und fort vor seinen A u gen  und er kroch im m er w eiter 
und w eiter nach.

U nverhofft fand er sich m it einem M ale in einem 
w eiten Saale, dessen G lanz und Pracht ihn blendete. Bunte 
Arabesken in einem alle Phantasie übertreffenden D urch
einander zierten die W ände und das Gewölbe. Am  Ende 
des Saales stand seine Fee, in der H and eine flackernde 
Fackel, deren Schein sich über ihre schlanke G estalt ergoss 
und sie m it einem Glorienschein überfluthete.

E in  W in k und bezaubert fo lgte Paul der Feen
gestalt.

D urch prächtige, w eite Säle, endlose G än ge führte 
der beschwerliche W eg, dem er kaum  zu folgen vermochte,, 
an kleine Seen, in deren reinem  W asser der Fackelschein
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tausend Flam m enzungen tanzen liess, an geheim nissvolle 
tiefe H öhlen, aus denen der T o d  ihm entgegengähnte, 
bald w ieder an feenhaft herrliehe, bunte W andteppiche, 
kleine, zum Ausruhen einladende W inkel, allein . . . .  er 
gin g, g in g  imm er weiter.

N ur vorübergehend fesselten seine A ufm erksam keit 
künstlerisch ausgeführte, phantastische Säulen, m ächtige 
K aryatiden . . . .  R iesige exotische G ew ächse warfen ihre 
langen Schatten auf seinen W eg, das Blinken glänzender 
Schm ucksachen blendete sein A uge. Perlende Tropfen rau
schender W asserfälle kühlten sein glühendes A ntlitz, die 
kalte L uft durchfröstelte seinen Körper, aber m ächtiger als 
jede E m pfindung zog  es ihn der Fee nach, die er ein
holen wollte.

Diese aber g in g  im m er weiter, schwebte imm er vor
wärts. Endlich stand sie stille in einem idyllischen, 
ein ruhiges H eim  bietenden Boudoir, dessen W ände und 
W ölb u n g m it bunten gekräuselten Teppichen belegt waren. 
Kostbare, von den Teppichen strahlende E delsteine ver
breiten nach allen Seiten hellen Schein, unten ein präch
tiger W asserspiegel in m arm ornem  Becken.

D ie Fee erhob ihre F ackel in die Höhe, stam pfte 
m it dem Fusse, w in kte ihm stille zu stehen und verschw and 
sodann.

E inen A ugenblick  stand Paul w ie verzaubert da, 
stürzte aber dann w ie sinnverw orren vorw ärts, bis endlich 
bei einer schmalen Oeffnung  w ieder Lichtschein sein 
A u g e  traf.

M it der letzten K raftan stren gun g kroch er zur O eff
n u ng und blickte hinein.

Der A nblick, w elcher ihm  hier ward, übertraf seine 
Phantasie. In  einem kleinen höhlenartigen Saal der sich 
tief hinab erstreckte und dessen D ecke in der H öhe zu ver
schwinden schien, sah er die Märchen von tausend und 
einer N acht wieder aufleben.

W as er jem als in orientalischen Sagen von reichen 
K alifen  und dem zauberhaft schönen Innern im Harem 
m ächtiger Sultane gelesen, das A lles nahm je tzt greifbare 
Form en an.

L in k s an dem w e llig  abfallenden H an ge der kleinen 
H öhle ein m it herrlichen Schnitzereien gezierter R u h e
platz, rin gs um denselben Statuetten in künstlerischer 
F iligran-A u sfü h ru ng, am Fusse des H anges ein k rista ll
reines Seebecken, dessen G rund in dem durchsichtigen 
W asserspiegel w ie gem alt erscheint.



120 K l e i n e  M i t t h e i l u n g e n .

G egenüber fällt ein m alerisch drappirter Vorhang 
aus der Höhe, oberhalb desselben eine lange, schmale, m it 
lauter Edelsteinen ausgelelegte Guirlande, der V orhan g 
selbst m it M illionen kleiner Bilder in reizendem D urch
einander bedeckt.

Unten in dem kleinen See, dessen W ellengekreisel 
rosenfarbig erglänzten und die M arm orwand m it einem 
R egenbogen überzogen, schwamm en anstatt der Schw äne 
die schönsten N ixen  und Feen.

U nter ihnen auch seine Fee, die ihren Genossinen, 
w elche um sie lu stig  plätschern, lächelnd von ihrem 
neuesten Opfer erzählt.

W ie tönender V o g elg esan g  k lin g t ihr Flüstern, 
Lächeln.

D ie lodernde Fackel aber schwebt hoch oben in der 
H and der Zauberfee, das göttliche Bild hellroth beleuchtend.

Plötzlich fällt die Fackel nieder, dunkle N acht lagert 
sich auf Pauls A uge, und besinnungslos stürzt er auf den 
Stein  nieder.

Zur Besinnung gekom m en, tastet er zagend auf dem 
nassen kalten Stein. U naussprechliche Sorge, A n g st be
m ächtigt sich seiner. Auch nicht ein Strahl dringt durch 
das nächtliche D unkel. Schauerliche Bilder schweben vor 
seinen A ugen. E in  kühler L u ftzu g  durchfröstelt ihn. Und 
überall fällt rings um ihn mit langsamen eintönigen Ge
räusch, Tropfen a u f Tropfen, als ob verdam m te Seelen 
thränend ihr Verderben beweinen würden.

E r  fasset Muth, ruft immer lauter nach der Fee, doch 
dum pf verhallt sein W ort in der Stille, welche bios das 
einförm ige A ufschlagen der niederfallenden Tropfen stört,

V erzw eiflu ngsvoll dünkt ihm seine L age. E r  fühlt 
es, w ie  sich sein Verstand allm äiig  umnachtet, er fühlt 
es, dass die schreckliche Nacht, der fürchterliche T o n  des 
geheim nissvollen Pochens ihn langsam -langsam  dem 
W ahnsinne zutreibt.

U nd als die Lebenslust m it letzter K raft in ihm  zum 
Ausbruch kom m t und m it dem letzten A ufflackern seiner 
Leidenschaft seinen Lippen ein F luch  sich entringt . . . 
da scheint es, als ob unter der Erde, über ihn und ihm 
zur Seite tausend und aber tausend flüsternde Stim m en 
durcheinander, abgebrochen und unverständlich zischelten.

A us dem chaotischen Stim m engew irr tönte blos eine 
K lage, ein W eh, ein V orw urf hervor gegen  die verführe
rische, trügerische Fee, diesen G eist der H absucht, die 
die Schatzsucher in ihr glänzendes, blendendes unter
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irdisches Heim  lockt. U nd so viele ihr zur Beute fallen, 
so vieler Seelen sind dem Verderben gew eiht, dazu ver- 
urtheilt, ihre eigenen niederstürzenden T hränen zu E del
steinen sich verw andeln sehen zu müssen, zu Edelsteinen, 
nach denen sie sich sehnten, w elche ihnen aber nicht 
m ehr nützen können.

Paul w ar zu fürchterlicher W irklich keit erwacht. E r 
sah sich verdam mt, den elenden G eistern zugesellt. Schon 
fühlte er es, w ie seine zu Perlen sich verwandelnden 
Thränen zur Erde flössen, hörte sie gleich den jener 
V erdam m ten langsam  und eintönend niederfallen.

E ine Ohnm acht um fin g ihn.
Als er erwachte, seine A ugenlider öffnete, traf ihn ein 

U ichtstrahl, er g laubte zu träum en. E ine M enschengruppe 
um stand ihn und Eine, die sich über ihn neigte, ihn 
w eckte und zu beleben suchte, w ar ihm so bekannt. 
W ie  ein B litzschlag durchbebte es „ seinen beinahe schon 
verw irrten Sinn und der herzerschütternde, heisere S ch re i: 

H e le n e ! H e le n e ! H elene ! 
entfuhr seinem Munde.

Sie w ar es w irklich. Sie bettete sein H aupt in ihren 
Schoss, streichelte und liebkoste es und erzählte inzwischen, 
dass sie noch daheim in dem kleinen D orfe am Rhein 
die K unde vernom m en habe von der Höhlenfee, die schon 
so vielen Goldsuchern Verderben gebracht, w eil sie der 
böse G eist der H absucht ist. S ie sei ihm daher nach
gegan gen  und nach langem  Suchen von Sp ur zu Spur 
hieher gelangt. H ier seien ihr gute  M enschen beigestan
den, haben sie hineingeführt und jetzt können sie wieder 
einander angehören, auf ew ig.

—  Nein, nein, nicht eine M inute länger laSse ich 
D ich hier. Kom m, gehen wir, verlassen w ir diese geheim - 
nissvolle Stelle, mein Paul. H ier b ist D u noch imm er in 
der G ew alt der bösen Fee und ich fürchte, dass sie D ich 
mir aufs N eue entreisst! S a gte  ich es D ir doch Paul, D u 
m ögest nicht Schätze suchen, sondern zu H ause bleiben 
in unserem schönen, reizenden, stillen und ruhigen Heim . 
N icht wahr, Du verlassest mich nicht m ehr? —

— Niem als, H elene! Ich habe m eine u n klugen  Be
gierden gen u g  gebüsst. Oh, was habe ich gelitten, wie 
nahe w ar ich dem W ahnsinn! A ls  mich die Finsterniss 
überfiel und grausige Schatten  und phantastische Gebilde 
sie erfüllten, als ich das monotone Plätschern, der den 
verdam m ten G eistern erpressten Thränen hörte, den Todten- 
garten  da unten sich beleben sah, als die Statuen  von
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ihren Piedestalen hinabstiegen. Ich sah m ich in der K apelle  
an der Seite der Fee knieen, vernahm  aus der Sänger
halle herzerschütternden G esang, indess den langen Gang  
tausend Schatten durch h usch ten; drohend strecke mir 
der Erem it dort oben seine F au st entgegen, von der D ecke 
griffen tausend A rm e  nach mir, um m ich in die G em ein
schaft der verdam m ten G eister zu ziehen, neben m ir gähnte 
der tiefe, bodenlose Abgrund, mich zu verschlingen dro
hend, und die N ix en , die sinnverw irrende T än ze um mich 
aufführten, mich in süssen Taum el w iegten, und als au f 
m ein verzw eifeltes Flehen das Echo dum pf zurückhallte, da 
g laubte ich w ahn sinn ig  w erden zu m üssen! U nd die böse 
F'ee, die m ich hieher gelockt, gerufen und gezogen, sie 
verliess mich, lachte mich aus.

V erflucht seiest Du, die D u so vielen M enschen schon 
zum  Verderben gew o rd en ! D ein Zauber wird gebrochen 
w erden! Ich sehe die E rlö su n g! Sehe die Z u ku n ft! A rbeit
same, em sige M enschenhände werden Dich aus deinem 
glänzenden Heim verjagen ! Das L ich t wird eindringen 
und w ird die bösen Geisterschaaren der ew igen Finsterniss 
und auch D ich verscheuchen. N icht kom m en sie einstens 
m ehr hier Schätze suchen und D u w irst auch keine M acht 
m ehr über sie haben.

Das ewige Feuer des Himmels, den Blitz werden sie 
herabbringen und bei dessen Schein deine zauberschönen 
Geheim nisse enthüllen, werden Dich aus Deinem  F een 
heim  verscheuchen und jeden W in kel deines Palastes in 
Besitz nehmen. Deine Schätze werden ihren Zauber ve r
lieren und sich zu Steinen  verwandeln. Zu Stein werden 
deine kostbaren Teppiche, deine Perlen, und nicht zu Gold, 
sondern zu Stein werden sich die Thränen der Verdam m ten 
verw andeln; D u selbst aber w irst unstät und flü ch tig  sein 
und bis ans Ende der Zeiten hieher nicht mehr zurückkehren.

Der Mensch aber, der nicht mehr thörichten, sagen
haften und unm öglichen Phantasien nachhängen, nach 
Unerreichbarem  sich nicht sehnen, sondern m it den beschei
denen Schätzen seines stillen Heim es sich begn ügen  wird, 
w ird einstens herkom men, dich jedoch nicht fürchten,, 
vielm ehr sich ergötzen an dem A nblicke deiner versteiner
ten Schätze und m it stillem  V ergn ü gen  das Spiel der 
herrlichen Natur, dein zauberhaft schönes, aber zauberfreies 
R eich  gemessen.

Kom m , kom m , Helene, die L u ft erstickt hier, besser 
ist’s draussen im Freien, im Lichte, im L e b e n !
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f  Emerich v. Ivänka
Sr. M a je s tä t w irk l ic h e r  g e h e im e r R ath , M itg lie d  des M a g n a te n 

h a uses etc.

D er Verstorbene w ar einer jener ausgezeichneten 
Patrioten der alten Garde, welche in den Freiheitskäm pfen 
G u t und Blut für das ungarische V aterland freudig zu 
opfern bereit war, schwer unter der H and der spätem  
bösen Zeiten litt und die neue Aera mit W eisheit, Be
geisteru ng und H in geb u n g auf feste G rundlagen zu 
stellen half. Der U. K. V., der in demselben ein eifriges 
Ausschussm itglied verlor, schliesst sich aufrichtigen H er
zens der allgem einen Trauer an und bew eint in dem am 
27. Juli 1896 in der vierten M orgenstunde auf seinem G u te  
Besnyö in seinem 77. Lebensjahre Entschlafenen, einen 
Freund und Gönner, einen W ohlthäter; denn der entschlafene 
edle Mann w ar es ja, der unsern Frem denverkehr in jeder 
W eise zu heben bem üht w ar und insbesondere Barlang- 
lig et voll E ifer und rastlos th ätig  m it Beihilfe der Stadt 
Bela, sowie einiger wackerer Bürger derselben gründete und 
dieser schönen Zipser Som m erfrische zu einem raschem 
A ufschw ünge verhalf.

E r w7ar es auch, dem w ir den 1889-er Besuch Ihrer 
k. u. k. H oheiten des H errn E rzherzogs K arl L u d w ig  und 
der Frau E rzherzogin Maria Theresia zu verdanken hatten.

Darum  segnen w ir sein Andenken und rufen ihm 
noch in die kühle G ruft thränenden A u ges W orte des 
innigsten, wohlverdienten D ankes nach.

E r m öge in Frieden ru h en !
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Protokoll.

Aufgenom m en in der am kj. Dezember 1896 in Iglö abge
haltenen Sitzung des Zentralausschusses des Ungarischen 

Karpathen- Vereines.

Gegenwärtig waren :

G eschäftsführender Vizepräses N ikolaus F ischer als 
Vorsitzender, M artin Roth zw eiter Vizepräses, Andreas 
M arcsek Kassier, F'riedrich N ikh äzy Sekretär und nach
folgende A usschussm itglieder: A nton A ranyi, G u stav
Bartsch, F ran z Denes, Dr. Josef H ajnoczy, A u g u st K a lt
stein, A lexander Kertscher, E m erich K övi, Moriz K övy 
Kolom an Pater, T obias Putsch, Sam uel Weber.

M it schm erzbew egten W orten gedenkt V orsitzender 
des Ablebens des gewesenen Vereinspräsidenten, des w irk 
lichen geheim en Rathes, Grafen W ilhelm  IVligazzy, indem 
er seine V erdienste um das A ufblühen des Vereines w ür
digt, Verdienste, w elche sein Andenken im Fierzen aller 
derer, die im Interesse des Vereines w irken, für alle 
Zeiten w ach erhalten werden.

D er Ausschuss verleih t seinem tiefen Schm erze ob 
des H inscheidens seines seligen Präsidenten A usdruck 
und ve re w ig t dessen Andenken protokollarisch.

H ierauf begrüsst Vorsitzender den anwesenden Präses 
der u nlängst konstituirten Sektion Keutschau, den kön. 
Schulinspektor Dr. Josef H ajnoczy, w elcher für die Be- 
g rü ssu n g  dankend, erklärt, dass er es stets als seine 
höchste Pflicht erkennen werde, sow ohl die Interessen 
der Zentrale als auch die der Sektion  zu fördern.

A u f A n tra g  des A usschussm itgliedes Sam uel W eber 
g ib t  der A usschuss seinem Schm erze A usdruck über das 
Ableben Josef U lepitsch, der das Vereins-M useum  m it einer 
w erthvollen Sam m lung bereichert hat.

E rbittet sich Vorsitzender als stellvertretender Präses 
die U nterstützun g des Ausschusses und erklärt die S itzu n g 
als eröffnet.

I.

W erden die Protokolle der letzten G eneralversam m 
lu n g  und der am 18. A u g u st im F elker-T hale abgehaltenen 
A usschu sssitzu ng verlesen und authentizirt.

Im A nschlüsse hieran m eldet Vorsitzender, dass der 
lebenslängliche Ehrenpräsident, G raf A lbin C säky für das 
durch die G eneralversam m lung an ihn gerichtete Begrüs-
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sungstelegrainm  D ank ausgesprochen, desgleichen haben 
O bergespan G raf Zeno Csäky, Bischof Paul v. Szm reesanyi 
und H err M eller aus A nlass ihrer W ahl zu A usschuss
m itgliedern D ank ausgedrückt und ihre eifrige M itw ir
k u n g  bei L ö su n g  der V ereinsaufgaben zugesagt.

II.

Berichtet Vorsitzender, dass Se. k. und k. H oheit 
E rzh erzog Friedrich, in A nbetracht der gem einnützigen, 
patriotischen und eifrigen W irksam keit des Vereines, das 
Protektorat m it grösster B ereitw illigkeit anzunehm en und 
zur V erm ehrun g des G ründungskapitales io o  fl. zu spenden 
geruhte. Se. H oheit em pfing am 15. Dezem ber in Press
b u rg  die D eputation des U ngarischen K arpathenvereines, 
welche vor ihm erschien, um für diese gn ädige E nt- 
schliessung den innigsten und tiefgefühlten D ank des 
Vereines zu verdollm etschen. D ie D eputation führte der 
w irkliche geheim e R ath  und Ehrenpräsident des V ereines 
G raf A lbin C s ä k y ; M itglieder derselben waren die A u s
schussm itglieder, Bischof Paul v. Szm reesanyi, R eichstags- 
Abgeordneter Dr. A urel v. M ünnich, Badedirektor V aleriu s 
H orn und geschäftsführender Vizepräses N ikolaus Fischer.

D er Ausschuss nim m t den Bericht zur erfreulichen 
K enntniss und vötirt D an k sow ohl dem Führer der D epu
tation, als auch jedem  einzelnen M itgliede derselben für 
deren freundliche Bem ühung.

III.

D er Ausschuss nim m t die in A ngelegen h eit der 
B enennung der G erlsdorfer-Spitze getroffenen V eran stal
tungen des Präsidiums, w elche die K om itatsbehörde und 
die Gem einde G erlsdorf gen eh m igt haben, zur K enntniss.

IV .

Berichtet V orsitzender über die B eth eiligu n g des 
Vereines an der M illennium s-Ausstellung, deren W ich tig 
keit und Ziele, die unser V erein  im vollsten  M asse 
realisirte, so w ie auch darüber, dass der Verein, nach den 
M ittheilungen der T ageb lätter ein A nerkennungsdiplom  
und eine A usstellungs-M edaille erhalten habe.

Der Ausschuss enthält sich, bis die am tliche V er
stän d igu n g  über die dem V ereine gewordene A uszeich
n u n g  erfolgt sein wird, jeder B em erkung und vo tirt D ank 
dem geschäftsführenden Vizepräses N ikolaus F ischer 
und dem M useum s-Kustos R udolf Dannhauser, für deren
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Bem ühungen um das A rrangem ent der Vereinsexposition, 
ebenso dem Tatra-M useum  in F elka und H errn Julius 
Posew itz für die überlassenen Ausstellungsobjekte.

V.

Der Ausschuss nim m t den das 1897-er Jahrbuch 
betreffenden Bericht des Redaktionskom ite-O bm annes 
Moriz B ö vy  zur Kenntniss.

V I.
Berichtet der Baukom m issions-Präses, dass im ve r

flossenen Som m er mehrere W egereparaturen ausgeführt 
wurden. Im K ohlbachthale wurde ein neuer S te g  gebaut, 
dessen K osten zum grössten T heile  A usschussm itglied 
Dr. Badislaus Järm ay deckte, w eshalb derselbe auch den 
Nam en »Järm ay-W eg« erhielt. Das Grüne-See-Schutzhaus 
ist fertiggestellt und w ird der hierauf bezügliche B ericht 
der m it der B eitu n g  des Baues Betrauten verlesen, des
gleichen auch deren die E in rich tu n g des Schutzhauses 
betreffende A n tra g  und K ostenvoranschlag, dem zufolge 
die K osten der Möbel m it 850 fl. prälim inirt sind.

Der Ausschuss nim mt den B ericht zur K e n n tn iss ; 
sa g t den Ausschussm itgliedern G eo rg  K orom zay und 
A u g u st K altstein  für die um sichtige U eberw achung des 
Baues Dank, und betraut dieselben, die von ihnen kon- 
statirten M ängel durch den Baum eister abstellen zu lassen. 
M it der E in rich tun g des Schutzhauses w ird die B au 
kom m ission, m it der V erpachtung desselben aber das 
Präsidium  betraut. Zum  Schlüsse dankt der A usschuss 
Fräulein  Therese E ggen lio ffer für das dem Vereine zu 
Zw ecken des Schutzhauses gespendete Aneroid und 
Frem denbuch.

In Anbetracht des Um standes, wonach zur D ecku n g  
der 4850 fl. betragenden K osten des Schutzhauses noch 
ein bedeutender B etrag fehlt; in A nbetracht ferner das 
der V erein  durch seine B eth eiligu n g an der M illennium s- 
A usstellu n g ausserordentliche A usgaben m achen musste, 
beschliesst der Ausschuss einen neuerlichen A ufruf an 
die A usschussm itglieder zu erlassen, m it der B itte: sie 
m ögen in ihren K reisen je  mehr Antheilscheine zu unter
bringen bestrebt sein.

V II.

Der Bericht des zw eiten Vizepräsidenten, w onach 
das M ilitär-geographische Institut die Aufnahm e der 
H ohen-Tätra, auf G rund deren eine neue E andkarte

Jah rbu ch  des K arp athen -V erein s X X IV . 9
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an gefertig t w erden soll, im L au fe  des vergangenen  Som 
mers beendet hat, dient zur Kenntniss.

V III.

Den Beschluss des Zipser Kom itates, dem zufolge 
dasselbe die gem einnützige T h ä tig k e it unseres Vereines 
anerkennt und denselben nicht bloss m oralisch sondern 
auch m ateriell zu unterstützen wünscht, nim m t der A u s
schuss, indem er hiefür dem K om itate D ank sagt, zur 
freudigen Kenntniss.

In die zu diesem Zw ecke exm ittirte K om m ission 
entsendet der Ausschuss seinerseits den stellvertretenden 
Präses N ikolaus Fischer, Vizepräses M artin R öth und 
A usschussm itglied Franz Denes.

IX.

A u f Ansuchen des Zipser K om itates w ird beschlossen, 
den auf die Schlagendorfer-Spitze, zu dem daselbst zu 
errichtenden m eteorologischen O bservatorium  zu führenden 
W eg, traciren zu lassen und wird A usschussm itglied Franz 
Denes gebeten diese A rbeit zu vollführen.

X.

Administrationelles.

D as Präsidium  w ird m it der K u n stan stalt »Kosmos« 
in A ngelegenh eit der V ervie lfä ltig u n g  der Tatraan sicht in 
V erbin dung treten.

D ie M ittheilung Sam uel W ebers, dass von den M it
gliedern der aufgelösten Sektion  O-falu vierzehn der 
Zentrale beigetreten sind, ferner dass die Beier T ro p f
steinhöhle bereits m it elektrischer B eleuchtung versehen 
wurde, diente zur erfreulichen Kenntniss.

D er Ausschuss verw ahrt sich gegen  einzelne im 
G eiste des »Schulvereines« angebrachte, der A uffassun g 
des Vereinspräsidium s aber diam etral en tgegen gesetzte  
A uslassungen eines in der »Gartenlaube« erschienenen, 
die H ohe-Tätra bekanntm achenden A rtikels, um so m ehr 
als das Präsidium  die Illustrationen zu besagtem  A rtikel, 
w elcher auf dessen In itiative erschien, geliefert hatte und 
seine angebotene M itw irku ng bei A b fassu ng des A rtikels 
nicht in A nspruch genom m en wurde.

XI.
D er Ausschuss nim m t den A n tra g  des Präsidium s an 

w onach die L e itu n g  der angeblich aufgelösten Sektion
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»Untere Donau« ersucht werde: über den Zustand der 
S ektion  in allerkürzester Zeit erschöpfenden Bericht zu 
erstatten und die seit Jahren nicht eingereichten R ech
nungen dem Präsidium  zu unterbreiten. G leichzeitig  wird 
das Präsidium  bevollm ächtigt den Yereinsstatuten nöthi- 
genfalls auch im R echtsw ege G eltu n g  zu verschaffen.

Den A n tra g  der Sektion  Schlesien, an mehreren 
Punkten der H ohen-Tätra zu bew erkstelligende W e g e 
reparaturen und M arkirungen betreffend, akceptirt der 
A usschuss und beauftragt m it der E ffektu iru n g  die B au
kom m ission.

D esgleichen nim m t der Ausschuss den durch die 
genannte Sektion  gestellten A n tra g  an : E s m ögen die 
erforderlichen Schritte gethan werden, damit während der 
Som m er-Saison zwischen dem Csorber-See und H öhlen
hain eine Post-Am bulanz geschaffen werde.

Nachdem  noch Vorsitzender dem Bürgerm eister der 
S ta d t Ig lo  für die freundliche U eberlassung des Berathungs- 
saales D ank gesagt hatte, schloss er die Versam m lung.

Nikolaus Fischer, Friedrich Nikhäzy,
S tellvertretend er Präses. Sekretär.

Protokoll.

Aufgenom m en in der am 2. A ug u st 1896 in Ö-Tdtrafüred  
stattgehabten X X I I I . Generalversammlung.

Anw esend w aren:

Geschäftsführender Yizepräses N ikolaus Fischer, als 
V orsitzender; Vizepräses Martin R o th ; K assier Andreas 
M ärcsek; Sekretär Friedrich N ikh äzy und nachstehend 
benannte Vereinsm itglieder: Baron Stefan Am brözy, G raf 
Em erieh Erdödy, Joseph Tarkovics, W ilhelm  Thu- 
röczy, Dr. Thom as Yecsey, Paul O ltvänvi, Andreas G ebe 
jun., V alerius Horn, Bela Horn, Johann H ergesell, Dr. 
Ign äcz Schw artz, L u d w ig  Horm an, Dr. Sam uel Papp, Dr. 
Topscher, Dr. Edm und Philippv, Johann K ulm an, Dr. 
Sam uel Löw , Dr. Ladislaus Järm ay, Moriz L ö vy , N ikolaus 
Röser, Dr. N ikolaus W ith, Gedeon Majunke, Dr. Otto, 
K arl Siegm eth, Josef Zoffcsäk, Johann Greb, G u stav  
Bartsch, Julius Förster, Edm und N agy, G eza Bakonyi,

9
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Tobias Putsch, Dr. M ax W eisz, Ignäcz Rothhauser, Ber- 
talan Czibur, A lbert Am brözy, G eorg Joannovics, Dr. 
A lbert Kardos, A lexius Szittyai, Ignatz Forgö, S igm un d 
H artenstein, Arpad K raetschm ar und L u d w ig  Papp.

Vorsitzender N ikolaus F ischer b rin gt m it W orten 
innigster Theilnahm e der V ersam m lung zur Kenntniss, dass 
Vereinspräses G raf W ilhelm  M igazzy zu Folge schwerer 
E rk ran ku n g  die V ersam m lung zu leiten verhindert ist 
und übernim m t mit dem heissen W unsche: Die V orsehu n g 
w olle ihn bald gesunden lassen und dem Vereine seinen 
geliebten Präses wieder geben, -— die L eitu n g  der Versam m 
lung, und erklärt, indem er die in schöner A nzahl erschie
nenen Vereinsm itglieder und G äste begriisst, die S itzu n g  
als eröffnet.

I.

W ird der Präsidialbericht verlesen, in welchem  m it 
herbem  Schm erze und pietätsvoller Theilnahm e jenes tief 
erschütternden Schlages gedacht wird, welcher den U ng. 
Karpathenverein durch das Ableben seines vieljährigen, 
allerhöchsten Protektors, seines treuen und hingehenden 
Schirm herren, Sr. k. u. k. H ohheit des Erzherzogs K arl 
L u d v ig  getroffen hat. »

W eiters wird in einem R ückblicke auf die W irksam 
keit des Vereines im vergangenen Jahre ein treues Bild 
seiner vielseitigen T h ä tig k e it und seiner Bestrebungen 
geboten, die T h ä tigk e it der Sektionen gew ü rdigt und 
endlich der Begriff der w irklichen Touristik,ihre W ich tigk eit 
und ihr E influss auf die E ntw ickelung des patriotischen 
Gefühles des L än gern  erörtert und die V ereinsm itglieder 
gebeten: das Präsidium in seinen Bestrebungen zu unter
stützen und dem Vereine je m ehr G etreue zu erwerben.

D ie Versam m lung verleiht ihrem tiefen Schm erze ob 
des H inscheidens des allerhöchsten Vereinsprotektors, Sr. 
k. u. k. H ohheit des E rzherzogs K arl L u d w igs proto
kollarischen Ausdruck, nimmt den Präsidialbericht zur 
erfreulichen Kenntniss und votirt D ank sowohl dem Präsi
dium, als auch dem Zentral-Ausschuss für deren e iftr ig e  
und ausdauernde Thätigkeit.

II.

U nterbreitet Vorsitzender die 1895-er Schlussrech
nung, ebenso auch den Bericht der Rechnungs-Revisions- 
Kom m ission über die P rüfung der Rechnungen.

D ie V ersam m lung nim m t den Bericht zur K enntniss 
und votirt dem Kassier, bei gleichzeitiger E rtheilung des.
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Absolutorium s, für den entw ickelten Geschäftseifer und 
die gewissenhafte Pünktlichkeit, D ank und Anerkennung.

III.

W ird das Prälim inare für das Jahr 1896, welches 
-8487 fl. Einnahm en und 8390 fl. A usgaben ausweist, 
verlesen.

D ie V ersam m lung nim mt das Prälim inarezur Kenntniss.

IV.

D er Bericht der M useumskommission, die Schluss
rech n ung des Jahres 1895 und das Prälim inar pro 1896 
dienen zur erfreulichen Kenntniss. Dem k. Rath, Moriz 
Bexheft, welcher dem Vereinsm useum  100 fl. gespendet 
bat, votirte die V ersam m lung Dank.

V.

Martin Röth, Präses der Baukom m ission berichtet 
über den Bau des Schutzhauses beim Grünen-See, welches 
im  Larrfe dieses Som mers vollendet werden wird. Des 
W eiteren berichtet er, dass im Kohlbach-Thale, von der 
K ossuth  Lajos-Q uelle bis zur Rajner-H ütte ein neuer Euss- 
s te g  gebaut wurde, um dessen Schaffung sich Dr. Ladislaus 
Järm ay besondere Verdienste erworben hat, weshalb er 
beantrage, denselben Järm ay-W eg zu benennen.

Die V ersam m lung akceptirt den A ntrag, nimmt den 
Bericht zur Kenntniss und votirt Dalrk den Herrn Paul 
W eszter und Mathias Loisch, von denen der E rstere einen 
F u ssw eg  von W eszterheim  nach N eu-Tätrafüred, Letzterer 
einen solchen von M atlärhaza nach Tatra-Lom nitz her
steilen liess.

V I.

Vorsitzender erstattet Bericht über die Millenniuins- 
.A usstellung des Vereines, deren Einkom men, Anordnung 
und Kosten.

Die Versam m lung nim m t den Bericht zur Kenntniss 
und votirt D ank dem geschäftsführenden Vizepräses N ik o 
laus Fischer, w ie auch dem M useum kustos R udolf Dann- 
liauser für deren um das Arrangem ent der A usstellung 
entw ickelten Eifer.

V II.

B rin gt Präses zur Kenntniss, dass die von Fräulein 
Theresia E ggenhoffer gewidm ete, auf der Gerlsdorfer-
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Spitze anzubringende M illennium s-Gedenktafel am 18. A ug., 
als dem G eburtstage Sr. M ajestät des K önigs, an ihrem  
Bestim m ungsorte angebracht werden w ird; aus welchem 
A nlasse eine aus einer Messe und einem B anket bestehende 
grössere Feier arrangirt werden soll, zu w elcher er h ier
m it die M itglieder der V ersam m lung einlade.

D ie V ersam m lung genehm igt die vom  Präsidium  
getroffenen V eranstaltungen und spricht Fräulein Theresia  
E ggen h offer für ihre patriotische B egeisterung und O pfer
w illig k e it A nerkennung und wärmsten D ank aus.

G leichzeitig  beschliesst die V ersam m lung die Kotni- 
tatsbehörden von Zipsen und Diptau, desgleichen die 
Bruder-Vereine zu dieser Feier einzuladen.

VII.

G elangt ein an den V erein gerichtetes Schreiben des 
Vereinspräses, Sr. E xcellenz des Grafen W ilhelm  M igazzy  
zur V erlesung, in welchem  derselbe m it B erufung a u f 
seine geschw ächte G esundheit vom Präsidium  des U n g . 
K arpathenvereins zurücktritt und dem Vereine für das 
seiner Person gegenüber Jahre hindurch bekundete volle 
Vertrauen, begeistertes Interesse und für die ihm  im 
D ienste einer edlen und patriotischen Sache gewordene 
unentw egte U nterstützung D ank sagt.

Ausschussm itglied Dr. Thom as Veesev g ib t in be
w egten  W orten seinem eigenen und dem Schm erze der 
V ersam m lung darob Ausdruck, dass der allgem einer L iebe 
und A ch tu n g  sich erfreuende Präses zu Folge, hoffentlich 
nur kurze Zeit andauernder K ran kheit verhindert ist, seinen 
so sehr geliebten W irkungskreis auszufü llen; er w ü rd igt 
m it warm en W orten, dessen O p ferw illigkeit für den V erein 
und seine um diesen erworbenen Verdienste und beantragt 
m it B erufung hierauf, sowie auch auf den Um stand, dass 
der Verein in Sr. Excellenz, dem G rafen A lbin C säky 
einen lebenslänglichen Ehrenpräses besitzt, der im Noth- 
falle sicherlich m it B ereitw illigkeit den V erein vertreten 
werde, dass die V ersam m lung,bei gleichzeitigem  Ausdrucke 
ihrer hohen V erehrung und ihres heissen W unsches : der 
A llm ächtige m öge auch bis zur Besserung des Zustandes 
ihres Präses, dessen Schm erzen lindern, die A b d an ku n g 
nicht annehmen, um so w eniger, als ja  der Verein in dem 
geschäftsführenden Vizepräses und den übrigen F u n k 
tionären einen Beam tenkörper besitzt, der auch bisher 
m it aufopferndem E ifer und B egeisterung seine A u fg ab e  
verw irklicht hat und der G arantie dafür bietet, dass e r
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auch fürderhin m it verdoppeltem  E ifer den Vereins
interessen dienen werde.

D ie V ersam m lung genehm igt diesen A n trag  und 
nim m t die A bdankung des Präses nicht zur Kenutniss.

IX.

D ie V ersam m lung beauftragt das Präsidium  geeig
neten Ortes die erforderlichen Schritte zu thun, dam it der 
Verein je früher einen Protektor erhalte.

X.

Die Versam m lung w ählt auf die D auer von 3 Jah
ren zum Präses der M useum kom m ission: K arl W ünschen
dorfer; zum K assier: Theodor C hristm ann; zum  Präses 
des R ed aktion skom ites: Moriz L ö v v ; zu M itgliedern der 
R echnungsrevisions-K om m ission: Coelestin Kom panyik,
Franz Denes und G eorg Topscher.

Zu A usschussm itgliedern für die nächsten 3 Jahre 
werden gew ählt: A nton Aränyi, Iglo, G ustav Bartsch, 
Ig lo , Eduard Beck, Kesm ark, Moriz Bexheft, Budapest,. 
O bergespan G raf Zeno Csäky, Leutschau, Dr. K arl Csdky, 
Pudlein, Bertalan Czibur, N agy-M ihäly, Dr. Kornel Chvzer, 
Budapest, G raf Julius Csäky, K aschau, R udolf D ann
hauser, Popräd, Julius Förster, G eorgenberg, Julius G. 
Geyer, Iglo, Dr. Michael G reisiger, Szepes-Bela, Theodor 
Genersich, Kesm ark, Valerius Horn, Kesm ark, Eduard 
Hensch, G eorgenberg, G u stav  Hoepfner, Leutschau, Dr.

■ Ladislaus Jarm ay, Tätrafüred, A lexander Kertscher, K es
mark, Johann Kulm ann, Popräd, A u g u st K altstein, Szepes- 
Bela, Paul Keler, Kesm ark, L u d w ig  v. K ürthy, Liptö- 
Szt.-Miklös, G eorg Korom zay, Sz.-Bela, Dr. A lexander 
Lorx, Leutschau, Gedeon Majunke, G eorgenberg, L u d w ig  
Meller, Zsabjie, Franz v. Märiässy, M arksdorf, Dr. Aurel 
v. Münnich, Budapest, Theodor Münster, K aschau, Paul 
O ltvänyi, Szegedin, A lexander N ovelly, Kaschau, Dr. Otto,. 
Breslau, Dr. Theodor Posevitz, Budapest, Tobias Putsch, 
Iglo, Kolom an v. Päter, Leutschau, Dr. Gedeon Raisz,.

,  Budapest, Josef v. Szentivänyi, Szt.-Ivän, Dr. Paul von 
Szm recsänyi, Zipser Bischof, Dr. Abraham  v. Szontägh, 
Budapest, Dr. N ikolaus v. Szontägh, Neu-Tätrafüred, 
Kolom an v. Szönyey, Leutschau, Stefan Terray, Liker,. 
Dr. Thom as v. Vecsey, Budapest, Sam uel W eber, Szepes- 
Bela, Rudolf W eber, Budapest, Paul W eszter, Gross- 
Schlagendorf, N. W agner, Breslau, Eduard U lbrich, Buda
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pest, Johann Zim ann, Ig lo ; E rsatzm itglieder: Ju lius Ga- 
bos, Tätrafüred, Rafael Jeszenak, Losoncz, M arczel Joöb, 
M ichael P lathy, Bertalan v. K u bin yi sr., K arl v. Szent- 
Ivan yi, Liptö-Szt.-M iklös.

Ihrem  Schm erze ob des H inscheidens des A usschu ss
m itgliedes Em erich v. Ivän ka  g ib t die V ersam m lun g 
protokollarischen Ausdruck.

X I.

M eldet Präses, dass der L andes-T ouristenkon gress 
am 19. A u g u st stattfinden werde und ersucht die Vereins
m itglieder an demselben je  zahlreicher theilzunehm en.

Berichtet Vorsitzender, dass in Keutschau eine neue 
Sektion  gegründet wurde, deren G eschäftsordnung der 
Ausschuss genehm igt hat.

Die V ersam m lung nim m t den Bericht zur erfreulichen 
Kenntniss.

X II.

Der Zentralausschuss unterbreitet der V ersam m lung 
folgende A n träge:

1. W olle die V ersam m lun g Sr. k. u. k. H oheit, dem 
E rzh erzog  Josef aus A nlass jenes erschütternden Schlages, 
w elcher ihn und seine hohe Fam ilie durch das unerw ar
tete Ableben Sr. k. u. k. H oheit des E rzh erzogs L adislaus 
getroffen hat, ihren tiefgefühlten Schm erz und ihre 
innige, Theilnahm e ausdrücken, ihn zugleich  ve r
sichern dass das Andenken des H ochseligen als g rü n 
dendes V ereinsm itglied in ihrem H erzen e w ig  leben 
werde.

G leichzeitig  verleihe die V ersam m lung ihrer auf
richtigen  Freude A usdruck, aus A nlass der V erlo b u n g 
Ihrer H oheit der E rzherzogin  Maria Dorothea.

2. W olle die V ersam m lung an den G rafen A lbin 
Csäky, als dem lebenslänglichen Ehrenpräsidenten des 
Vereines ein ihre tiefste V ereh ru n g und H ochschätzung 
verdolm etschendes T elegram m  absenden.

D ie V ersam m lun g erhebt diese A n träge einstim m ig 
zum  Beschlüsse und betraut m it deren E ffektu iru n g  das 
Präsidium.

3. Den A n trag  des Stadtm agistrates von B ela: D ie 
nächstjährige V ersam m lung m öge in H öhlenhain ab ge
halten werden, nimmt die V ersam m lung m it einer Stim m e 
M ehrheit an.
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Den M itgliedern für ihr Erscheinen D ank sagend, 
schloss Präses die Versam m lung,

Nikolaus Fischer, Friedrich Nikhdzy,
gesch äftsfüh ren der V izepräses Sekretär,

als Vorsitzender.

Protokoll

D er am 18. A u g u st in Tdtrafiired und fortsetzungsweise 
in dem im Felker-Thale befindlichen Schutzhause »Schlesien« 

abgehaltenen A  usschussitzung.

Das Präsidium beantragt die Gerlsdorfer-Spitze m öge 
Franz Josef-Spitze benannt werden.

Der Zentralausschuss bevollm ächtigt das Präsidium  
bei der ungarischen R egieru n g  die erforderlichen Schritte 
zu thun, damit der höchste Punkt unseres Vaterlandes, 
die Gerlsdorfer-Spitze fortan und für ew ige Zeiten »Franz 
Josef-Spitze« benannt werde, und so der N am e Sr. Majestät, 
—  w ie w ir hoffen, erst in ferner Zukunft, —  nicht nur durch 
die G eschichte verew igt werde, sondern im Munde der 
dankbaren N ation auch dann noch fortlebe, w enn die 
Fahrlichkeiten der Jahrhunderte bereits den Staub der 
M illennium s-Denkm ale zerstreut haben werden.

H iem it erreichte die unter grosser B egeisterung 
stattgehabte S itzu n g  ihr Ende.

Nikolaus Fischer, Friedrich Nikhdzy,
S tellvertretender Präses. Sekretär.

Protokoll.

Aufgenommen in der am 28. A p r il 189J in Iglo abgehal
tenen Sitzung des Zentralausschusses.

A  nwesend waren :

Präses: N ikolaus Fischer, Vizepräses: M artin Roth, 
K a ss ie r : Andreas Marcsek, S e k re tä r: Friedrich N ikliäzy 
und nachstehend benannte A usschussm itglieder: A nton 
A ränyi, Rudolf Dannhauser, Dr. Josef Hajnöczi, G eorg  
K orom zay, Enterich K övi, Moriz L ö v y , Sam uel W eber 
und Johann Zimann.
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I.

D ie Erschienenen begrüssend, eröffnet V orsitzender 
die V ersam m lun g und erklärt das in der vorangegan gen en  
A usschu ssitzu ng aufgenom m ene Protokoll als authentizirt.

In V erbin du ng hiem it m eldet Vorsitzender, dass in 
A n gelegen h eit der Benennung der Gerlsdorfer-Spitze, im 
W ege des k. u.. M inisters des Innern, die A llerhöchste 
G en eh m igu n g Sr. apostolischen M ajestät des K ö n ig  Franz 
Josef I. herabgelangt sei, welche w ie fo lg t lau tet: N ach 
einer vom  20. Januar 1. J. datirten, sub Zahl 48 an den 
M inister um die Person Sr. M ajestät gerichteten M it
th eilu n g der K abinets-K anzlei, hat Se. kais. und kön. aposto
lische M ajestät auf Ansuchen des U ng. K arpathenvereines 
a llergn äd igst zu gestatten geruht, dass die Gerlsdorfer- 
Spitze nach seinem N am en »Franz Josef-Spitze« benannt 
werde. W ovon ich, bei R ü cksen du n g des G esuches des 
U ngarischen K arpathenvereines und der Beilagen unter
7 . das Koinitats-M unizipiuin behufs K enntnissnahm e und 
weitern, entsprechenden V orgehens verständige. Budapest, 
am 7. Februar 1897 Perczel m. p.

D er Ausschuss nim m t diese allerhöchste Entschlies- 
su n g  Sr. M ajestät m it patriotischer B egeisterun g und 
huldigender V ereh ru n g zur Kenntniss.

D esgleichen berichtet Präses in V erbin du ng m it dem 
verlesenen Protokolle, dass die durch das K om itat in 
A n gelegen h eit der Su bven tion iru n g des Vereines ent
sendete Kom m ission, dieser T a g e  ihre S itzu n g  gehalten 
habe, an w elcher auch die M itglieder des V ereinspräsidium s 
theilgenom m en haben und wo die M odalitäten der m o
ralischen und m ateriellen U nterstü tzun g festgesetzt w u r
den, w elche der K om itats-K on gregation  behufs A nnahm e 
unterbreitet werden sollen.

II.

D ie Berichte und Schlussrechnungen der S e k tio n e n : 
O st-K arpathen, Iglo, Sohl, E rlau-Bükk, Göllnitz, Leutschau, 
Schlesien, welche für ein frischpulsirendes Vereinsleben 
und eine thatkräftige W irksam keit Zeugniss ablegen, 
nim m t der A usschuss zur erfreulichen Kenntniss.

Der Ausschuss nim mt auch zur K enntniss und 
gen eh m igt die Prälim inare der Sektionen für das Jahr 1897, 
m it Ausnahm e desjenigen der Sektion  Schlesien, welche 
er auffordert, dass sie in Anbetracht, der bedrängten m a
teriellen V erhältnisse des Vereines, denen zu F o lge  er dieses
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J ah r die Sektionsbeiträge absolute nicht entbehren kann, 
in A nbetracht ferner des Um standes, dass die Zentrale 
genannte Sektion w ährend vier Jahren m it beiläufig 
1600 fl. subventionirt hat, die 4o''/0-igen Gebühren an die 
Zentrale in ihrem  diesjährigen Prälim inare unbedingt 
aufnehme.

Zur erfreulichen K enntniss dient es, dass im Schosse 
der Sektion O st-Karpathen, unter dem N am en: K om m is
sion für die G utingegend eine neue Subsektion ins Dasein 
gerufen wurde, deren A ufgabe es sein wird die U m geb u n g 
von Felsö-Bänya. zu kultiviren. A u f Ansuchen der Sektion  
O st-K arpathen w ird den M itgliedern dieser K om m ission 
die Z ah lu n g der 4o"/0 Gebühren an die Zentrale für die 
Jahre 1897 und 1898 erlassen.

III.

D er Bericht des M useumpräsidiums, die Schluss
rechn ung des M useums für das Jahr 1896 und das 
Prälim inare pro 1897 werden zur K enntniss genommen.

IV.

Meldet Vorsitzender dass der k. u. K ultus- und 
U nterrichtsm inister zur E rw eiterun g des M useum gebäudes 
1000 fl. als Subvention angew iesen habe.

D er Ausschuss votirt dem H errn K ultus- und U nter
richtsm inister wärm sten Dank.

V.

W ird die 1896er Schlussrechnung und der Bericht 
der Revisions-Kom m ission unterbreitet.

Der Ausschuss nim mt die Schlussrechnung, ebenso 
den Bericht der Censurirungskom m ission zur K enntniss 
und votirt dem K assier für gewissenhafte und pünktliche 
T h ätigk eit, desgleichen den M itgliedern der C ensurirungs
kom m ission für deren M ühew altung Dank.

Berichtet Vorsitzender, dass von den zur M illen
nium s-A usstellung verwendeten A uslagen  beiläufig  1300 
G ulden als Investition in verschiedenen angeschafften 
G egenständen, welche in den Besitz des .Museums über
gehen, figuriren.

V I.

W ird das B udget-Prälim inar für 1897 unterbreitet 
und angenom men.
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V II.

U nterbreitet Präses der Baukom m ission das dies
jä h rig e  Arbeitsprogram m . Diesem  zu F olge wird das Schntz- 
haus beim Grünen-See vollkom m en eingerichtet werden, 
so dass es zu Beginn der Saison den Touristen zur V er
fü g u n g  stehen -werde. D am it die aus dem Schutzhause, 
als A u sgan gsp u n kt zu unternehmenden E xkursionen  
-erleichtert werden, ist die H erstellung von Fussstegen 
au f mehrere nahe gelegene, eine schöne A ussicht bietende 
Spitzen, insbesondere aber auf den Greiner nothw endig. 
A u s diesem Grunde bevollm ächtigt der Ausschuss die 
Szepes-Beler A usschussm itglieder zur Aufnahm e eines 
diesem  Zw ecke dienenden Darlehens im B etrage von 300 
G ulden, das in drei nacheinander folgenden Jahren, in 
Raten zu hundert Gulden durch die Zentrale zurück
gezahlt werden wird.

Ausserdem  beschliesst der Ausschuss den Bau neuer 
W ege  u. zw. unter dem K reuzhügel, sowie auch vom  
T rig a n  angefangen bis hinauf zum  Popper-See. Zur T r a 
g u n g  der Kosten des letzterw ähnten W eges oder zu
m indest -zur B eitragsleistung wird der Besitzer des neben 
den Popper-See befindlichen Schutzhauses, H err Franz v. 
M ariässy ersucht werden.

D a an der Nordseite der H ohen-Tätra m it ausgiebi- 
,ger U nterstü tzun g der galizischen Bundesregierung von 
Zakopane nach Lissa-Polana und von hier zum  Fisch-See 
ein W e g  erbaut wurde, erscheint es w ünschensw ert!! und 
für die H eb un g des Touristenverkehres von grosser 
W ich tigkeit, dass der auf der ungarischen Seite führende 
T o u risten w eg  mit dem frühererwähnten in V erbindung 
gebracht werde. Zu diesem Zw ecke ist es nothw endig 
dass der von Javorina nach Dissa sich erstreckende, circa 
2 Km . lan ge W egth eil ausgebaut werde. A us diesem 
G runde wird der Ausschuss das Zipser Kom itatsm uni- 
zipium  ersuchen, dass es diesen W egth eil als K om itats- 
w eg  aufnehm e und je  früher bauen lasse.

V III.

G elan gt der seitens des Vereines m it der Stadt 
K esm ark geschlossene, auf die Besitzverhältnisse des 
Schutzhauses beim G rünen-See bezughabende V ertrag  
zur V erlesung. Der Ausschuss nim m t den V ertrag  g e
nehm igend zur Kenntniss und bittet zugleich  den Ma
g istra t der kön. Freistad K esm ark, derselbe wolle jene
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30 Gulden, welche der V erein für die Jahre 1894 bis 
1896 als Pachtsum m e zu zahlen hätte, erlassen, um so
m ehr als ja der V erein bisher aus dem Schutzhause keinen 
N utzen zog.

Mit der V erp ach tun g des Schutzhauses wird das 
Präsidium betraut.

G leichzeitig  beschliesst der Ausschuss dass die feier
liche E röffn un g des Schutzhauses an dem der G eneral
versam m lung folgenden T a g e , den 2. A u g u st stattfinde.

IX.
A  dministrative A  ngelegenheiten.

Der Bericht des Vorsitzenden, dass die D irektion der 
Kaschau-O derberger Eisenbahn, auf Ansuchen des V ereins
präsidium s, die für die L andesausstellung angefertigten, 
grossen Photographien, K arl D ivald senior aber mehrere 
A lbum s m it Photographien dem Vereinsm useum  gespendet 
haben, nim m t der Ausschuss zur erfreulichen K enntniss 
und votirt den Spendern tiefgefühlten Dank.

Der Zentralausschuss votirt auch der Sektion Sohl 
D ank, für das unserem M useum gespendete grosse und 
hübsch ausgestattete Album .

D esgleichen spricht der Ausschuss A nerkennung und 
D ank aus, den Sektionen O st-Karpathen, Ig lo  und Sohl 
für das lebhafte Interesse, m it dem diese sich an der 
Vereins-M illennium s-Ausstellung betheiligt haben.

Dem Ansuchen der G eorgenberger W aldgesellschaft: 
es m öge ihr gestattet werden dem diesjährigen Jahr
buche ihren K ohlbach-Prospekt gegen  B ezahlung von 
2 Kreuzer für je  ein E xem plar beizulegen, g ib t der A u s
schuss unter der B edin gun g Folge, dass hieraus bei 
E xpedition  des Jahrbuches dem Vereine keine M ehraus
gabe erwachse.

Das Zipser Kom itatsm unizipium  soll ersucht werden 
den F ahrtarif auf dem W ege von Tatrafüred aufs Käm m - 
chen m it 3 fl. festzustellen.

Der Beschluss der G eorgenberger W aldgesellschaft, 
w onach sie in Zukunft jährlich, nach jedem Zimmer eine 
K rone als B eitrag zu den Baukosten des Vereines zahlen 
wolle, grossem  G esellschaften bei G elegenheit von E x k u r
sionen, im K ohlbach-H otel gegen E ntrichtung, von 40 kr. 
per Person N achtquartier geben und in der U m geb u n g  
des K ohlbach-H otels W egem arkirungen nach allen R ich tun
gen bew erkstelligen wolle, nimmt der Ausschuss zur 
erfreulichen Kenntniss.
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Der Stadtkom m une Bela votirt der Ausschuss für 
eine Spende von io  fl. D ank und nim m t zugleich  die 
M itth eilun g der Beier Ausschussm itglieder, der zu F o lge  
die Concordia-, E isernes-Thor- und Szepes-Belaer-Gesell- 
schaften in H öhlenhain, zur D ecku n g der Baukosten je  
io  fl. beitragen werden, zur erfreulichen Kenntniss.

Dein G esuche des K arl Molnär in K lausenburg: der 
A usschuss w olle ihm gestatten, die in der N ähe des 
G rünen- und W eissen-Sees befindlichen V ereinsw ege, zur 
B eförderung der dort zu erzeugenden ätherischen Oele 
zu benützen, w ird nur dann stattgegeben, wenn derselbe 
für B enützung der W ege zur B ezahlung von jährlich 
25 fl. und im Falle bedeutenderer W egebeschädigun g 
zur W iederherstellung derselben auf seine Kosten sich 
verpflichtet.

Dem Stolaer E inw ohner Andreas Rusznak, der zehn 
Jahre hindurch als Führer wirkte, votirt der Ausschuss 
ein für alle Mal eine U nterstützung von 10 fl.

Den »Alpiner R eise-K lub in W ien, w elcher seine 
K o n stitu iru n g  meldet, begrüsst der Ausschuss aufs freund
lichste und w ünscht seiner T h ä tig k e it besten E rfolg.

D ie Postdirektion in Kaschau verständigt den Verein, 
dass sie seinem, auf die E in rich tu n g einer Postam bulanz 
zw ischen dem Csorber-See und H öhienhain bezughaben
den Ansuchen nicht stattgeben könne.

H iem it schliesst Präses die Sitzung.

Nikolatis Fischer m. p., Friedrich Nikliäzy m. p.,
Stellvertreten d er Präses. Sekretär.

Präsidialbericht.

Sehr geehrte Generalversammlung !

B evor ich mich in die Skizziru n g der T h ä tigk e it 
unseres Vereines im vergangenen  Jahre einlasse, obliegt 
m ir die E rfü llu n g einer traurigen Pflicht; ich m uss jenes 
schw eren Schlages gedenken, w elcher die kön igliche 
F am ilie und die ungarische N ation m it dem Ableben Sr. 
k. u. k. H oheit des E rzherzogs K arl L u d w ig  getroffen 
h at; ein Schlag, der auch den U ngarischen K arpathen
verein em pfindlich traf. W ar ja  doch der selig  E n tsch la
fene Jahre hindurch der allerhöchste Protektor, ein treuer 
und hingebender Schirm er unseres Vereines.
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M it dem abgebrochenen edelsten R eise des m ächti
gen, lebenskräftigen  H errscherstam m es ist auch die K rone 
unseres Baumes, unseres Vereines gefallen und dichte 
D unkelheit schm erzerfüllter T rauer bedeckt dessen Laub.

W ir erfüllten, als w ir aus unserem ersten Schm erz 
erwachten, eine traurige Pflicht, indem w ir der in tiefer 
T rau er verfallenen W itw e des Verblichenen, Ihrer k. u. 
k. H oheit der E rzh erzogin  Maria Theresia, den tie fg e
fühlten Schm erz und die innige Theilnahm e des Ung. 
K arpathenvereins ob des H inscheidens seines u nvergess
lichen Protektors A usdruck verliehen und Ihre k. u. k. 
H oheit versicherten, dass ebenso, w ie der in G ott E n t
schlafene unsern V erein in sein edles H erz geschlossenhatte, 
auch  dessen nim m er erblassendes A ngedenken in unserer
dankerfüllten B rust stets fortlben werde.

* *
*

U ebergehend zu meinem Berichte, indem ich über 
die im verflossenen Jahre entw ickelte T h ä tig k e it des 
U ngarischen K arpathenvereines R echenschaft geben will, 
h ege ich die angenehm e H offnung, dass m ein Bericht in 
Jederm ann die U eberzeugun g erwecken wird, dass die 
Z en tralleitung im Vereine m it dem Ausschüsse, unerm üd
lich und ununterbrochen daran gearbeitet hat, die L eb 
h aftigkeit des Vereinslebens zu steigern, die H ilfsquellen 
und in solcher W eise die A rbeitsfähigkeit des Vereines 
zu vermehren, sein Ansehen, seinen guten R u f zu H ause 
im Vaterlande, so auch im Auslande zu heben und dessen 
A ufgaben  und Ziele, nach bestem K önnen der V erw irk
lich u n g  entgegen zu führen.

Zu diesem Behufe beth eiligt sich unser Verein, im 
Sinne des in der im Jahre 1893 stattgehabten G en eral
versam m lung gefassten Beschlusses, an der aus Anlass 
des M illennium s arrangirten A usstellung. D er Zentral
ausschuss und die diesem beigegebene, gew ählte A usstel
lungskom m ission haben alles aufgeboten, dam it die E xp o 
sition des Vereines seiner V ergangenh eit, seinem Berufe 
w ü rd ig  sei und die R esultate seiner zw eiundzw anzig- 
jäh rigen  W irksam keit getreulich veranschauliche. Und ich 
glaube, w ir haben dieses Ziel auch erreicht, denn wer 
unsere A usstellu ng besichtigt hat, kann sich von der 
Lebensfähigkeit, der national-ökonom ischen W ich tigk eit 
unseres Vereines und von der treuen und gew issenhaften 
E rfü llu n g  seiner kulturellen Mission überzeugen.

Die E xposition  verursachte dem V ereine zu P'olge ihrer 
A usdehnung, ihrer R eichhaltigkeit, sow ie auch zufolge der
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nothw endig  gew ordenen Investitionen und E in rich tun gen  
so bedeutende Kosten, dass dieser, wenn anders seine 
segensreiche T h ätigkeit, nicht für einige Jahre lah m gelegt 
w erden soll, dieselben nur dann zu decken in der L a g e  
sein wird, wenn dessen geehrte M itglieder und G önner 
ihm  auch bei dieser G elegenheit ihre werthe U nterstü
tzu n g  nicht entziehen werden.

In praktischer H insicht legte  die Zen tralleitung das 
Sch w ergew ich t ihrer T h ä tig k e it auf den Bau des Schutz
hauses beim Grünen-See. Zu diesem Zw ecke sind, theils 
im  W ege von Spenden, theils durch Z eichnung von An- 
theilsscheinen circa 3000 fl. e in geflo ssen ; in dieser Sum m e 
ist auch die von Sr. k. und k. H oheit dem E rzh erzog  
Friedrich eingesendete Spende im B etrage von 100 fl. m it
inbegriffen, für welche ich Sr. k. u. k. H oheit auch an 
dieser Stelle meinen innigsten D ank auszusprechen nicht 
verabsäum en kann. D ie gesam m elte Sum m e erwies sich 
zur E ffektu iru n g  des von der Zentrale angenom m enen 
Planes als unzureichend und diese w ar daher gezw ungen, 
um einer brennenden N oth w endigkeit G enüge zu leisten, 
den ursprünglichen Plan des Schutzhauses auf kleinere 
Dim ensionen zu reduziren. D as neue Schutzhaus, w elches 
an dem nordöstlichen U fer des Grünen-Sees, unw eit von 
der E inm ündung des Grünsee-Baches steht, w ird im L au fe 
dieses Sommers ganz fertig  gestellt werden und aus einer 
V eranda einem W irthslokale und vier Gastzim m ern be
stehen. D ie A usschussm itglieder A u g u st K altstein  und 
G e o rg  K orom zay waren so freundlich die B eau fsich tigu n g 
des Baues zu übernehmen und sage ich ihnen für diese 
ihre G efälligkeit, auch nam ens der G eneralversam m lung 
D ank.

Die W egebauten anlangend, entw ickelte der Verein 
seine grösste T h ä tig k e it in den Beler-K alkalpen, die vor
handenen W ege w urden reparirt, theilweise erw eitert; 
ein ganz neuer W eg  ist von der W eidau zum G rünen-See 
erbaut worden. Der W eg  ist zw ei Meter breit und auch 
m it W agen  zu befahren. D ie U nterstützung der S tadt
kom m une Bela, die U m sicht und der praktische Sinn des 
Bauleiters, H errn A u g u st K altstein  haben die A u fgab e 
des Vereines sehr erleichtert.

Die im Felker-Thal befindlichen W ege sind ebenfalls 
reparirt und der vom  Polnisehen-Kam m  auf die Kleine- 
V iszoka führende F u ssw eg  gan gbar gem acht worden.

D ank gebührt Sr. bischöflichen Gnaden, dem Bischof 
Paul v. Szm recsänyi, w elcher auf Ansuchen des Vereines,
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den von Szepes-Siim eg nach dem L apis refugii führenden 
W e g  in Stand setzen und auf dem, neben L u csivn a  gele
genen, eine herrliche A u ssich t bietenden Z iegen b erg  ein 
kleineres Schutzhaus erbauen liess, ebenso den G rund
besitzern Josef von Szentivan yi und Paul W eszter, w elche 
dem V ereine bei den W egbauten  hilfreiche H and boten, 
insoferne ersterer einen vom  Csorber-See auf das Bastei- 
Plateau bis zum T rig a n  führenden W eg  erbauen liess, 
auf welchem  der Popper-See bequem erreicht werden kann, 
letzterer aber von Szeplak nach N eu-Tätrafüred dem 
T o u risten w eg  entlang einen schattigen S p azierw eg her- 
stellen liess.

Zu den B aukosten haben auch im vergan gen en  
Jahre B eiträge gele istet: A lt-T atrafüred  100 fl., G rund
besitzer Franz v. M äriässy und die G eorgenberger W ald
gesellschaft ihren E tablissem ents entsprechende Beträge. 
F ü r diese ihre H ochherzigkeit sei ihnen hierm it tief
gefühlter D ank gesagt. M ögen sie den übrigen Tätra- 
Etablissem ents, w elche unsere von Jahr zu Jahr an sie 
gerichtete Bitten konsequent zurückw eisen als nachahm ens- 
w erthe Beispiele dienen.

U nsere auf H eb un g des Touristen verkehrs gerich
teten Bestrebungen ruhten auch nicht und m üssen w ir 
in dieser H insicht der B etriebsleitung der K aschau-Oder- 
berger Eisenbahn, w elche unseren A nsuchen grösstentheils 
bereitw illigst G enüge leistet, A nerkennung zollen. So hat 
sie neuerlich, die im V orjahre gew ährte B egü n stigu n g, 
w onach in Teschen, bsziehungs weise O derberg für Tätra- 
besucher Tour- und R etourkarten nach Poprad-Felka und 
zum  Csorber-See verausgabt werden sollen, w enn eine, 
aus einer bestim m ten A nzahl von M itgliedern bestehende 
Touristengesellschaft sich meldet, für die diesjährige S a i
son dahin erweitert, dass Vereinsm itglieder diese B egün
stig u n g  auch an W ochentagen und als Alleinreisende 
in A nspruch nehmen können. Die gleiche B egü n stigu n g  
gem essen auch die zu uns kom m enden T ou risten  auf 
den preussischen Eisenbahnen. D ie K ascliau-O derberger 
E isenbahn verausgabt auch von K asehau und Eperies 
nach Popräd-Felka und Csorba erm ässigte T ou r- und 
R etourkarten und haben w ir die erforderlichen Schritte 
behufs V erlän geru n g der G iltigkeitsd au er solcher K arten 
gethan.

L ob  gebührt der K ascliau-O derberger Eisenbahn 
für jene hochherzige T h at, der zu F o lg e  sie, auf Interven
tion unseres Vereines, die A u sgab e eines neuen Tätra- 

J a h rb u ch  des K arp ath en  V e r e i n s  X X IV . 10
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führers einer ansehnlichen m ateriellen U nterstützun g 
th eilh aftig  w erden liess. D er Führer erschien bei M itw ir
k u n g  unseres Vereines und unter Redaktion des Dr. N ik o 
laus v. S zon tagh  im V erlage  von S inger und W olfner. 
B e ig e legt sind demselben zwei K arten und ein von dem 
A usschussm itgliede F ran z Denes m it grosser P ün ktlichkeit 
angefertigter Plan der U m geb u n g  der drei Tätrafüred. 
Sow ohl Badegäste, als auch Touristen  finden in demselben 
alles, w as in den Bereich ihres Interessenkreises fällt und 
w ird der Um stand, dass sowohl der ungarische als auch 
der deutsche Führer in billiger A usgabe erschien auf die 
H eb un g des Touristenverkehres in der H ohen-Tdtra von 
nicht geringem  E inflüsse sein.

D ie in der V erw irklich u n g kultureller Ziele bethätigte 
W irksam keit des Zentralausschusses, erstreckte sich auch 
in diesem Jahre in erster Reihe auf das Jahrbuch, welches 
unter Redaktion des Ausschussm itgliedes Moriz D övy und 
des Vereinssekretärs Friedrich N ikhäzy in 2600 ungarischen 
und 1600 deutschen Exem plaren, bei einem U m fange von 
13 Bogen, m it drei Bildern und zwei K unstbeilagen 
erschienen ist. E s enthält die V erew ig u n g  des im ver
gangenen Jahre erfolgten Allerhöchsten Besuches Ihrer 
M ajestät der K önigin  E lisabeth in der H olien-Tätra; 
w eiteres die durch den Verein m it 200 fl. preisgekrönte 
A bhand lu ng Dr. Steiner’s, fachtüchtige Arbeiten von 
Franz Denes, K arl S iegm eth, Sam uel W eber, Dr. N ikolaus 
von Szontagh, A lexander M ünnich und M artin R. Ho- 
m onai, mehrere interessante kleine M ittheilungen, die 
gesam m ten, alle w ichtigeren  M omente der vorjäh rigen  
V erein stliätigkeit umfassenden Berichte, welche geeignet 
sind das Interesse für die Vereinsziele w ach zu halten 
und das G efühl der Zusam m engehörigkeit unter den 
einzelnen V ereinsm itgliedern zu pflegen und zu steigern.

D ie N euverm essung der H ohen-Tätra, w elche der 
k. u. k. K riegsm inister auf Ansuchen unseres Vereines 
angeordnet hat, ist im vergangenen  Jahre durch O rgane 
des M ilitär-geographischen Institutes beendigt worden.

Die exm ittirten M appeure trotzten den W itteru n gs
unbilden, besiegten die grössten Schw ierigkeiten  und be
endeten unter grossen M ühseligkeiten ihr schweres W erk, 
auf G rund dessen eine neue und pünktliche K arte  an ge
fertig t werden wird, w elche auf die gründliche K enntniss 
der H ohen-Tätra von nicht geringem  E inflüsse sein wird. 
Ausserdem  bew erkstelligten  diese Herren zahlreiche, höchst 
interessante Aufnahm en und eine ganze Reihe photogra-
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phischer Ansichten, die in der M illennium sausstellungs, 
G ru p pe für K riegsangelegenheiten  zu sehen sein -werden. 
D as Vereinspräsidium  hat es als seine Pflicht erachtet, 
sow ohl der D irektion des Milit. geogr. Institutes, als auch 
den Mappeuren, welche an diesem W erk gearbeitet hatten, 
für diese tüchtige A rbeit den D ank des Vereines auszu
drücken.

D ie durch den V erein angeschafften, die Hohe-Tätra 
und das Zips-Göm örer E rzgeb irge darstellenden Relief
karten, liessen w ir koloriren und veranschaulichten die 
einzelnen K ulturen auf G rund der uns seitens des Militär
geographischen Institutes zur V erfü gu n g  gestellten Oleate. 
D ie K arten liessen w ir in einen Rahmen fassen, mit einer 
G lasdecke versehen, dam it sie bei der M illennium s-Aus
stellung, wo sie gerechtes Aufsehen erregen werden, in 
passender H ülle erscheinen können. A u ch lie ss  der Verein 
für die A usstellung mehrere gelungene Bilder von W il
helm Forberger zeichnen, deren M otive der H ohen-Tatra 
entnommen sind und die später als K unstbeilagen für das 
Jahrbuch verw endet werden sollen. E s w urden m eh
rere Adler, ein Gem senpaar und andere Tätrathiere 
präparirt, dam it diese die Felsengruppen unserer A u s
stellun g zieren.

Unser Vereinsm useum  wurde auch im verflossenen 
Jahre nach jeder R ich tu n g hin bereichert, seine Einnahm e 
steigert sich in erfreulicher W eise und w ird dessen E in 
rich tu n g durch die für die A usstellu n g angefertigten 
G egenstände ansehnlich bereichert werden; die Bibliothek 
ist auch dies Jahr in F o lg e  des fortgesetzten Tausch
verhältnisses m it zahlreichen zielverw audten in- und aus
ländischen Vereinen, w issenschaftlichen Anstalten, geogra
phischen, naturwissenschaftlichen, geologischen und tech
nischen Gesellschaften, so w ie auch durch neue werth
vo lle  Bücherspenden des H errn Stefan v. Ordödy ver
m ehrt worden.

Unsere in A ngelegenheit der E rw eiterun g des Museum- 
gebäudes neuerlich unterbreitete E ingabe, welche der 
R eichstags-A bgeordnete Johann K ulm auu Sr. Excellenz 
dem K ultus- und U nterrichtsm inister zu überreichen die 
G üte hatte, ist b islang nicht erledigt worden.

D ie T h ätigk eit der Sektionen skizzirend, kann ich 
m it Freuden m ittheilen, dass ein grosser T h eil derselben 
auf der Höhe seiner A ufgabe stehend, unentw egt dem 
gesteckten Ziele zustrebt.

Voran schreitet die Sektion O stkarparthen , welche
10*



148 V e r e i n s a n g e l e g e n h e i t e n .

im vergangenen Jahre ihre H anptaufm erksam keit d er 
Märmaros und vorzü glich  der durch die neue E isenbahn 
dem T ouristenverkehre eröffnete O bere-Theissgegend zu
wendete. Ebenda, bei den Theissquellen, hält sie am  
23. A u g u st ihre diesjährige G eneralversam m lung, bei w el
cher G elegenheit das unter dem H overla erbaute S chu tz
haus eingew eiht werden wird. M it der G eneralversam m 
lu n g  ist eine grössere E xk u rsio n  verbunden, auf w elche 
w ir die A ufm erksam keit der p. t. Vereinsm itglieder auch 
von dieser Stelle hinlenken. E ine grössere T h ä tig k e it 
entfaltete die Sektion auch um die A g g te le k e r H öhle und 
das Szadellöer-Thal. Die Sektion betheiligt sich auch in 
bedeutendem  Masse, innerhalb des Rahmens der E xposition  
des M uttervereines, an der M illennium s-Ausstellung.

Die Sektion Iglo« hat im vergangenen Jahre auf 
ihrem  W irkungsterrain  W ege in der G esam m tlänge von 
1760 M. gebaut, 256 M. W ege m arkirt, die Schutzhütten 
reparirt, Q uellen gefasst und m it touristischen A usstel
lungen  verbundene V orträge veranstaltet.

D ie lebhafte T h ä tig k e it der Sektion »Schlesien« h at 
auch im verflossenen Jahre nicht abgenom m en; die M it
gliederzahl ist in steter Zunahm e begriffen und b e trä g t 
schon an die 700. Die Sektion dürfte nach V erlauf vo n  
ein-zwei Jahren mehr M itglieder als alle unsere u n gari
schen Sektionen zusam m engenom m en zählen.

Sie hat in dem im V orjahre im E elker-Thal erbauten. 
Schutzhause, welches für die B esteigu n g der K lein en  
V iszoka, der G ross-Schlagendorfer-und Franz Josef-Spitze» 
sow ie auch für den U eb ergan g zum Fisch-See einen 
ausgezeichneten Stützpunkt bietet, mehrfache Reparaturen 
bew erkstelligt, eine W agenrem ise, einen Stall und einen 
E iskeller erbauen lassen. Behufs S teigeru n g des Interesses 
für die H ohe-Tätra im Auslande erhält die Sektion ein 
Auskunftsbureau, welches m ündliche und schriftliche A u f
klärungen unentgeltlich ertlieilt und durch A rra n g iru n g  
von M assenexkursionen, Vorlesungen, durch V orb ereitu n g 
von Landkarten und photographischen Bildern die A u s
länder unserem G ebirge zuzuführeu sich bestrebt.

Die Sektion  »Erlau-Bükk« hat die A nfan gsschw ie
rigkeiten  überwunden und das G ebiet der T liaten  betreten, 
insofern sie auf dem in der Nähe der Stadt Erlau sich 
erhebenden B erg Eged« einen »Arpäd« genannten A u s
sichtsthurm  erbaut und die zu demselben führenden W e g e  
hersteilen liess.

Die Sektion »Sohl«, welche mehrere Jahre hindurch
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ruhte, ist zu neuem Leben erwacht und bietet der. an 
ihre Spitze getretene Präses, V izegespan K arl Csipkay 
G arantie dafür, dass sie in Zukunft ihrer A ufgabe ent
sprechen werde. Die Sektion hat bereits im vergangenen 
Jahre einen anderthalb K ilom eter langen W eg, zu dem 
»Vartovka« genannten W ächterthurm  und einen 3-8 Km. 
langen F usssteg nach dem eine schöne A ussicht bietenden 
G yöm ber erbauen lassen. Sie nim m t auch an der A u s
stellung, m it einem die Phothographien der schönsten 
Punkte ihres W irkungsrajons enthaltenden um fangreichen 
Album  theil.

Die >Sektion Liptau« hat trotz m ehrm aliger Auffor
derung weder Bericht, noch Schlussrechnung eingeschickt. 
—  D ie Sektionen »Göllnicz« und »Untere Donau« orga- 
nisirten sich je tzt aufs Neue.

D ie in meinem Berichte enthaltenen Daten über
blickend, sehen w ir fast überall ein erfreuliches Bild 
em siger Arbeit, uneigennützigen Eifers und stets zuneh
mender O pferw illigkeit. W ir haben bis nun auch Vieles 
erreicht; dam it w ir aber in Zukunft noch mehr erreichen, 
mehr schaffen und m it dem Fortschritt ausländischer, 
gleiche Ziele anstrebender Vereine Schritt halten können, 
müssen w ir der edlen Sache nicht blos m it grösserer 
O pferw illigkeit, gesteigertem  E ifer und um sichtiger F in 
d igkeit dienen, sondern auch jedes Mittel ergreifen, um 
endlich den kalten E ispauzer der G le ich g iltig k e it g egen 
über der Schönheit und G rossartigkeit der N atur, in 
welchem  sich unser Publikum  hüllt, und der die Massen der 
ungarischen G esellschaft noch immer um gibt, zu brechen.

LTnd in diesen unseren Bem ühungen wird all unser 
W ollen, und Streben Schiffbruch erleiden, höchstens aber 
m it nur geringen H offnungen ein sicherer H afen zu 
erreichen sein, w enn w ir uns selbst überlassen bleiben, 
wenn sich uns nicht je  mehr anschliessen, die uns in 
unsern Käm pfen beistehen.

Und deshalb ersuche ich die geehrten Ausschuss
m itglieder, die Vereinsvertreter und jedes einzelne Mit
glied, dass sie, Jeder seinem Können und seinem W ir
kungskreise entsprechend bestrebt sein sollen: die T o u 
ristik in je  grösseren Dimensionen zu verbreiten; m ögen 
sie bestrebt sein dem grossen Publikum  den Begriff des 
wahren Touristen zu erschliessen, der seinen W erth und 
seine A ufgabe nicht darin findet, als Sportdilettant und 
R eiselustiger, je  mehr G egenden per Eisenbahn und zu 
W a g e n  zu durchstreifen, sondern als Solchen, der einem
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tiefem  Sinn, tiefer liegende Ziele verfolgt. M ögen sie es 
ihrer m ittelbaren U m geb u n g  begreiflich machen, dass die 
w irk liche T o u ristik  und som it auch unser Verein, nicht 
nur äusserliche, m aterielle A ufgaben hat, sondern auch 
für ein höheres, idealeres Ziel käm pft; dass sie auch dem 
einfachsten B ürger die Schönheiten und den W erth vater
ländischer G egenden erschliessen w ill, n icht blos deshalb,, 
dam it sie jene lieb gew innen, sondern dam it sie durch 
treue A nh änglichkeit an dieselben, durch die B efriedigung 
an den in ihnen gefundenen H errlichkeiten und in dem 
durch sie erweckten Selbstbew usstsein im m er m ehr er
starken. M ögen sie auf Jedem, m it dem sie in B erührung 
treten, dahin einwirken, dass er die N atur liebe, aber nicht 
um sich an ihren E rscheinungen zu erfreuen, sondern 
dass er sich als einen Bestandtheil der N atur, m it der 
seine Freuden und Leiden verschm elzen, betrachte und 
fühle.

E s muss dem Publikum  begreiflich gem acht werden, 
dass unsere Bestrebungen nicht blos Freude, E rh olun g 
und K enntnisse verschaffen, sondern zu E infachheit und 
E n tbeh ru n g gewöhnen und den K örper kräftigen, dass 
unsere Schöpfungen nicht nur vom  nationalökonom ischen, 
sondern auch vom  pädagogischen G esichtspunkte betrach
tet, heil- und segenbringend sind, da w ir ja  das E m pfän g
lichkeitsgefühl entw ickeln w ollen für die Schönheiten und 
die G rossartigkeit der N atur, die sowohl auf Gem üth, 
als auch auf Charakter und T h a tk ra ft veredelnd w irk t; 
w ir w ollen die Liebe zur N atur, die ein w esentlicher 
Bestandtheil unseres Seins ist, entfalten.

D urch die E rschliessung des N ahegelegenen, des 
Vaterländischen, w ollen w ir ankäm pfen gegen  die G e rin g 
schätzung und V erach tu n g des m ittelbar gebotenen H ei
mischen, gegen  die N e ig u n g  fremde G egenden aufzu
suchen; durch die P flege und W erthschätzung des H ei
mischen, w ollen w ir ungarisches Fühlen, V aterlandsliebe 
entwickeln.

H ierin sei uns jedes M itglied unseres Vereines zu 
H ilfe, m it jener L iebe und B egeisterung, welche die Sache 
verdien t und dann w ird unser V erein  nicht nur zur Be
g lü ck u n g  einzelner G egenden, sondern auch zum W ohle
des ganzen V aterlandes leben, wachsen und blühen.

* *
*

Mir hat es leider das Schicksal versagt, auch in 
Z u ku n ft an dieser edlen Arbeit, an diesem m annhaften 
K am pfe theil zu nehmen. Der Zustand m einer an gegrif
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fenen G esundheit zw in gt mich jenen K reis zu verlassen,, 
in welchem  ich nur Freude, nur edles W ohlw ollen fand, 
den Platz, auf dem ich von jeder Seite Sym pathie und 
V ertrauen erfuhr und die ich, —  so lange m eine K räfte 
dies gestatteten, —  m it gleicher Sym pathie und durch 
Förderung der Interessen unseres Vereines zu vergelten  
bestrebt war.

Und nun, indem ich von dieser Stelle Abschied 
nehmen muss, em pfangen die geehrten V ereinsm itglieder 
und insbesondere die w ackern Vereinsfunktionäre, deren 
A rbeitslust und Diebe zur Sache, meine A ufgabe so sehr 
erleichterte, meinen tiefgefühlten D ank für das m ir bew ie
sene W ohlw ollen und ihr so oft m anifestirtes Vertrauen, 
dass ich als hochg-eschätztes Angedenken dankbar bewah- 
ren w erd e; m ögen sie mir auch weiterhin die freund
schaftlichen Gefühle, m it denen sie mich während meiner 
W irksam keit beglückten, b ew ah ren !

Tatra-Vilm oshäza, im Juli 1896.

Graf Wilhelm Migazzy m. p., 
Präses des U. K . V.
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Ausweis der Grtindung'skapitalien des Ung1. 
Karpathenvereines am 31. Dez. 1896.

I. Gründungs-Kapital:

S ch uld  der Zentrale. ........................................ fl. 1800- —
» des Karpathen-M useum s . . . . » 2000- --
» der bestandenen Sektion  - Tatra; » 3000-—
» der Sektion  »O st-K arpathen « . . . 

E in lagsbü ch el bei der Leutsch auer Kredit-
IOOO- —

ban k  Nr. 7202, am 31. Dez. 1S95. fl. 303-12
Zinsen pro 1896..............................
Am 31. Dez. 1896. . . . .

* 12-24

3 ! 5 '36
E in lagsbü ch el bei der L eutschauer K redit-

ban k Nr. 7992, am 31- D ez 1895 . . » 79-14
Zinsen pro 1S96 ............................. » 3-18 » 82-32

E in iagsbü ch el der Ig löer K red itban k  Nr.
16720, am 31. Dez. 1895 fl. 1850-88 
Zinsen pro 1896 . . .  » 18-43 fl. 1869-31

A b  das zur B estreitung der K osten  der Mil-
leunium s-A usstellung aufgenom m ene 
Darlehen im B etrage von . . . . » 1800-—

B l e i b t ..........................................................................  » 69-31

S u m m e : fl. 8266-99

II. Stiftung des Stefan v. Ordödy :

E in lagsbü ch el bei der Leutsch auer K red it
ban k Nr. 7305 am 31. Dez. 1S95 . . 

Die H älfte der Zinsen pro 1896
fl. 179-28 

3-58

Am  31. Dez. 1 8 9 6 ....................... fl. 182-86

G esam m tsum m e: fl. 8449-85

G eprüft und rich tig  befunden.

Leutschau, am 24. A pril 1897.

Franz Dänes m. p., Coelestin Kompanyik m, p.,
R echnungs-R evisor. Präses

der Reclin -R ev.-K om ission.
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Bilanz des Ungarischen  
E IN N A H M E . vom Jahre

frt kr. frt kr.

I. Mitgliedertaxen :

1. Bei der Z en tra le:
N ach  4 M itglied ern  pro 1895. . . 8 —

» 1258 » » 1896 . . . 2562 97
» 5 » » 1897 • - • IO . . .

2. D ie  4o0/(,-igen B eiträge der S ek tion en :
»Erlau-Büklc« n ach 64 M itgl. pro 1895 . 51 20

»G ölniczthal« » 28 » » 1S96 . 22 40
»Iglö« » 82 » » 1896 . 65 60
»Sohl 83 » » 1896 66 40 2786 57

3. G r ü n d u n g s t a x e ............................................... 100

II. Editionen und Annoncen :

V e rk a u f von E d i t i o n e n ............................. 14 52
» » A b z e i c h e n ............................. 20 90

F ü r A n n o n c e n ............................................... “ 3 75 149 17

III. Verschiedene Einnahmen:

Zinsen des B au kap ita ls der Grünesee-
S c h u t z h ü t t e ........................ . . . 15 29

F ü r das S ch u tzh au s am  G rüneu-See 1128
D arleh en  zur M illenn iu m s-A usstellu n g . 1800 —

Sp en den  » » » 42 —

Sp en d e der H erren  S in g er  u nd W olfn er IOO —

Zu B auzw ecken von einzelnen Etablissem . 14 —

S p en den  für den A ussich tsthu rm 3° —

Spen den  für das O bservatorium  . 13 5°
E r tr a g  eines in Poprad arrang. K o n zertes 64 70
E r tr a g  eines Balles in T ätrafüred . . 25 —

F ü r R e i t p f e r d e ............................................... 51 —

V o m  A ckerbaum in ist, für F rach tkosten 92 96 3376 45
K a ssarest von  1895 1329 36

G esam m tsunim e von 1896 7741 55

G ep rüft u n d  in  allem  ric h tig  befunden.

Leutschau, am 24. A pril 1896.

Franz Denes 111. p.,
R ech n un gs-R evisor.
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Karpathenvereines
1896. A U S G A B E .

I. Manipulationskosten:

1. H o n o r a r e ...........................................................
2. K an zleikosten  :

a) M iethe, R e in h a ltu n g  des L o k a 
les u. s. w .......................................15 4 '—

h) S c h r e i b e r ................................... 4-—
c) D r u c k s o r t e i l ............................. *3 V °5
d)  S tem pel u nd B riefm arken  . 67-50
e) T elegram m e u. E xp ed ition en  27-35

3. R e i s e s p e s e n ....................................................
4. E in k assieru n g ...............................................

frt kr. frt kr.

500

385
76
17

90

85
55 980 3°

II. Kulturelle Ausgaben:

1. J a h rb u ch :
a) R e ch n u n g  vom  Jah re  1895 896-95
b) B e i l a g e n ................................... 255-26
c) H on orar des R ed ak teu rs und

der M i t a r b e i t e r ....................... 120-—
d)  E xp ed ition  des Ja h rbu ch es 130-15

2. R e l i e f k a r t e n ....................................................
3. M ille n n iu m s-A u s ste llu n g .............................

1402

174
1996

36

15
27 3572 78

III. Praktische Ausgaben:

1. S c h u t z h a u s .....................................................
2. W e g e r e p a r a t u r e n .........................................

2200
154 99 2354 99

IV. Diverse Ausgaben:

1. S c h u l d a b z a h l u n g .........................................
2. K le in ere  A u s g a b e n .........................................

550
31 52 581 52

G esam m tau sgabe von  1896 
K assarest

74S9
251

7741

59
96

55

A. Marcsek m. p.,
K a s s i e r .

Coelestin Kompanyik m. p . ,

P räse s  d e r  R e c h n .-R e v .-K o m is .
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Präliminare des U. K. V. für das Jahr 1897.

Einnahmen:

I. Mitgliedertaxen :

Von 10 M itgl. der Zentrale pr. 1896 fl.
» 1200 » » » » 1897

Restanzen der Sk. Liptau« pr. 1892-96 : 
» » » E rlau-B iikk pr. 1896

V on der Sk..> O stkarpathen «für 1897 
» » » »Schlesien« » »
» » » «Sohl. » » :

20 
2400 

180 
52 

240

5° °
62

» » » »Iglo« » » » 62-—
» » » »Gölniczthal« » » » 24- —
» » » »Erlau-Bükk« » » » . 52-—
» » » »Liptau« » » » 40-—
» » » »Leutschau« » » » 64-—  fl. 3696'—

II. Zinsen ........................ fl. 1 3 0 --

III. Editionen und Annoncen:

V erk au f von Editionen . . . . fl. 40"—
» ' » Abzeichen u. D iplom e » 20' —

A n n o n c e n ............................................. »

t-4H1b0M 160-—

IV. Diverse :

Von den Tatra-Etablissem ents . . fl. 250- —
K onzerte und B ä l le ........................... » 5° ' —
K assarest von 1 8 9 6 ...................... » 2 32'—
Pachterträgniss des Grünensee-

S c h u t z h a u s e s ............................... » I S O '  —
Z eich nun g von Antheilscheinen für

das G riinesee-Sehutzhaus . . . » 472-—  fl. 1 1 74'—
V. Subvention des K ultus- u. 

U nterrichtsm inisters zum Zw ecke 
der E rw eiteru n g des M useum 
gebäudes ............................................. fl. lo o o -—

Zusam m en: fl. 6 i6 o -—

Ausgaben:

I. Manipulationskosten:

H o n o r a r e ..................................................fl. 500’ —
Miethe, Beheizung der K anzlei u.s.w . » 180-—
S c h r e i b e r .............................................» 50-—
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D rucksorten . ..................
Stem pel- und Briefmarken 
Telegram m e, Expeditionen
R e is e s p e s e n ..........................
E in kassiru n g  der Beiträge

[fl. 100.—
« 120’ —

»  7 ° ' —
» ioo-—
» 20'— fl. 1140-—

II. Kulturelle Ausgaben:
K onto  des Jahrbuches von 1896 . fl. 1200’—
B e ila g e n ...................................................... » 200'—
H onorar des R edakteurs und der

M itarbeiter des Jahrbuches . . » i20-—
E xpedition  des Jahrbuches . . .  ■» i20- —
R e lie fk a r t e n ..............................................» 180 —
A nsicht der H ohen-Tätra . . . .  » 200’—  fl. 2020- —

III. Praktische Ausgaben:
F ü r das S c h u t z h a u s .......................... fl. 7 0 c —
F ü r E in rich tun g des Schutzhauses » 8oo‘—
W e g e r e p a ra tu r ......................................... » 300-—
A ussichtsthurm  auf dem Käm m chen » io o -— fl. 1900 —

IV . R ü ckzahlun g an den G rün
dungsfond ............................................  fl. 100.—
A n lag e  der vom K ultus- und U nter

richtsm inister zum Zw ecke der 
E rw eiterun g des Vereinsm use
ums e r h a l t e n e n ........................... » io o o -—

S u m m e : fl. 6160 —

Iglo, am 18. März 1897.

A. Marcsek m. p.,
Kassier.

Reehnung's-Abschluss des Vereins-Museums
pro 1896.

Einnahmen:

K assarest von 1 8 9 5 .......................................................fl. i 83’95
Spende des Herrn Moriz B e x h e f t .........................  » ic o  —
M u seu m sp end en ..........................................................  » 67^40
M itg lie d e rb e iträ g e ...................................................... » 33'—
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5 % -ig e Zinsen nach 2000 fl. K ap ita l . . . .  fl. io o -—
4 ,/a"/0-ige » » 2000 » » . . . . » 90'—
V orschussrückzahlung von Frau  Burchhardt . » 30’—
F ü r verkau fte G o ld m ü n z e n ...........................  » 1070
F ü r  verkau fte  G e g e n s t ä n d e ...........................  » 5 7 1
K a p i t a l s z i n s e n ...................................................... » 3'—

S u m m e: fl. 62376

Ausgaben:

F ü r ein A l b u m ..........................................................  fl. 9 77
A s s e k u r a n z ...................................................................  > 2 j ' i o
F ür einen K ranz auf die Bahre des K assiers » 870
V orschuss an F rau  Burchhardt (für Kost) . . » 30 '--
A rbeitslohn an den M u s e u m d ie n e r ..................  » 61'20
10 Fuhren Schotter ä 85 k r................................... » 870
D iverse W erkzeuge, Stoff, Farben etc. . . .  » 3370
R e in ig u n g  der Spazierw ege und des G artens » 30'25
P a c h t ............................................................................  » 4‘—
Furhrlöhne, Porto, E m b a l l a g e ...........................  » 2279
D r u c k s o r t e n ............................................................... » 772
V orschuss an Schim ko bei G elegenheit, als die 

M useum gegenstände aus Budapest zurück
gebracht w u r d e n .................................................  » 6o-—-

Reisespesen des Schim ko nach Budapest . . » 34/12
A n k au f alter G e g e n s tä n d e ....................................  » 7*97
A n k au f einer Ohreule und P räparirung . . .  » 8*—

Sum m e: fl. 352'82

K assarest: » 27074

S u m m e : fl. 62376

Poprad, den 22. Februar 1897.

Theodor Christmann m. p.
Kassier.

G eprüft und in O rdnung befunden.

Rudolf Dannhauser, in. p. Karl Wünschendorfer, m. p.
K ustos. Präses.

Johann Chodäsz, m. p.
B ibliothekar.
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Präliminare des Vereins-Museums 
für das Jahr 1897.

Einnahmen :

K assarest vom 1. Januar 1 8 9 7 ...............................fl. 27074
Spenden der M useum besucher............................... » 130’ —
M itg lie d e r b e itr ä g e .....................................................» 30'—
Zinsen nach 2000 fl. (M atejko)............................... » 100.—
Diverse Einnahmen ................................................. 25’ —

S u m m e: fl. 55574

Ausgaben:
F ü r A s s e k u r a n z ................................... fl. 2 7 ’ IO

» B üch erein bin d en .......................... » 5° '—
» Zoologie, M ineralogie, Botanik

und A r c h ä o lo g ie .......................... » 150-—
» Reparaturen ................................... -> 8o-—
» M useumgarten, Bepflanzung etc. » 60'—•
» Arbeitslöhne ............................... 60'—
» M useu m d ien er............................... » 3° '—
» S c h o t t e r ........................................ » 25‘—
» diverse A usgaben . . . . . . » 3°'

S u m m e: fl. 512-10 fi. 55574
» 512-10

B le ib t: fi. 43’64
Popräd, am 1. März 1897.

Rudolf Dannhauser m. p., Karl Wünschendorfer m. p.,
Kustos. Präses.
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B erichte der S e k tio n e n  Vom Jahre 1890.

Jahresbericht der Sektion „Erlau-Bükk“ .

D ie T h ä tig k e it im Jahre 1896 w eist keinerlei nennens- 
w erthe A ktion  anf, die im E n tgegen h alte  zu den k u l
turellen V erhältnissen der S tadt E rlau  erw ähnt zu werden 
w erth  wäre.

U rsache dessen ist einestheils der auf dem Berg 
E ged  zu erbauende A ussichtsthurm  und die Beschaffung 
des Schutzhaus-Fondes, w elche die finanzielle K raft der 
Sektion  gebunden halten, anderntheils aber, dass den touri
stischen A ngelegenheiten  gegenüber bekundete laue Inte
resse, welches sich insbesondere in der Abnahm e der 
Sektionsm itglieder m anifestirte.

Um  nun das Interesse des Publikum s von Erlau 
und U m geb u n g  für die W irksam keit der Sektion zu er
wecken, wurde das A rbeitsprogram m  für das Jahr 1897 
derart festgestellt, dass auf dem, nach der grossen u n ga
rischen Tiefebene eine unvergleichliche A ussicht bieten
den B erg  E ged  ein W e g  hergestellt werden soll, ausser
dem aber die in der U m gegen d befindlichen vernach
lässigten Quellen gereinigt, W egw eiser aufgestellt und 
nach historisch m erkw ürdigen Punkten der U m gebung, 
unter E eitu n g  von Fachgelehrten  E xkursionen  arrangirt 
werden sollen.

D ie Sektion hielt im verflossenen Jahre eine ordent
liche V ersam m lung, in w elcher die alten Funktionäre 
w ieder gew ählt w u rd en ; ausserdem  fanden auch mehrere 
A usschussitzungen statt.

G egen w ärtig  zählt die Sektion  65 M itglieder.

Erlau, am 31. Januar 1897.

D r. Edm und Philippy, m. p. D r. Ezigen Tariczky, m. p.
G eschäftsführen der Präses. Sekretär.
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Schlussrechnung- der „Sektion Erlau-Bükk“ 
vom Jahre 1896.

Einnahmen:
K apitalsfond des aus A nlass des M illennium s

zu errichtenden A rpad-Aussichtsthurm es . . fl. 93-—  
K assasaldo vom  vo rigen  J a h r e ........................... » 434-88

Zusam m en (zinstragend angelegt): fl. 527-88
E in geflossene M itgliederbeiträge für das J. 1896 » 96'—

Sum m a: fl. 623-88

Ausgaben:
A n die Zentrale als 40%  M itgliederbeitrag . . fl. 38-40
F ü r E in kassieru n g und In s e r a te ............................... » 12.—

S u m m e : fl. 50-40
K assarest in B aarem : » 46"—

Erlau, am 30. D ezem ber 1896.

Dr. Eugen Tariczky m. p., Ludwig Buzäth m. p.,
Sekretär. K assier.

G e p rü ft:

August Fogel m. p. Ignatz Perger m. p.

Bericht der Sektion „Gölniczthal“  für das Jahr 1896.

Die Sektion w ählte zu A n fan g  des Jahres ihren 
Beam tenkörper und die glückliche W ahl, w elche getroffen 
wurde, indem der bisherige eifrige Vizepräses, k. B ezirks
richter G abriel M atyasovszky, w elcher der Sache stets 
das grösste Interesse entgegenbrachte, zum  Präses g e
w äh lt ward, brachte Leben bedeutende T h ä tig k e it in die 
Sektion. Zum  geschäftsführenden Vizepräses w urde der 
städtische W aldm eister W ilhelm  A pathi gew ählt, K assier: 
Bergdirektor Josef W eidinger, der auch bisher in dieser 
E igensch aft erfolgreich g e w irk t hat, zum  Sekretär: B ezirks
richter Dr. H einrich H orn und zum N otär: Bürgerschul- 
dirrktor Bela F. Sztankay.

Die vorjährige T h ä tig k e it zeigt F olgend es: Der
1030 M. hohe Thurzöberg, w elcher bisher einer der belieb- 

J a h rb u ch  des K arp ath en -V erein s X X IV . 11



I Ö 2 V  ER E IN SA N G E L E G E N H E IT E N .

testen A usflugsorte w ar m usste w egen der dort entstan
denen G rubeueinstürze dem Publikum  abgesperrt werden. 
Die Sektion  hat nun diesen B erg m it einem in einer 
H öhe von 850 M. vom  » Gabor« Schutzhause ausgehenden 
zum  T h eil schon bestandenen, in der L än ge von g6i'8  M. 
jedoch neugebauten, bequem en T ouristen w ege umgeben, 
von welchem  w ohl nicht, w ie früher von der Spitze auf 
einmal, sondern langsam  spazierend, während einer Stunde 
alle jene hiureissend schönen Gegenden, die von der Spitze 
zu sehen waren, in abwechslender Reihenfolge an unsern 
A u g en  vorüberziehen. Ausserdem  führt dieser W e g  nach 
dem von der Krom pach-H ernader Eisenw erk- und H och
ofen-G esellschaft neu und modern eingerichtetem  W erke 
und neben dem grossartigen  B ergw erk und der erze
befördernden D rahtseilbahn des E rzherzogs Friedrich. Die 
Sektion  nannte diesen neuen W e g  » M illenniums-W eg«.

D ie Sektion erachtete es aber als nothw endig das 
Touristenpublikum  für die verlorene A ussicht vom  Thurzö- 
B erg zu entschädigen, weshalb sie den bis zum »Berg
manns Grab« bestehenden W e g  in einer L än ge  von 
2375‘5 M. bis auf die 1054 M. hohe »Wolfspitze« w eiter
führen liess. Dieser neue W eg  berührt die herrlichen, 
»Vogeltränke«, »Bergmanns grab«, »Bergmaunsbrunnen« 
und »Jägerbrunnen« genannten Punkte. Mit B erührung 
des w ildrom antisch einsam  gelegenen »Jägerherberge« 
genannten W aldhäuschens gelangen  w ir von Thurzöfüred, 
oder auch von der Stadt in zw eieinhalb Stunden, nach 
einem bezaubernd schönen Aussichtspunkte, w elcher uns 
für die A ussich t vom  T h u rzöberg reichlich entschädigt. Von 
hier eröffnet sich nicht blos nach allen jenen Gegenden, 
w elche vom Thurzöberg zu sehen waren, eine Aussicht, es 
lie g t ausserdem noch vor uns das ganze Gölnitzthal, dass 
m it seinen dicht aneinander gereihten Dörfern, seinem 
in vielen W indungen dahin fliessenden, w ie Silber g län 
zenden G ölnitzfluss den angenehm en E indruck eines un
vergesslichen Bildes in unserer Seele zurücklässt.

Die schon bestehenden und die im vergangenen 
Jahre neugebauteil W ege w urden m it verschieden gefärbten 
M arkirungen versehen und so auch dem Fremden die 
M öglichkeit der O rientirung gegeben, besonders daun, 
w enn er die von dem Vizepräses für Touristen angefer
tig te  und in Thurzöfüred affichirte Lokalkarte, auf w el
cher jeder bedeutendere Punkt der G egend und die T o u 
ristenw ege m it den m it der M arkirung korrespondirenden 
Farben verzeichnet sind, aufm erksam  betrachtet hat.
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Endlich g laubte die Sektion auch der M agyarisirung 
einen D ienst zu leisten, indem sie die schöneren und 
m erkw ürdigeren E xkursionsp uu kte m it ungarischen Nam en 
versah und diese N am en sowohl durch E in zeiclm u ng in 
die Karte, als auch durch A n b rin gu n g  m it diesen N am en 
versehener E isentafeln  verew igte.

Solche P unkte sind ausser den O bengenannten Die 
gastfreundliche Quelle, (A vendegm arasztalö forras), »Tou
ristenquelle« (Turista forräs), »Tatarkökreuz« (Tatarkö 
kereszt) u. A. m.

Präliminare der Sektion „Gölnitzthal“
lür das Jahr 1897.

Einnahmen :
K a s s a r e s t ............................................................ ........... fl. 228'8o
V . G rün d un gsb eitrag  der V II.-B ergstädter S par

kassa .................................................................................» io '—
IV . und V. G rü n d un gsb eitrag  der Stadtkom 

mune G ö l u i t z ...............................................................» 20'—
M itgliederbei t r ä g e .......................................................... » 84.—
Z i n s e n .................................................................................» 9'i2

Sum m e: fl. 35L92

Ausgaben:
A n  die Zentrale nach 28 M itgliedern . . . .  fl. 22 4̂0 
E rh altu n g  und A usbesserung der L auraquelle » 37‘02
E rh a ltu n g  des W eges auf das »W olfsauge« . » 10.—

» » » » den »Thurzöberg« . » io 1—
A u sg ab en  für den A ussich tspun kt auf dem

» W o lfsa u g e « ...........................  » 5'—
A ssekuranz und P o r t o ..................................................» 7'o8
D iverse  A u s g a b e n ................................ . . . .  » 5'—

Sum m e: fl. 9Ö'5o
Gölnitz, am 25. A pril 1897.

Wilhelm Apäthi. m. p.
geschäftsführ. Präses.

Bericht der Sektion „Ig lo“ für das Jahr 1896.

O b m an n : M artin Roth, Professor.
Schriftführer: E dm und Sze'll, Bankdirektor.
K assier: Ludw ig Noss, Apotheker.
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Zahl der ordentlichen M itglieder: 82.
1. Schutzhütte. Gem einsam  m it der hiesigen J a g d 

gesellschaft erbauten w ir an der O stlehne des B erges 
M urany eine neue Schutzhütte. D ieselbe lieg t in einer 
H öhe von 1076 M. und hat man daselbst eine p rächtige 
Aussicht. D ie 9 M. lan ge  und m it einer Veranda ver
sehene Holzbaude, w elche aus einem offenen und einem 
verschliessbaren Zim mer besteht, kostete 102 fl. 95 kr.,, 
w elche je  zur H älfte von der Sektion  und der Jagd gesell
schaft gedeckt wurden. D as Gebäude wurde erst im Sep
tember fertiggestellt und deshalb die Eröffnungsfeier auf 
das nächste Jahr verschoben.

2. Wegbauten. «JEschseifen (1160 M.); b) R itten b erg—  
Schulerloch (560 M.), c) D ürrer-B erg— M urany (754 M.)- 
Sum m e dieser W egbauten 2474 M.

3. Markirungen. D iesbezüglich beschränkten w ir uns 
auf E rgänzungen, es wurden erneuert die M arkirungen 
auf den Strecken K n o ll— Murany, T eu felskop f— Straczen a 
und G reiner— Schw arzenberg.

4. Anderweitige Verbesserungen. D ie eingefleischte 
B ösw illigkeit der U m w ohner erheischte die H erstellung 
der Schutzhütten im Schulerloch und beim M arkusbrun
nen. A uf der aussichtsreichen dritten K uppe des D ürren 
Berges wurden ein T isch  und zwei Bänke angebracht.

5. Quellen. E s wurden drei Quellen gefasst, und 
zw ar je  eine an der M urany nächst der neuen S chu tz
hütte, am H ufnagel und Fleischer. Mit Freuden können 
w ir zugleich  melden, dass auch unsere Förster auf R ein 
h altu ng der Q uellen achten.

6. Vortrag. G elegentlich unserer Jahresversam m lung 
(1. März) hielt Vereinsm itglied Dr. Julius Szell einen V o r
trag  »Touristik und Gesundheit«, in welchem  er w issen
schaftlich begründete, w elch w ohlthätigen  E influss das. 
B ergsteigen auf den gesam m ten O rganism us und unser 
körperliches W ohlbefinden ausübt, weshalb er den B erg
sport auch vom  m edizinischen Standtpunkt auf das 
W ärm ste empfiehlt.

7. Ausstellung. U nsere Sektion betheiligte sich an 
der M illennium s-Ausstellung m it einer M arkiru ngskarte 
unseres Gebietes, ferner einer tabellarischen Zusam m en
stellun g der schönsten A ussichtspunkte nach H öhe und. 
E ntfernung, schliesslich m it den Gesteinen und A bdrücken 
unserer Berge.

Schade, dass das von unserm Vereinsm itglied, H errn 
F lütsch  hergestellte m ustergültige Modell der Schutzhütte
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im  Schulerloch auf dem Transport nach der H auptstadt 
zu G runde gieng.

Am  29. März wurde aus den für die Landesausstel
lu n g  bestim m ten Gegenständen des U. K. V. eine L o kal
ausstellung arrangirt. D as zahlreiche Publikum  zeigte 
lebhaftes Interesse und flössen hiebei 22 fl. 93 kr. an 
freiw illigen  Beiträgen ein.

8. Spenden und Unterstützungen. Die Stadt Ig lo  wies 
uns auch heuer 100 fl. an und stellte uns überdies das 
zum  Bau der Schutzhütte erforderliche H olzm aterial 
unentgeltlich zur V e rfü g u n g ; das M itglied H err Friedrich 
S trazn iczk y  entw arf den Plan und leitete den Bau der 
H ütte, Herr E ugen  U jlaki liess abermals die E ugenruhe 
herrichten, H err Josef Schm idt lieferte uns die nöthigen 
D rucksorten und H err Dr. G ustav Bartsch liess die Strecke 
(Schw arzenberg— B uch w ald--G reiner nochmals, und zw ar 
dichter markiren.

W ir sprechen auch an dieser Stelle allen diesen 
W ohlthätern unsern verbindlichsten D ank aus, ebenso auch 
dem Zipser Bischof, H errn Paul Szm recsanyi, der an der 
östlichen Steillehne des L ap is refugii einen F ussw eg 
hersteilen liess.

Noch haben w ir die traurige M eldung zu thun, dass 
w ir in Senior Johann F äbry eines unserer ältesten und 
treuesten M itglieder verloren haben.

A ls neue M itglieder sind b eigetreten : Frau Franz 
LTjlaki, dann die Herren Franz U jlaki, Andreas Madaräsz, 
V iktor Madarasz und A lbert Stepanko.

Schliesslich begrüssen w ir noch mit der lebhaftesten 
Freude die m it Benützung der Markus- und Juliusquelle 
fertiggestellte W asserleitung, doch ist es anderseits zu 
bedauern, dass w ir uns fürderhin an Ort und Stelle nich-t 
w erden erquicken können an dem ausgezeichneten Wasser. 
D ie Zerstörungm anier unseres V olkes erheischteein voll
ständiges Absperren der beiden Quellen und so w ar es 
unm öglich, dort irgend eine Abflussrohre anzubringen.

Iglo, den 24. Dezember 1896.
Edm und Szell, m. p. M artin Roth, m. p.

Schriftführer. Obm ann.

Jahresrechnung’ pro 1896.
E in n a h m e n :

Baar vom  Jahre 1 8 9 5 .............................................fl. 38‘38
J a h r e s b e itr ä g e .............................................................. » 212^50
Spenden gelegentlich  der A usstellu n g . . . .  » 22 9̂3
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Spende der S tadt I g l o ............................................. » io o -—
Zinsen ............................................................................ » 1-29

S u m m e : fl. 375-10

Ausgaben:

A n die Zentrale nach 82 M itgliedern . . . .
Diener ............................................................................
Schutzhütte auf der M u r ä n y ...............................
F e u e r v e r s ic h e r u n g ......................................................
H erstellu ng und M arkirung von W egen  . . .
Q u e lle n fa ssu n g .......................................................... .
D iverse ............................................................................
B a a r b e s t a n d ...............................................................

S u m m e:

fl. 65-60 
» 6- —
» 51-48

»  7 '4 3
» 95-48

fl. 375-10

Präliminare vom Jahre 1897.

Einnahmen:
B a a r .....................................................................................fl. 67-28
J a h r e s b e itr ä g e ...............................................................» 212-50

Sum m e: fl. 279-78

Ausgaben:
A n die Z e n t r a l e ...............................................................fl. 65-60
F e u e r v e r s ic h e r u n g .......................................................... » 7-43
Q u e lle n fa ssu n g ...............................................................» 2o-—•
W e g e .................................................................................» 150-—
D i v e r s e ............................................................................» 36-75

Sum m e: fl. 279-78-

Iglo , den 20. Februar 1897.

Ludwig Nosz, m. p.
Kassier.

Jahresbericht der Sektion „Ostkarpathen“ 
pro 1896.

Die Sektion  vereinnahm te 1662 fl.98 kr. und ver
ausgabte 1375 fl. 78 kr., es blieb sonach als Saldovortrag 
pro 1897 287 fl. 20 kr.
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Sie erbaute während des Jahres bei dein neuen 
E in ga n g  der A ggteleker Höhle ein W ohnhaus für den 
zweiten Höhlenführer und hat die 700 fl. betragenden 
Baukosten bezahlt.

Der W eg vom  Kozm ieczek zum Schutzhause, ebenso 
der zu dem unterhalb des H overla befindlichen G rat 
führende R eitv’eg  wurden reparirt. Renovirt wurde ferner 
die Aussichtstribüne auf der H uszter Bergruine.

Im Szadellöer-Thale wurde ein Pavillon errichtet 
und die W ege der A ggteleker Höhle ausgebessert. An 
der M illennium s-Ausstellung nahm die Sektion in hervor
ragender W eise theil. Zur Belebung des Touristenver
kehres geschah Folgendes:

1. Unter L eitung des k. Tafelrichters Herrn Geza 
K aczvinszky konstituirte sich in Kaschau ein Exkursions- 
komite, welches mehrere gelungene A usflüge arrangirte. 
Nachdem sich diese Idee als zw eckm ässig bewährt hat, 
beschloss die Sektion, im Einvernehmen m it den L okal
kommissionen, an hiezu geeigneten Orten, in erster Reihe 
aber in U ngvar, Munkäcs, N agy-M ihaly und Märmaros- 
S ziget ähnliche Exkursionskom ites zu organisiren.

2. Wurden an einigen Eisenbahnstationen, ferner in 
den Kasinolokalitäten zu Debreczin, M arinaros-Sziget und 
Kaschau Touristen-Landkarten affichirt und wird dies in 
Zukunft auch fortgesetzt w’erden.

Karl Siegmeth, m. p.
geschäftsführ. Vizepräses.

Schlussrechnung der Sektion Ostkarpathen 
pro 1896.

E in 11 altJtieil:

K assarest von 1 8 9 5 ................................................
Von Herrn Daniel B a k s a v ...................................
M itg lied erb eiträ g e ................................................
A11 Zinsen von der K re d itb a n k ..........................
Rest von der zur Ausbesserung des H overlaer 

Schutzhauses angewiesenen Summe . .
V on Herrn Em erich L in t n e r ......................

» » K arl H a u s e r .......................  v "
» » Geza L an g  .. . . .
» Debrecziner Herren . . v  ' ‘ ' '

Subvention von der Zent- , • • - ' • • • •

fl. 626-43

»  9 - ° 9
» 66v

10-93

55'^3 
»  5 ' 5°

»  5 ' 5°

5' 5°

» io -—-
» 267'40-
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K a s s a r e s t .............................................................. » 278T1
H errn D aniel B a k s a y ................................... » g'oq

Sum m e: fl. 287^20

A u sg a b e n :

Bauten in der A ggteleker-H öh le u. Schutzhaus fl. 550'—
F rach t und V erpackungsgebühren der zur A u s

stellun g gesendeten T r o p f s t e i n e ........» 37'90
R eparatur des Aussichtsthurm es auf der Husz-

ter B u r g r u in e .................................................» 50-io
Für K a r t e n ........................................................................» 9̂ 20
F e u e r v e r s ic h e r u n g s t a x e ...............................» 21 "31
Malen zw eier M a rk iru n g sta fe ln ................................» 6'—-
Schutzhaus u. W egverbesserung in Körösm ezö » i20'20
A ufstellen eines Schutzhauses im Szädellöer-

T h a l .................................................................................» 6o‘20
M itgliederquote an die Z e n t r a l e .............» 222^40
Zinsen an die Zentrale pro 1 8 9 6 .............» 45'—
D r u c k s o r te n ...................................................................... » 42'89
Inkasso, Post, M arken und E isenbahnfracht . 2 io -58
K a s s a r e s t .....................................................  » 278'i i

Herrn D aniel B a k s a y ...........................................  <409

Sum m e: frt i 662‘98

K aschau, den 1. März 1897.

Karl Siegmeth, m. p. Franz Mildner, m. p.
V izepräses. Kassier.

P r ä l i m i n a r e  d e r  S e k t i o n  „ O s t k a r p a t h e n “  
p r o  1 8 9 7 .

E in n ah m en  :

K assarest von 1 8 9 6 ......................................................fl. 287^20
Subventionsrest der Zentrale .....................................» 32’6o
M itgliederbeiträge (350 M itglieder) ä fl. 2‘30 . 8 15 --

Sum m e: fl. i i2 4 ’8o

A usgaben :

F e u e rv e rs ic h e ru n g .......................................................... fl. 25’—
E inkassierungskosten, Post etc...................................» i20’—
M itgliederquote an die Z e n t r a l e ........................... » 280.̂ —
Zinsen an die Zentrale pro 1 8 9 7 ........................... >■ 45'—
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W egebauten in der A ggteleker-H öh le  . . . .  fl. i6 o -—  
A n k au f A gg te lek er H öhlenaktien . . . . . .  » 250' —
W e g e b a u t e n ....................................................................» iocr—
D rucksorten und K a r t e n ............................................. » 12er —
W ächter im S z ä d e l lö e r - T h a l ....................................» 15 ’—
D iv e r s e ...................................................   » 9-80

Sum m e: fl. i i2 4 -8o

Karl Siegmeth, m. p.
geschäftsf. V izepräses.

Sektion „Leutschau“ .

D ie Sektion besteht erst seit kurzer Zeit und hat 
ausser dem, vom  ersten A ugenblicke ihrer G ründung 
geführten Kam pfe um ihr Dasein keinerlei grösser an
gelegte  A rbeit ausgeführt, bis je tzt auch noch keine V er
sam m lung gehalten und zu V ereinszw ecken blos m inim ale 
B eträge verausgabt. D ie Sektion w ar daher ausser Stande 
Bericht, Schlussrechnung und K ostenvoran sch lag zu un
terbreiten.

Ih r Arbeitsprogramm f ü r  das Jahr 18g j  ist Folgendes:
M arkirung der auf das »Gehol«, die »Burg« und 

»Vinna« führenden W ege und A n b rin gu n g  von Orien- 
tirungstafeln.

A bholzun g des »Jagenknecht« und A ufstellun g eines 
grossen hölzernen Schirm daches.

A rran giru n g  von E xkursionen  in die Karpathen.

Jahresbericht der Sektion „Schlesien“ 
für das Jahr 1896.

W ir schliessen das Vereinsjahr, dass w ir m it 612 
M itgliedern begonnen, m it 672 M itgliedern, so dass w ir 
deren 60 gew onnen haben. In der G eneralversam m lung, 
die am 9. Februar in Zabse abgehalten  wurde, geschah 
die W ah l der V orstandsm itglieder, deren N am en in dem 
Protokoll dieser V ersam m lung im vorigen  Jahrbuche 
veröffentlicht sind. E s fanden 6 M onatssitzungen statt, 
in  w elchen folgende V orträge gehalten w urden:
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9. Februar. Dr. O tto: H ochtouren in der Tatra«.
O berinspektor L e x : «Eine Sängerfahrt in die Tatra.

17. April. Prof. Dr. P ax : G rundzüge der Pflanzen
verbreitung in den Karpathen .

7. Mai. A potheker G ro sse r: »Alpine Schm etterlinge«,
19. Oktober. Dr. O tto: Die Saison im Schlesier

hanse u
5. November. K aufm ann Johann M üller: D ie erste

E rste ig u n g  der W arze und eine B esteigung der E isthaler- 
Spitze .

17. Dezember. Dr. O tto: »W anderungen in den T h ä- 
lern der Krivangruppe«.

A u f der T agesord nu ng der ersten S itzun g nach der 
Reisezeit steht anch regelm ässig das T hem a: »Austausch; 
der E rfahrungen auf der Tätrareise«. Gerade diese Be
sprechung lockt jedesm al eine besonders grosse Zahl von 
Besuchern an, welche über die von ihnen Vorgefundenen 
U nterkunfts- und V erpflegungsverhältnisse berichten und 
den WTirthen je  nach Verdienst Lob oder Tadel spenden. 
—  Die T h ä tig k e it der Sektion richtete sich vornehm lich 
auf den Aufbau des Schlesierhauses, das einen dritten 
Schornstein und Doppelfenster auf der Nordseite erhielt,, 
sowie auf die Reparatur der H unfalvi-H ütte, die in den 
letzten Jahren in w ahrhaft kläglichen Zustand geratheu war.. 
E s  zeigte sich, dass, wenn die EI ritte nicht binnen Kurzem  
ganz verfallen sollte, eine gründliche A usbesserung nothig 
sei. W ir zauderten nicht, diese zu unternehmen, doch kam 
uns dieselbe so theuer zu stehen, dass w ir die beabsich
tig te  W egereparatur auf das nächste Jahr verschieben 
m ussten. Am  19, O ktober wurden wiederum  20 Antheil- 
seheine zu je  50 M. ausgelost, so dass das Debet der 
Sektion sich um weitere 1000 M. verminderte. Die be
schlossene A usstellung des Modells vom Schlesierhause 
m usste unterbleiben, w eil das vom Bildhauer gelieferte 
Modell unseren Ansprüchen nicht genügte, ein w irklich 
künstlerisch ausgeführtes Modell jedoch unsere Kasse 
w eit über ihre L eistu n gsfäh igkeit hinaus in Anspruch 
genom m en hätte. Auch die beabsichtigte A npflanzung 
von Zirbelkiefern im F elker-T hale konnte nicht geschehen', 
da w ir auf unsere Annoncen kein einziges Anerbieten von 
Zirbelpflanzen erhielten. W ir haben deshalb V orkehrungen 
getroffen, um  auf dem Terrain von W eszterheim  Zirbel
kiefern aus Samen zu ziehen. Die A nstiegsroute auf die 
»Warze« wurde m it blauer Farbe m arkirt und beim 

T a n g en -S ee  am W ege nach dem Polnischen K am m e eineL
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eiserne T afe l m it der Inschrift »Schlesierweg« angebracht. 
D er Vorstand hat an den E isenbahnm inister eine Petition 
gerichtet, tun im Anschluss an die Touristeubillets nach 
Popräd auch Som m erfahrkarten Breslau-O derberg zu erhal
ten. In das Program m  des nächsten Jahres w urden plan
volle  M arkirungen in der W aldregion von W eszterheim  
bis zum Schlesierhause aufgenom m en. A ls erfreuliche 
E rsch ein un g ist auch der freundschaftliche V erkeh r h ervo r
zuheben. in welchem w ir zu den Schw estervereinen, dem 
deutsch-österreichischen Alpenvereine, dem Riesen- und 
G latzer G ebirgsvereine und seit dem letzten Jahre auch 
zum  Beskiden- und zum  M ährisch-Schlesischen Sudeten- 
V ereine stehen.

W ir erfüllen eine schuldige Pflicht, wenn w ir H errn 
Johannes Müller für die m ühevolle V erw altu n g der A u s
kunftsstelle unseren herzlichen D ank abstatten.

Breslau, im Januar 1897.
T. Doelecke, m. p. Dr. Otto, m. p.

Präses. Schriftführer.

Jahresreehnung' der Sektion „Schlesien“
für 1896.
Einnahmen :

Bestand von 1 8 9 5 ................................................. M. 24964
645 M it g l ie d e r b e it r ä g e ........................................  » 2266-50
Pacht für die H ü t t e ........................................  . » 595' —
E innahm e aus verkauften V ereinszeichen etc. » 70-07

Summe: M. 3181-81

Ausgaben:

Kosten der S ektion :

D ru c k k o s te n .............................................M. 76-10
P o r t o ......................................................  » 2 1 5 -3 1
Adressenschreiber und Vereinsbote » 20-20
A nschaffungen (Bücher, Buchbin

der, Vereinsbeiträge, Modell etc. » 94-65
M. 406-26

Praktische A usgaben:

Schlesierhaus und H un falvih ü tte M. 862-59
M arkirung der W a r z e ..................  » 22'io
A n b rin gu n g  der T a f e l ..................  27-02

M. 9 1 1 7 1
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Schuldentilgung:
G ezahlte Z i n s e n ............................... M. 228.—
Zurückgezahlte Darlehen . . . .  » ioocr—

M. 1228'—
F ür verkäufliche V e re in s z e ic h e n ......................  » io o -—
K a s s e n b e s ta n d ................................................. ....  . » 535-84

Sum m e: M. 3181.81
G eprüft und rich tig  befunden.

Breslau, den 26. Januar 1897.

Schade m. p. Meller m. p.

Voranschlag- der Sektion „Schlesien“ 
für das Jahr 1897.

Einnahmen:

K a s s e n b e s ta n d .............................................................. M. 535-84
M itgliederbeiträge .................................................  » 2000- —
Pacht des S c h le s ie rh a u se s ....................................... » 68o-—

Sum m e: M. 3215-84

Ausgaben:
Kosten der S e k t io n ..................................................... M. 437-84
R ü ckzahlun g von Darlehensscheinen . . . .  » n o cr  —
Z in s e n ............................................................................... » 188’ —
A usgaben für das Schlesierhaus und Hun-

f a l v i h ü t t e .................................................................  » 8oo- —
W e g e m a r k ir u n g e n ....................................................  » 60' —
Reparatur der W ege zum Schlesierhaus und

Poln. K a m m ................................................................» 40er —
U nvorhergesehene A u s g a b e n .............................. » 23er—

Sum m e: M. 3215-84

Jahresbericht der Sektion „Sohl“  pro 1896.

D ie Sektion h at im Interesse der E n tw ick lu n g  der 
lokalen Touristik, einen, auf den 2025 M. hohen G yöm ber 
führenden P'usssteg unter V erm ittlun g des geschäfts- 
führendeu Vizepräses Johann Papp, durch den k. Förster 
Aladar H ubert bauen lassen und so den höchsten Punkt 
des K om itates zugän glich  gemacht.
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D er Bau des nach dem V arto vka  genannten W art- 
thurm , einem A usflu gsorte der Stadt Sohl führenden 
Jam ka-W eges w urde zu F o lg e  A u ftrag  des Ausschusses 
unter L e itu n g  des Sekretärs hergestellt.

A usschussm itglied Julius T h om ka und der k. ung. 
F örster Julius P älka haben die zur E rschliessung der in 
Zölyom -Peteri befindlichen H öhle erforderlichen Arbeiten 
in A n g riff genom m en und nach einem dem Ausschuss 
unterbreiteten Berichte, da ihren Bem ühungen, nach den 
während der A rbeit gem achten E rfahrungen kein E rfo lg  
w inkte, sich zur E in ste llu n g  der weitern Arbeiten ge- 
n ö th igt gesehen.

F ü r die M illennium s-A usstellung w urden unter 
freundlicher M itw irkung der M itglieder Laurenz Csiby, 
L u d w ig  L iptäk, G eza R ainer und des k. Forstbeam ten 
L u d w ig  Am brus, im Sinne eines gewordenen Auftrages, 
von  den schönsten Punkten des Sohler K om itates photo
graphische Aufnahm en gem acht und zu einem prächtigen 
A lbuin  zusam m engestellt. —  Dieses Album  wurde nach 
Schluss der A usstellu n g an das Präsidium  des Karpathen- 
V ereines gesendet. D ie Zentrale w elche w ir um R ü ck
sendung des A lbum s angingen, hat in ihrem an die 
Sektion gerichteten Antw ortschreiben um U eberlassung 
desselben für das K arpathenvereins-M useum  angesucht. 
D er Sektionsausschuss verhandelte diese A ngelegenheit 
und beschloss der G eneralversam m lung die U eberlassung 
des Album s zu beantragen, w eil so den M useumbesuchern 
auch die schönen G egenden unseres K om itates vorgeführt 
werden und dadurch das Interesse für dieselben gestei
g ert wird.

Bios die Vorarbeiten zu einem Lokalführer, zu w el
chem die G eneralversam m lung seiner Zeit ebenfalls den 
A u ftra g  ertheilt hatte, führten zu keinem  Resultate, da 
das hiem it betraute V ereinsm itglied m ittlerw eile unser 
K otnitat verlassen hat.

M it R ücksicht darauf, dass die Sektion  den Jam ka- 
V arto vka-W eg  in der H offnung bauen liess, dass die 
S tad t Sohl die in sichere A ussicht gestellte Restauri- 
ru n g  des W achthurm es durchführen werde, was jedoch 
bisher noch imm er nicht geschah, h at die am 13. März 
stattgehabte A usschusssitzung, den Sekretär m it der A u s
arbeitu ng eines K ostenvoranschlages für die R estaurirung 
des V arto vka  betraut und beschlossen: die Stadtkom m une 
Sohl neuerlich um R estaurirun g des W achthurm es anzu
gehen und derselben das Anerbieten zu stellen, dass wenn
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trotz der zur V erfü gu n g  stehenden, eventuell votirten 
M ittel, der A usführun g sich Schw ierigkeiten  en tgegen 
stellen sollten, die Sektion  die R estaurirungsarbeiten gerne 
durchführen würde, so die Stadtkom m une ihr die ver
anschlagten  Kosten zur V e rfü g u n g  stellen wollte.

D ie Sektion sversam m lun g fand am 25. A pril 1897, 
unter V orsitz des Präsidenten, des R eichstags-A bgeord
neten K arl Csipkay in N eusohl statt. Zu Funktionären 
w urden einstim m ig gew ählt, u. zw. P räses: K arl Csipkay, 
geschäftsführender V izepräses: Johann Papp, Sekretär: 
K arl Kaan, K assier: K ornel M edveczky, Rechnungs-
R evisoren: Ignaz Puschm ann und Klem ens S zilassy; 
L okalvertreter, in S o h l: M athias Skrovina, in Breznö- 
b ä n y a : Dr. Andreas S za m k ö ; in B rezö : K olom an Kes- 
m ä rszk y ; in Libetbänya: Bela R evav. A usschussm itglieder: 
K onstantin  Andahazv, K arl Bärczy, Theodor Berg, L u d w ig  
Bolem an, Kolom an B urkovszky, Deo K alm an B urkovszky, 
A ndreas Cherven, K u gen  D olm anyi, Dr. Franz D unay, 
E dm und Ferenczy, K a rl Flittner, Friedrich Göllner, A ladar 
H ubert, G eorg  H ugyecz, A lexander Jeszenszky, Dr. E rnst 
K olczonay, Dr. K am ill Kollar, L u d w ig  Liptäk, Friedrich 
N oväk, Julius Pälka, E u gen  Petricsko, Ign az Puschinan, 
W ilhelm  Puschmau, G eza Räner, Kolom an Szilassy, E ugen  
Szumräk,- Sam uel Szum rak, Kolom an Sztrakoniczky, D r 
Bela Piller, Julius Thom ka, Julius Tom csanyi, S iegm un d 
T rä ger, Julius U jhelyi, W ilhelm  W agner, Julius W eisz, 
Ju lius W eszter.

Vorsitzender dankte im eigenen, sowie auch im 
N am en der Funktionäre und A usschussm itglieder für das 
V ertrauen und versprach, dass er es auch w eiterhin für 
seine angenehm e Pflicht erachten werde, die A ngelegenheiten 
des Vereines seinen edlen Zw ecken angem essen zu leiten.

D er A n trag  des Präses, dass im Interesse der F e st
ste llu n g  des Saisons-Program m es und anderer Um stände 
die V ersam m lung in Zukunft imm er im Frühjahre ab ge
halten und hievon nur dann ab gegangen  rverden solle, 
w enn die G eneralversam m lung nicht im Zentralpunkte 
und m it einer E xkursion  verbunden geplant werde, —  wurde 
einstim ig angenommen, w orauf der Vorsitzende die V er
sam m lung m it einer m it lebhaften »Eljen«-Rufen akklain- 
m irteu Rede schloss.

N eusohl 25 April 1897.

K a rl Kaan  m. p.
Sekretär.
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Rechnung'der Sektion „Sohl“ im Jahre 1896.

Einnahmen :

24 M itgliederbeiträge v. J. 1895 ä 2 fl. 48' —
59 » » » 1896 » s i i 8-— fl. 166.—

Z in s e n .................. ■ ...........................  » 20-78 fl. 18678
Saldo vom  Jahre 1896 zu S ek

tionszw ecken ........................... ......................................» 548.89

Sum m e: fl. 735.67

Ausgaben:

A n die Zentrale nach 24 M it
gliedern vom  Jahre 1895 . fl. i9'20 

A n die Zentrale nach 59 M it
gliedern vom  Jahre 1896 » 47^20 fl. 66.40

K osten des Album s für die
M illennium s-A usstellung . fl. 12070 

Porti, D rucksorten und E in 
kassierung .......................fl. 15H5 fl. I35’85

F ür W ege  ...........................  fl. 65'5ofl. 26775

K a s s a s a l d o ...........................  fl. 467^92
S u m m e : fl. 735'67

Altsohl, am 31. Dezem ber 1896.

Kornel Medveczky m. p.
K assier.

G eprüft und in O rdnung befunden.

Ignaz Puschmann, m. p. Klemens Szilassy, m. p.
R ech n u n gsrevisor. R ech n un gsrevisor.

Präliminare der Sektion „Sohl“ für das 
Jahr 1897.

Einnahmen:

Bestand vom  Jahre 1 8 9 6 ....................................  fl. 467^2
28 M itgliederbeiträge für 1 8 9 6 ...........................  » 56’—
90 » » 1 8 9 7 .................................. i8 o-—
Zinsen . . ■ ...............................................................  » i6 ‘—

Su m m e: fl. 7 i9 ’92



V e r e in s a n g e l e g e n h e x t e n .176

Ausgaben:

A nschaffung photographischer Bilder . . . .  fl. 50’—
E rh altu n g des Jam ka-V artovker W eges . . .  •> 8o-—

» » G yö m b e r-W e g e s ........................... » 30’—
W egem arkirung u. andere O rientirungszeichen » io o - —
K osten des W e g w e is e r s ........................................  » io o -—
Gebühren an d ie . Z e n t r a l e ...................................  » 95'—
G e sc h ä fts fü h ru n g s-K o ste n .................................... » 15’—
K a s s a p l u s ..................................................................  » 249'92

Sum m e: fl. Ji9'92
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Inländische Touristenvereine im Jal]re 1 8 0 0 ,
1. Ungarischer Touristenverein.

Die W irksam keit des Vereines gelan gt hauptsächlich 
in der T h ä tig k e it seiner Sektionen zum Ausdrucke, w es
halb auch dieser an erster Stelle gedacht sei.

U nter den diesem Vereine angehörenden 14 Sektionen, 
steht sowohl hinsichtlich ihrer M itgliederzahl als auch 
ihrer m ateriellen Verhältnisse an erster Stelle die Sektion 
Budapest, w elche in der H aupt- und Residenzstadt w irkt. 
Sie entw ickelte einestheils durch A rrangem ent von 
E xkursionen und durch im W inter veranstaltete Vorlese
abende eine lebhafte Propaganda im Interesse der T o u 
ristik, anderntheils unterstützte sie finanziell die Schw ester
sektionen, bei einer oder der andern von diesen ins D a
sein gerufenen, grösseren Schöpfung. Sie ku ltiv irte  haupt
sächlich das Pilis-G ebirge und schuf in demselben durch 
A n b rin gu n g  von M arkirungen und Täfelchen ein W ege- 
m arkirungsnetz von m ehr als 200 Kilom eter.

Ausserdem  hat sie auf gesellschaftlichem  W ege 
einen Fond geschaffen behufs Baues eines Schutzhauses 
in der H ohen-Tätra, Im Interesse der Popularisirung der 
T o u ristik  p flegte sie auch das G ebiet der W ohl thätigkeit. 
In den Dörfern ihres W irkungsrajons veranstaltete sie a ll
jährlich abwechslnd eine W eihnachtsfeier. W ährend fünf 
Jahren w idm ete sie diesem Zw ecke zusamm en 1177 fl. 
26 kr. Die Zahl ihrer M itglieder beträgt 900.

Die Sektion »Mätra. hat das s Sam assa«-Schutzhaus 
auf dem »Gölyateto« erbaut, das Bad »Matrafüred«, m it 
E inbeziehung der berufenen G esellschaftskreise ins D a
sein gerufen und ihr W egem arkirungsnetz ergänzt.

Die Sektion »Szittnya erhielt und ergänzte ihre 
W egm arkirungen, schuf einen Frem denverkehr in Schem- 
nitz und U m geb u n g und enthüllte im  verflossenen 
Jahre das Porträt ihres Protektors, Sr. k. H oheit des 
H erzogs Philipp von Sachsen-Coburg-G otha im S zittn ya- 
Pavillon.

Jah rbu ch  des K arp athen -V erein s X X IV . 12
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D ie Sektion  »Eisenburg« gew ann ihrer G egend die 
österreichischen Touristen, vo llzo g  W egem arkirungen  und 
entw ickelt m it schönem E rfo lg  die Som m erfrischen-Ange- 
legenlieit.

D ie »Lehrersektion« vere in ig t die Lehrkräfte aller 
G egenden. Sie hat die ursprünglich  ausgegebenen M it
theilungen« in ein T ou risten organ  (Turistaközlöny) um 
gestaltet. Zur Zerstreuung der M itglieder veranstaltete 
sie Reisen, in ihrem Sitze, der H auptstadt aber kleinere 
E xkursionen, hauptsächlich zw ecks Studium s einzelner 
Industrie-Etablissem ents.

D ie Sektion  »W aagthal« h at auf ihrem. W irku ngs- 
rajon in der N ähe von Illa va  einen hübschen A ussich ts
thurm  geschaffen, auf dem »Oroszlänkö« das »Baross«- 
und auf dem F ätra-K rivän  das »Graf M ajläth«-Schutzhaus 
erbaut.

D ie Sektion  »Tatra« hat den von der K ohlbach ins 
M engsdorfer-Thal führenden W e g  gebaut.

Die Sektion »Köszeg« hat mehrere Aussichtsthürm e 
gebau t und der U m gegend von K öszeg  besondere S o rg 
falt zugew endet. Sie errichtete m it bedeutendem K osten
aufw and auf dem O-häz ein M illennium -Denkm al.

D ie Sektion  »Fiume« besteht wohl, doch verm ochte 
sie keinerlei R esultat aufzuweisen.

Zw eck der »U niversitäts-Sektion ist die Jugend 
durch V eran staltu ng von E xkursionen  und V orträgen der 
T o u ristik  zu gewinnen. N ach fast zw eijähriger Pause 
rvurde die Sektion wieder reorganisirt.

D ie Sektion »Turöcz« hat noch im m er m it Ueber- 
w in d u n g  der A nfan gsschw ierigkeiten  zu kämpfen.

Der Photograplieii-D ilettantenkreis hatte als S e k 
tion nur kurzen Bestand.

D ie Sektion  »Borsod-Bükk« hat bei den R u in en d es 
K losters zum. »H eiligen Geist« ein Schutzhaus errichtet 
und E xkursion en  arrangirt.

D ie Sektion  »Kaschau hat die K onstitu irungs- 
sch w ierigkeiten  noch nicht überwunden.

D ieZ entralleitun gw idm ete ihre H auptaufm erksam keit 
dem V ereinsorgane, dem m it vieler U m sicht und Faeh- 
kenntniss redigirten Touristen -B latt (»Turistäk Lapja«). 
D ie K osten  des in einer A u fla g e  von 3000 E xem plaren 
zur A u sgab e gelangenden Blattes betrugen im B erichts
jah re  4400 11., für Postversendung w urden 466 fl. 63 kr., 
für Cliches 461 fl. 92 kr., für H onorare an A utoren und 
Zeichner 97 fl., zusam m en: 5625 fl. 55 kr. verausgabt.
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D as Touristenkalender-U nternelim en endete m it einem 
D efizit und m usste deshalb eingestellt werden.

Dem  Szon tägh ’schen »Tätraführer« w urde seitens 
des Vereines eine Subvention  zu theil.

Die M itgliederzahl erhöhte sich auf 2970.
D ie G esam m teinnahm en betrugen 7458 fl. 43 kr., 

die A usgaben 6415 fl. 42 kr.
D ie Bibliothek zählt cirka 500 Bände und Zeit

schriften.
E s g e la n g  dem V ereine für seine M itglieder bei der 

D onau-D am pfschiff- und der ungarischen Fluss- und See- 
schiffgesellschaft Fahrpreis-E rm ässigungen zu erwirken.

Touristenverein ungarischer Lehrer.

Die im Januar stattgehabte konstituirende V ersam m 
lu n g  eröffnete k. R ath  und Schulinspektor Dr. K arl V eredy 
m it herzlicher B egriissu n g der überaus zahlreich erschie
nenen Eehrer und Professoren, erörterte in  längerer Rede 
die W ich tigk e it der V ereinskonstitu irung und bat sodann 
um U n terbreitun g des durch die V orbereitungskom m ission 
entw orfenen Statuten-Elaborates. G eza M oussongals Präses 
der Vorbereitungskom m ission m achte die M ittheilung, dass 
dem V ereine bisher nahezu 350 M itglieder beigetreten sind, 
w orau f Vorsitzender unter allgem einer B egeisterun g den 
V erein als konstituirt erklärte. D er in V ertretu n g des 
Siebenbürgischen K arpathenvereines anwesende Dr. A nton 
H erm ann begrüsste m it warm en W orten den n eu gegrü n 
deten Verein, dessen W irksam keit er vom  G esichtspunkte 
der vaterländischer K u ltu r als überaus w ich tig  erachtet, w es
halb er den M itgliedern begeisterten Eifer, der L e itu n g  
Ausdauer, der V ereinsw irksam keit aber den Segen  des 
A llm äch tigen  erfleht. D ie W ah l der V ereinsfunktionäre 
ergab folgendes R esu ltat: Präses Dr. K a rl Veredy, K o 
präsidenten Johann Fekete, H andelsschul-Professor und 
Josef W erner, V olksschuldirektor, D irektor und geschäfts
führender Vizepräses G eza M oussong, V olksschullehrer, 
R echtsanw alt Dr. Theodor W ladär, Sekretär: A lexander 
Rom hanyi, V olksschullehrer, N otäre: Stefan D rajko V o lk s
schullehrer und E szter Jusztus Bürgerschullehrerni, K o n 
trollor: Adolf K rehnyäy, Volksschullehrer, B ibliothekar: 
K arl Juhäsz, Professors-Kandidat. Ausserdem  w urden 36
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hauptstädtische und 24 ordentliche A usschussm itglieder 
aus der Provinz und endlich je  6 Ersatz-Ausschussm it
glieder gewählt. O rdentliches V ereinsm itglied kann jede 
auf dem Gebiete des U nterrichtes w irkende Person, ohne 
U nterschied des G eschlechtes werden. D er Jahresbeitrag 
beträgt 2 fl. und erhalten die M itglieder das Vereinsorgan 
»Turista Közlöny« gratis. D as A m tslokal des V ereines 
befindet sich A radigasse Nr. 10.

Siebenbürgischer (Erd6lyr6szi) Karpathenverein.

D er Verein, dessen v ie lse itige  und erfolgreiche W irk 
sam keit w ir im vorigen J ah rgan ge eingehend würdigten,, 
hatte auch im Berichtsjahre schöne Fortschritte aufzu
weisen. D ie A u sste llu n g  brachte ihm  die grosse M illen
nium s-M edaille ein. E r zählt 4000 ordentliche und 5000 
unterstützende M itglieder, 25 Sektionen und 115 geschäfts
führende Stellen. Der Verein gab  unter dem T itel Erdely« 
(Siebenbürgen) eine Zeitschrift, eine M onographie des 
Szekler-Landes, einen Führer durch das Brassöer K om itaU  
eine B eschreibung der Bäder, eine B ekanntm achung der 
M ineralw ässer und farbige A quarellbilder heraus. E r  er
baute Schutzhäuser auf dem K leinen K önigstein , bei der 
Tordaer-Schlucht und bei D etonata; im Bau begriffen sind  
Schutzhütten bei dem St.-Anna-See, und auf dem U nük. 
Zu dem berühm ten Rekiceler-W asserfall wurde ein W e g  
eröffnet. In Radna-Borberek w urde eine Som m erfrische 
und in D erubleat ein Bad ins Dasein gerufen. D er Verein 
brachte die Radnaer, L iv ia er und Szeehenyi-M ineralwässer 
in Verkehr, organisirte die Studenten-Touristik und sam
m elte O bjekte für das in K lau sen b urg  zu errichtende 
Karpathen-M useum . D ie E innahm en des verflossenen 
Jahres betrugen 22,000 fl., darunter 100 fl. als Spende 
des E rzh erzogs Josef A ugu st, je  1000— 1000 fl. von dem 
M inister des Innern und dem U nterrichtsm inister, und 8000 
fl. als E rgebniss der Sam m lung ugariseher Frauen. E ine an 
E rzh erzog Josef A u g u st zu entsendende D eputation wird 
Sr. k. u. k. H oheit um Ueberuahm e des Protektorates
bitten.
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Südungarischer Karpathenverein.

Der Südungarisehe K arpathenverein  hat seinen Sitz 
in Tem esvdr und zählte im Ju li 1896 22 gründende und 
604 ordentliche, zusam m en 626 M itglieder. D ie O raviczer 
S ektion  hat sich neuerlich konstituirt. In Karansebes 
w urde eine 101 M itglieder zählende Sektion  ins Dasein 
gerufen. Die eingeleiteten Schritte, behufs E rw irk u n g  von 
B egü n stigun gen  für V ereinsm itglieder in H otels etc., 
w aren theilw eise von  E rfo lg  begleitet. D as Führerw esen 
w urde geregelt, die V ereinsbibliothek ansehnlich ver
mehrt. Der F örderun g der Vereinszw ecke, dient das von 
Dr. K arl E rd elyi trefflich redigirte, jährlich  in 6 H eften 
zur A usgabe gelangende V erein sorgan : »Delvideki T u- 
r is ta ", Vereinsfunktionäre Präses: Johann Pethes, k. Rath, 
V izepräsidenten: A lexius Gozsdu, S taatsan w alt und L ad is
laus S zö gyen y  K om itats-O bernotär, Sekretär: Dr. K arl 
E rdelyi, K assier: Anton Lim ez, A n w a lt : Dr. Josef W aldin.

Siebenbürgischer Karpathenverein.

D ie M itgliederzahl ist in steter Zunahm e begriffen 
und im letzten Jahre von 1462 auf 1616 gestiegen. 
S eit seinem fünfzehnjährigen Bestände hat der V erein  an 
M itgliederbeiträgen und U nterstützungen 53.895 fl. 53 kr. 
eingenom m en, hievon für das Jahrbuch 15.728 fl. 73 kr., 
fü r D otationen der Sektionen 17.751 fl. 93 kr. verausgabt. 
U nter den ihre Ziele m it Sacliverständuiss, E ifer und 
E rfo lg  verw irklichenden Sektionen sind in erster R eihe zu 
erwähnen die Sektionen: »Hermanstadt« und : Kronstadt? ; 
erstere zählt 347 M itglieder, ausserdem  sind noch zu nennen 
die Sektionen: »Bisztricz-Naszod-Rodna«, »Broos«, »Fogaras- 
Gross-Sehenk«, -M ühlbach«, Sächsisch-Regen« »Schäss- 
b u r g » S c h ie it h a l«  und »Wien«. N ebst Instandhaltung 
der alten W ege, w urden auch neue gebaut und m it Mar- 
k iru n g  versehen. D as M useum gebäude des naturw issen
schaftlichen Vereines in H erm anstadt, in welchen der 
V erein  durch B eth eiligu n g  von 3000 fl. ein m ehrjähriges 
M itreeht erworben h at ist vollendet und befindet sich 
bereits die B ibliothek in demselben. Ebenso sind auch die 
für die Zw ecke des K arpathenm useum s bestim m ten L o 
kalitäten, schon m it einem w esentlichen G rundstock aus
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gefüllt. D ie M useumseinnahm en beliefen sich auf 6054 fl. 
64 kr., w ovon  als freiw illige B eiträge von vier K redit
instituten und der Stadt H erm anstadt 4600 fl. e in gegan 
gen sind. Das Museum w urde am 19. A u g u st 1895 eröffnet. 
D as Prälim inar pro 1896 w urde m it 3550 fl. E innahm e 
und 2050 fl. A usgab e festgestellt. D er U ebersehuss w ird 
zu Sektionszw ecken verwendet. Die Einnahm en des Jahres 
1895 betrugen 5783'fl. 79 kr., die A usgaben  4735 fl. 53 kr. 
D as Vereinsverm ögen b eträgt 8633 fl. 97 kr., das des 
M useums 7536 fl. 37 kr.

Der Mecsek-Verein.

Im verflossenen Jahre hat der Verein seine bisherige 
T h ä tig k e it durch neue Schöpfungen nicht bereichert und 
sich blos auf die E rh altu n g  und E n tw ick lu n g  des bisher 
G eschaffenen beschränkt. E in  grosser T h eil der M itglieds- 
B eiträge wurde auf die E rh a ltu n g  des K ardos-W eges 
verwendet, dessen Ränder m it Bäumen bepflanzt wurden. 
In  seinem W irku ngskreise that der Verein alles, um den 
schön gelegenen T ettye  w ieder beim Publikum  in S ch w u n g 
zu bringen. E r  wurde daher m it dem K ardos-W eg in 
V erbin dung gebracht, und zu diesem Zw ecke zw ischen 
den Felsen feste Stufen gebaut, der A u fg a n g  geregelt, 
zw ischen den Ruinen Schranken gezogen und oben, auf 
den Felsen der H ochebene Bänke angebracht.

D ie an den m arkirten W egen etz beobachteten M än
gel sind beseitigt, die M arkirung neu überm alt und an 
den w ich tigem  Punkten W egw eise-Täfelchen angebracht.

D ie von dem W iener M ilitär-Institut angefertigte 
Touristen karte ist zur A u sgab e g e la n g t und bietet im 
V ereine m it dem Führer vo llste  O rientirung in der Me- 
csek-G ebirgsgegend.

D ie M itgliederzahl, 15 lebenslängliche, 79 grü n 
dende und 480 ordentliche, w eist gegen  das Vorjahr 
eine Abnahm e auf.

Präses: K olom an K ard os; V izepräsidenten: Sim on 
Bänffay und W ilhelm  Zsolnai; D irektor: Julius V a sza ry ; 
Sekretär: Josef K iss; K assier: K arl Stern.

D ie Einnahm en betrugen 1516 fl. 70 kr., die A u s
gaben 1106 fl. 19 kr. D ie ordentlichen M itglieder zahlen 
4 K ronen als Jahresbeitrag.
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Ausländische TouristenVereine im Jaljre 1806.

Der Deutsche- und Oestereichische Alpenverein.

D ie finanzielle T a g e  stellte sich auch im Berichts
jah re ebenso gün stig , w ie im Vorjahre. Der M itglieder
stand h at sich von 35,767 zu E nde des Jahres 1895 auf 
38,442, som it um 2675 gehoben.

E in  V ergleich  der E rgebnisse zu dem V oranschläge 
e r g ie b t:

V o ra n sch la g E rgeh n  iss M e h r
M ark M ark M ark

M itgliederbekräge . . . . 20400'— 23652'— 26652"—
Zinsen .................................... 8co-— 2886-20 2086-20
E rlös für Vereinsschriften . ÖOO' — I949’ I 5 I 349 'I 5
E rlös für Vereinszeichen . 6oo'— 1292-01 692-01
Verschiedene Einnahm en . 120-33 ! 549 ‘36 1429-03
R einertrag der A nzeigen  . 6ooo-— 8904-85 2904-85
V o rtrag  von 1894 . . . . 
Einnahm en des Führer-Ver-

9379'6 7 9379'6 7

sorgungsfondes . . . . 10200* — 11532-60 T332'6o

231700-— 268145-84 36445'84

E s hat dem nach der V erein bei einer G esam m tein- 
nahme von 268,145-84, dem V oran schläge gegenüber 
3Ö445'84 mehr eingenom m en. D ie A usgaben  betrugen 
25°,352'38 Mark, um 18,652-38 M ark mehr als prälim inirt 
w ar; es verblieben som it als E rü b rig u n g  17,793-46 M ark. 
D ie bedeutendsten A usgabsposten  w aren: H erstellu ng der 
V erein szeitu ng 33,55475, Illustrationen 18,406-38, K arte  
und H onorar 16,601, H erstellung der »M ittheilungen« 
27,152-49, Postgebühren 27,554x18; die kulturellen A u s
gaben bezifferten sich sonach auf 123,26870.

F ür W eg- und H üttenbauten w urden 51,500 veraus
gab t; V erw altu n gskosten : 23,66i'66, das V erm ögen beträgt 
67,876-57 M ark.
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In den R eihen der hervorragenden und verdienst
vollen  M itglieder riss der Tod manche L ü ck e: Der Präses 
des Zentralausschusses Theodor v. Sendtner, Friedrich 
Sim ony, Dr. M athias H örfarter, H ofrath v. Behagei, Dr. 
Behn und viele Andere haben das Zeitliche gesegnet. D er 
H üttenbestand beträgt 165. Die T h ä tig k e it in W egbauten  
w ar eine ungem ein fruchtbare. A u f dem G ebiete des 
Führerw esens wendete der Verein seine A ufm erksam keit 
der F ra g e  der besseren F ührerausbildung zu und w urde 
die E in rich tu n g getroffen, dass nunm ehr alljährlich an 
vier Orten ein Führerkurs abgehalten werde. In die 
V ersorgun gsliste  sind 812 Führer eingetragen und 193 
vorgem erkt worden.

Neben den praktischen Arbeiten wurde auch der 
P flege der wissenschaftlichen und literarischen A ufgaben 
vo lle  S o rgfa lt gewidm et. D ie Zahl der ins D asein geru 
fenen Studentenherbergen betrug in 405 Orten 523. Die 
Zahl der Sektionen hat sich um 11 verm eh rt D ie G ene
ralversam m lung fand in den T a g en  vom 27 —  29. A u g u st 
in  Stu ttgart, bei zahlreicher B eth eiligu n g der V ereinsm it
glieder statt.

Oesterreichischer Alpenklub.

D er K lub zählte 612 M itglieder. D ie W ochenver
sam m lungsabende, bei w elchen die T ou ristik  betreffende 
V orträge gehalten wurden, fanden regelm ässig statt. Von 
den V orträgen  sind hervorzuheben, H einrich Reinhard: 
»Bergfahrten in den Radstädter T a u e rn * ; K arl Bernhard : 

E ine führerlose B esteigu ng des Biz Berniina«; Theodor 
K eidel: Touren in der L an gkofel G ru p p e * ; H a n sW o d l:
»Eine LTeberschreitung des Monte Gam in*; H einrich 
K rem pel: Schw eizer H ochtouren ; Edm und Förster:

Bericht über die w ichtigsten  alpinen E reignisse in der 
abgelaufenen S aison « ; K arl Bernhard: »Eine E rste ig u n g  
des Finsterarhorus und m. A. Das am 2. Februar a b ge
haltene A lpenklub-K ränzchen brachte dem Baufoude ein 
R einerträgniss von 506 fl. 55 kr.

D er am 14. Juni veranstaltete K lu b -A u sflu g  auf den 
N atterriegel (2064 M.) im E nnsthale litt unter der U n
gun st des W etters. Das V ereinsorgan, die »Oesterr. A lp en - 
Z eitu n gs, steht auf der H öhe seiner Aufgabe. Der Bau
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des Schlafhauses auf der Adlersruhe dürfte zu Beginn 
der nächsten Saison vollendet sein. Dem Baufonde sind 
an Spenden 2143 fl. 45 kr. zugekomm en. Das Schutzhaus 
im Sesw igthale w urde unter Dach gebracht. D ie B ildung 
eines K om ites zur O rganisation von alpinen R ettu n gs
expeditionen wurde unter reger B etheiligung mehrerer 
Touristenvereine ins W erk gesetzt.

Der K lub unterstützte zur W eihnachtszeit mehrere 
Gem einden im Pfitscherthale, um den K indern armer 
G ebirgsbew ohner Bescheerungen veranstalten zu können. 
Die Einnahm en betrugen 10.565 fl. 70 kr., die A usgaben 
6557 fl. 19 kr. Die M itgliedstaxe ist m it 5 fl. festgesetzt. 
V erau sgabt wurden auf das Zeitungskonto 55% ! R eg ie
konto 23'/o, Baufondkonto 17 /„, Reservefondkonto 3"/r, 
und dasBibliothekskonto 2 l / 0 der Einnahm en. Dem K lu b  
stehen vo r: Edm und Förster als Präsident, und Theodor 
Keidel als Vizepräsident.

Schweizer Alpenklub.

W ir entnehmen nachstehende Daten dem gelegentlich 
der am 8. Septem ber 1895 in Schw yz abgehaltenen G eneral
versam m lung erstatteten Berichte. D ie Zahl der Sektionen 
ist von 38 auf 40 gestiegen. Auch die M itgliederzahl hat 
sich in erfreulicher W eise verm ehrt und ist ein Zuw achs 
von 771, im Ganzen 4869 M itglieder zu verzeichnen. Die 
R evision  der H üttenstatuten und der A n kau f des M ont
blanc-Panoramas wurde beschlossen. Zur D eckung der 
aus der B eth eiligu n g des K lu b s an der Genfer-Landes- 
A usstellu n g erwachsenen K osten w urden 5000 Frc. votirt. 
E s gelan g  dem Vereine einen überaus gün stigen  Vertrag; 
betreffs der V ersicherung der F(ihrer m it der U nfallver
sicherungsgesellschaft Zürich abzuschliessen. Seit zwei 
Jahren sind nicht w eniger als zehn neugebaute, beziehungs
weise um gebaute K lubhütten eröffnet worden. A uch  auf dem 
Gebiete des W egbaues hat der Verein Erspriessliches geleis
tet. Die Führerzahl ist auf 300 gestiegen. Die V ersicherungs
summe säm m tlicher Führer betrug 959.000 Frc. An der Ge- 
sam m tpräm ie m it 8254 Frc. partizipirte die Zentralkasse 
m it 4795 Frc. Führerkurse wurden zw ei abgehalten.

E ifrige  Pflege erfuhr das kulturelle G ebiet durch 
die A usgabe des sowmhl in seinen A bhandlungen als auch
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prachtvollen Illustrationen, V orzügliches bietenden Jahr
buches. G leichen Zw ecken diente auch das »Echo des 
Alpes«, die »Alpina« das m onatlich ein- bis zweim al 
erscheinende Vereinsorgan, das »Itinerariuin«. Schöne und 
w erthvolle Gaben erhielten die M itglieder in dem M ont
blanc-Panoram a, der Becker’schen Schrift über die Schirm 
hütten des S. x\. C.< den R honegletscherkärtchen und den 
R honegletscher-Beobachtungen. D ie Zentralbibliothek in 
Zürich erfreute sich eines ansehnlichen Zuwachses.

D ie E innahm en betrugen 4i.oo6'69 Frc., die A us
gaben für kulturelle Zw ecke 8 3 0 7 T 3  Frc., zusam m en 
40.559’6 i Frc. D ie Verm ögensbilanz w eist eine V erm in
derung um 9 5 12 71 Frc. aus. D ie A k tiv a  betragen 
i i .2io ’48 Frc.

Galizischer Tätraverein-

D ie Einnahm en des Jahres 1895 betrugen 10.441 fh 
52 kr., die A usgaben 9613 fl. 09 kr. D ie Einnahm en 
bestehen aus M itgliederbeiträgen 4410 fl., der Subvention 
des galizischen L an dtages 400 fl., aus dem Einkom m en 
von dem K asino in Zakopane und der Schutzhäuser und 
endlich ans Geschenken.

D ie A usgaben vertheilten sich fo lgenderm assen: für 
Schutzhütten 1388 fl. 79 kr., W egebau  415 fl. 04 kr., 
Publikationen 1391 fl. 55 kr., Schuldenam ortisation 1520 fl., 
Adm inistration 4090 fl. 12 kr.

D er V erein zählt 1781 ordentliche M itglieder, von 
denen 137 die Sektion Czarnahora und 34 die Sektion 
Pieniny bilden.

Die M itglieder erhielten 5 H eliogravüren in sehr 
hübscher A usführun g als Prämie.

Die A usgab e des Jahrbuches (Pamietnik) ist vor 
mehreren Jahren eingestellt worden, was im Interesse der 
'T o u ristik  und der W issenschaft sehr zu bedauern ist. 
A n statt des Jahrbuches g e la n g t ein die m eteorologischen 
A ufzeichnungen der B eobachtungsstationen des Tätra- 
vereines' enthaltender, kurz gefasster Jahresbericht zur 
V eröff en tli ch u n g.

Im Strazysko-Thal, ebenso im K oprova-T hale wurden 
zw ei neue Schutzhütten erbaut; die angefangenen W ege
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im Strazvsko- und Koseielisko-Thale wurden weitergeführt 
und endlich ein neuer S teg  über den Zawrat-Pass angelegt.

Die Landstrasse von Zakopane nach Lysa-Polana, 
eine dem Touristenw ege ähnliche, an den Abhängen der 
T atra  geführte Strasse, ist der Vollendung entgegen
geführt. Als ein touristisches Ereigniss ersten R anges 
verdient der in der Sitzun g vom  20. Januar 1896 gefasste 
Beschluss des galizischen Landtages, wonach der W eg 
von Lysa-Polana bis zum Fisch-See auf Landeskosteu 
gebaut werden soll, hervorgehoben zu werden.

In Zakopane, wurde zu F olge Initiative des be
kannten Tatra-Pioneurs V alery Eljasz ein Bruderverein 
der Tätrafiihrer ins Dasein gerufen, welcher sich die 
U nterstützung verunglückter oder erkrankter Führer zur 
A ufgabe gem acht und die erforderlichen Fonds im W ege 
von Samm lungen und aus den Erträgnissen zu diesem 
Zwecke zu veranstaltender öffentlicher Vorstellungen auf
bringen will.
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M i t ö M u n g s n  Versohiedenen Inhaltes.

Die Hohe-Tätra.*

E s ist ein hübsches Aquarellbild (78X112), welches 
nach dem O riginal des Malers, Prof. Robert Nadler, bei 
K oppe vervielfä ltigt wurde. Die Zeichnung ist tadellos 
und scharf erhebt sich die im posante Gipfelreihe aus der 
H ochebene der Popper. Mit W ohlgefallen ruht unser A u g e  
auf dem entzückenden Landschaftsbilde, insbesondere auf 
der G ruppe um die Lom nitzer-Spitze, der K leinen K oh l
bach und dem M ittelgrat. Dies ist die am sorgfältigsten 
ausgearbeitete und dem zufolge auch gelungenste Partie.

L in ks von der Schlagendorfer-Spitze sind die Steil
hänge und Schluchten w eniger plastisch herausgearbeitet; 
das H ochgebirge erscheint w egen des überwiegend grauen 
Farbentones etwas einförm ig und entbehrt des die T atra  
so charakterisirenden blauen Duftes. Nebstdem hat sich 
noch ein kleiner Fehler beim Krum m holz eingeschlichen; 
dasselbe steigt in W irklichkeit nirgends so hoch, w ie 
dies an den Lehnen der Gerlsdorfer- und Schlagendorfer- 
Spitze angedeutet ist.

Trotz dieser kleinen Mängel sei dieses sichtlich m it 
L iebe gem alte Bild allen P'reunden der Tatra warm  
empfohlen.

Aussicht von der Lomnitzer-Spitze** (2634 M.).

Der bekannte Hochtourist, Professor L u d w ig  Petrik, 
ist zugleich ein gew iegter Am ateur-Photograph, der auf 
seinen W anderungen m it sicherem Blick die schönsten

* V erleger Iw an  M arkovics (Budapest, Buda, H otel Corso), bei 
w elchem  das Bild um  den Preis von 3 fl. zu  haben ist.

** H erausgegeben  vom  U ng. Touristen verein.
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P unkte erspäht und uns allen zur Freude auf seinen 
G lasplatten fixirt. Die interessanteste, von grossem  G e
schick zeugende A ufnahm e ist die A ussich t von der 
Loinnitzer-Spitze.

Das Bild (32 X  83) zeigt uns den herrlichen R u n d
blick, den m an von diesem zw eithöchsten G ipfel über die 
T a tra  geniesst, und um fasst das H och geb irge vom  K rivän  
im W esten bis- zu den K alkalpen  im Osten und die 
W oloszynkette im Norden.

D as Panoram a, w elches bei A ngerer verv ie lfä ltig t 
worden, können w ir als gelungen bezeichnen, dennoch 
sei uns gestattet, für die zw eite A uflage einige Bem er
ku n gen  zu machen.

D ie Kesm arker- und Schlageudorfer-Spitze, insbeson
dere aber der M ittelgrat sind zu dunkel, dagegen  der 
K rivän , die M engsdorf er Spitzen und der galizische T heil 
der H ohen-T ätra zu lich t gehalten, w as zur F o lg e  hat, 
dass bei den ersterw ähnten G ipfeln  die E inzelheiten nicht 
plastisch g e n u g  hervortreten, die lichten Partien des 
G ebirges aber etwas verschw om m en erscheinen. Endlich 
sei bem erkt, dass anstatt »Schwalbenberg« richtiger 
»Schw albenthurm  < zu setzen ist

W ir em pfehlen hierm it diese A ufnahm e allen Tätra- 
besuchern, nam entlich den Besteigern der Lom nitzer- 
Spitze.

„Szöklerland“ (Szdkelyföld).

V on Dr. W ilhelm  H ankö, m it 115, von L u d w ig  Görö, 
Josef H uszka und E dm und T ü ll gezeichneten O riginal- 
Illustrationen. V e rla g  des Siebenbürgischen (Erdelyreszi) 
K arpathenvereins.

Allerorts, w o die N atu r in der S chaffu ng von land
schaftlichen M eisterwerken sich hervorgethan hat, treffen 
w ir unter den aus allen Ländern sich rekrutireuden T o u 
risten die L 'ngarn in verhältn issm ässig ansehnlicher Zahl 
vertreten. D ie Schw eizer- und Tiroler-B erge, die grünen 
F luren der Steierm ark beherbergen jahraus-jahrein ein 
bedeutendes K o n tin gen t ungarischer Gäste. Schaarenw eise 
ziehen unsere zerstreuungs- und erholungsbedürftigen 
Landsleute in die Ferne und vernachlässigen die an N a tu r
schönheiten den A lpen nicht nachstehenden heim atlichen
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B erge der him m elstürm enden T atra, der rom antischen 
Siebenbürger-K arpathen.

D ie M issachtung des naheliegenden G uten, die G leich
g iltig k e it  dem Heim ischen gegenüber, w ir schreiben sie 
nicht blos der allem A usländischen nachjagenden Su ch t 
sondern mehr noch der U nkenntniss dessen zu, dass 
auch in unsern Bergen all das zu finden ist, w as jährlich 
Tausende in die Schw eiz, nach T iro l und anderorts lockt. E s 
geschah eben zur B ekann tm achu ng unserer B erge bisher 
w e n ig  oder gar nichts und das Publikum  gelan gte  kaum  
in die L a g e  von denselben N otiz nehmen zu können, in
des die findigeren A usländer die Reklam posaune zu blasen 
nicht müde werden.

D er Siebenbürgische K arpathenverein  hat nunm ehr 
die In itiative  ergriffen um auch nach dieser R ich tu n g  
hin W an dlun g zu schaffen. N ebst seiner auf E rschlies
su n g  und Zu gän glich m ach un g der G ebirgsw elt seines 
W irku n gsrajon s zielenden, erfolggekrönten T h ä tig k e it 
führt er nun auch die herrliche Landschaft in Schrift 
und Bild je  w eitern K reisen des Inlandes vor, um so die 
A ufm erksam keit derselben auf das N ahegelegene hinzu
lenken.

D ieser Zw eck w ird durch das vorliegende 350 Seiten 
starke Buch, dem 115 prächtige Illustrationen beigedruckt 
sind, angestrebt. Dr. W ilhelm  H anko, der sich als ein 
seinen S toff vollkom m en beherrschender, gew andter Schrift
steller erweist, führt uns nach dem östlichen T h eile  Sieben
bürgens, in das von Szekler bew ohnte bergum kränzte, 
interessante Landchen. In anziehender W eise m acht er 
uns m it dem sagenum wobenen U rspru n g des Szekler- 
V o lkes und seiner G eschichte bekannt. Nachdem  er uns 
alles W issensw erthe über M ineralien Pflanzen und T h ier
w elt, N aturschönheiten, Bäder, M ineralw ässer m itgetheilt 
und uns über all dies und vieles Andere erschöpfende 
O rien tiru n g und B elehrung gew ährt hat, begleitet er uns, 
als treuer Führer, durch das w egen seiner charakteristischen 
E ig e n tü m lic h k e ite n  interessante und sehenswerthp L an d; 
entrollt vor unsern A ugen, w ie in einem Panoram a, die 
Schönheiten, M erkw ürdigkeiten und historischen Punkte, 
L eben und Treiben der Bewohner, in lehrreicher, doch 
nie lan gw eilig er  Form.

W ir sind überzeugt davon, dass der V erein m it die
ser B eschreibung den richtigen  W e g  betreten hat, das 
Szekler L an d  in der H eim at bekannt zu m achen und 
dem selben den Touristenstrom  zuzuführen.
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A bgesehen jedoch von dem in dieser H insicht zu 
gew ärtigenden national-oekonom ischen G ew inn bedeutet 
das W erk  auch in kultureller B eziehung eine T h at. Das 
Buch, dessen A utor auch den Schein w ichtigthuenden 
G elehrtenthum s verm eidet, leistet auch der W issenschaft 
einen nicht zu unterschätzenden Dienst, insofern in dem sel
ben alles auf Land und V o lk  bezughabende W issensw erthe 
m it wahrem  Bienenfleiss zusam m engetragen erscheint. W ir 
können T o u risten  und Freunden belehrender Lektüre, 
das m it verschw enderischer Pracht ansgestattete, der vater
ländischen B uchdruckerkunst zur E hre gereichende Buch 
aufs wärm ste empfehlen.

D ie gleichen Zw ecke verfo lgt und realisirt der Verein 
m it den von ihm herausgegebenen, die schönsten Punkte 
seines Rajons darstellenden Aquarelbildern. »A gvilk o s tö« 
»A rem etei szoros« zeigen in w ahrhaft künstlerischer A u s
füh rung N aturschönheiten, w ie die Phantasie solche herr
licher auszum alen nicht verm ag und erregen den W unsch 
nach dem G enüsse der N atur an Ort und Stelle. Die 
Bilder gereichen jedem  Salon zur Zierde.

Oeffentiicher Dank.

Ich erfülle eine angenehm e Pflicht, indem ich  hiem it 
den geehrten H erren Autoren, deren schätzensw erthe 
Beiträge in dem vorliegenden Jahrbuche veröffentlicht 
erscheinen, ferner den H erren A nton A ranyi, Josef Ba- 
csänvi, M ichael K aröliny, Arpäd K intzler, A lb ert Kiss, 
Dr. A dolf Lorber, Julius L öw  und Dr. M artin R ottenberg, 
für U ebersetzung einzelner A rtikel endlich H errn Martin 
R oth für die m ir gew ährte w ohlw ollende U nterstützun g 
m it R ath  und T h a t verbindlichsten D ank sage.

Moriz Lövy, 
O bm ann

des R edaktio n s-K o m ites.
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K. k. priv. Kaschau-Oderberger Eisenbahn.

Touristen-Karten
zu sehr erm ässigten Preisen fü r

Ausflüge in  die Hohe Tatra
und zum G sorba-pochgebirgs-SB ß.

Vom i. Mai bis 30. September 1. J. werden an Sonn - und 
F eierto g en , ferner a n  je d e m  Sam stag u n d  dem  einem  
F eierta g e vorgehenden T a ge  in unseren Stationen

Oderberg und Teschen
Tour- und Retourkarten

nach Popräd-Felka und Csorha
zu nachstehenden sehr erm ässigten F r e is e n  ausgegeben

V o n N a c h
P r e is  e in er T our- und lie -  
to u r k a r te in  G u ld en  öster. 

Währ. Koten

11. K la sse  j 111. K la sse

Oderberg
oder

T eschen

Popräd-Felka
oder

Csorba

!
COcd

in c l. Transportstoner u n d  
Stem pelf/ebühr

Diese Tour- unc Retourkarten haben eine viersen tä g ig e
G iltig k eit, welche am Tage des Lösens, beziehungsweise der 
Abstempelung der Karte beginnt und um Mitternacht des vier
zehnten Tages erlischt.

Für Kinder von 4 — 10 Jahren gelten folgende Bestimmungen:
für 2 Kinder ist eine ganze Karte der zu benützenden W agen
klasse, —  für i  Kind ist zur Fahrt in der II. Klasse eine 
Karte III. Klasse, —  und für i Kind mit einem Erwachsenen 
ist zur Fahrt in der III. Klasse eine Karte II. Klasse zu lösen.

Obige Tour- und Retourkarten berechtigen zur Fahrt 
mit jedem Personen befördernden Zuge.

Mit der Ausgabe dieser Fahrkarten ist ausser den Statio
nen Oderberg und Teschen noch das Internationale Reisebureau 
Otto M a n n  ju n . B r e s la u ,  Alte Taschenstrasse 20. betraut.

Budapest, im April 1897.
Die Direetion

der k. k. priv. Kaschau-O derberger E isenbahn.
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l ^ a l t W a s s e r h e i l a n s f c a l t  und S o m n ] e p f r i s c l i e ,
schönste Lage am Fuss der Tätra. Komfortabel eingerichtete 
Zimmer, ausgezeichnete Küche, unverfälschte Getränke zu 
massigen Preisen. Ganze Verpflegung sammt Wohnung wö
chentlich von 15 fl. angefangen. Touristen und Massenaus
flügler gemessen besondere Begünstigungen Von der E lisa 
bethruhe im F ichtenparke, wo auch Ihre Majestät Königin 
Elisabeth ausruhte, grossartige Aussicht auf die südlichen 

Abhänge und Spitzen der Hohen Tatra 
Aus dem sorgfältig gepflegten Kunstgarten, in welchem 

sich die einzelnen Wohngebäude befinden, führt ein Spazier- 
und Fahrweg zur Popräder E isenbahnstation.

Wilhelm Matejka
in Popi-ad«

li
V aczi-u tcza 3 0 . es Kishid-utcza 8.

Empfehlen:

Photographie-Apparate
für Touristen und Amateure in ver
schiedenen Grössen und Ausstattungen.

T  ourisfcen-Doppel-perspectiVe,
in solider Ausstattung mit feinen 
Gläsern in Lederi'utteralen zum Um 
hängen, zu fl. 7, 8, 10, 12, 15, F ern
rohre zu fl. 5, 8, 10, Augengläser und 
Z w icker in den netiesten Formen mit 
den feinsten Gläsern fl. 1, 1.50, 2, 3, 
S c h u tz b rille n  und Z w icke r mit grauen 
Gläsern 11. 1, 1.50, 2, 3, Höhenm ess- 
T aschen-A nero ide  fl. 8, 10, 12, 15, 
T aschentherm om eter 75 kr., fl. 1, 
1. 0, Taschen-Kom passe, und Lupen, 

M axim a l-T herm om ete r, Z irke l, M essbänder, S ch rittzäh le r etc.
I llu n tr irte  P reiscn n ra n te  stehen fr a n c o  zu r  V erfügung.
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(610 meter.)
Löcse-fü rdö  lie g t im  Z ipser Kom. 4 .5  hm. von der S ta d t Löcse an der 

S trasse, d ie nach Kesm arh fü h r t ,  in  einem bewaldeten Thale, das 

nach allen Seiten, besonders gegen Norden ge schü tz t is t. —  Ein aus
gezeichneter k lim a tis c h e r K u ro rt m it  zw eckm ässig  e ing erich te ter hyd - 

ro pa tische r A n s ta lt, m it  w arm en  und F ichtennadel-Bädern und  

S chw itzkasten , Massage, E le k tris iru n g , In h a la tio n , M ilch und M olkenkur. 

Direktions-Arzt: Dr J. A L E X Y .
P o st-, T elegrap hen - u n d  E isen b a h n sta tio n ; Löcse,

JJ L

i

h ö h l e n h a i n
l^liniatisclier l^urort und psilbad

7 6 3  M eter über dem M eeresspiegel.

H at d ie bequemste Bahnverbindung. Felsen-Q uellwasser, ozon

reiche erfrischen de  L u f t ;  m itte n  im  F ichtenw alde, m i t  e iner

Kaltwasserheilanstalt nnil warnen H e r n .
Küche und Kelle r stehen u n te r A u fs ic h t der S tadtkom m une  

als  B es itze rin .

Das Etablissem ent, ebenso auch die T rop feste inhöh le  

s ind  m it e lek trische r B e leuch tung  versehen.

P reise billigst.

s
p i

Sf®
B mlultl

| jf

ä| l

SCHLESIEH-HA. US,
S ch u tzh a u s im  F e lk e r -T lia l.

J ed er Zeit u n d  zu  b illig en  P r e is e n  gute Sp eisen , u n d  vorzügliche Ge
trä n ke. D isk eller . D aselb st s in d  auch W agen u n d  F ü h r e r  zu  haben. 

P ä c h te r :  d er bestrenom m irte  r ,  t ,  _  .  .

G astivirth  von Szep lak, tJollCIX X lX  (jtI  G I S t Q G V •



Echten Zipser 
Karpathen 

"W achholder
versendet in Kisten, Literflaschen, oder 3 1/, Liter in Korb

flaschen, wie auch in Gebinden

J ^ D O L f  G ^ I E L ,
Borovicska-Erzeuger in
Szepes-Bela.

I  ( ) b e i (  p i

3Qjl±%

4
•Kl; klimatische Sommerfrische.

Letzte Post- und Eisen
bahnstation: Botzdorf.

Am Touristenwege zwischen Tätrafü- 
red und dem Csorber See gelegen. Be
rühmte Küche und Keller, ausgezeich
netes Trinkwasser, kalte, warme und 
Fichtennadelbäder. Schöne Spazierwe
ge, herrlicher Fichtenwald Sehr billige 
Verpflegung. Auskunft ertheilt der 
Pächter Aladär Polnisch, ebendaselbst.

f
s*

¥

f

limatischer Kur- und Badeort. 
Saison von 15. M a i b is  1. Oktober.

Im  Z ipse r K om ita t, bei der S ta d t Iglo, 580  M eter über dem 

Meeresspiegel.

Sommerfrische, warme Bäder, Fichten- und Kiefercadel- 
W anrabäder.

Zimmer von 60 kr. angefangen bis 3 fl. pro Tag. In 
sämmtlichen Zimmerpreisen ist zu jedem Zimmer auch ein 

komplettes Bettgewand inbegriffen. Pension.

Zweckmässig eingerichtete

l ( a l t W a s s e r - p e i l a i i s i i a l t .
Eisenbahnstation: Iglo, (Kaschau-Oderberger Bahn.) Mieth- 
wagen und Omnibus-Verbindung. Post, Telephon verbun
den mit dem Telegraphen-Amte in Iglö. Telegraphen-Station. 

Jede beliebige Auskunft ertheilt

Die Bade-Direhtion in Iglö-Füred.



DAS KARPATHEN-KURBAD

chrnscks)
. . in U N G A R N . -

Eine Stunde von der Statiou Popräd-Felka der Kascliau-Oderberger Bahn 
entfernt, der bekannte, wildromantisch in der Hohen-Tätra (loi's i\l über 

(lern Meeresspiegel; gelegene, reizende

klimatische Kurort m. Wasserheilanstalt,
inmitten schöner Fichtenwaldungen und einer grossartigen Gebirgswelt, 
mit angenehmen Säuerling und vorzüglichen} Quellwasser, Mineral- und 

Krummholzbädern, Molkenkur, nnd Inhalation

wird Mitte Mai eröffnet.
Post- und Telegrnpheuamt. ist im Orte, ausserdem eine vollständig 

eingerichtete Apotheke, ein elegantes Waarenmagazin mit Spezialitäten- 
Tabak-verschleiss. Für gute komfortable Unterkunft ist bestens gesorgt. 
Ein renommirter Restaurateur aus Budapest entspricht als tüchtiger und 
erprobter Fachmann in Küche. Keller und Bedienung allen Anforderun
gen. Table d'höte.

Ein Kursalon mit Pianoforte, ein Kaffehaus mit Billard und Zei
tungen. eine Bibliothek, vorzügliche National-Musik, ein Herrn- und ein 
Damen-Kegelsehub, Croqnet-Plätze. • eine Pistoien-Sohia$s-3tätte u. s w. 
stehen den Gästen zur Verfügung

In der Vorsaison (Mai und Junii. sowie in der Nachsaison (Septem
ber). findet in den Logis- und Kostpreisen eine sehr bedeutende Ermäs- 
sigung statt.

An den Endstationen der Bahn, in Popräd, wie in Tätra-Lomnitz, 
stehen stets Fahrgelegenheiten zur Weiterfährt bereit

Tätrafüred, wo sich auch die Vertretung des Ungarischen Karpathen
vereins befindet, bildet deu günstigsten Ausgangspunk für alle Tätra- 
tonren: auch findet man hier immer Führer, Reitpferde Fiaker.

Auskunft erthe lt der Badearzt Herr Dr. L. v. Järmay nnd Wohnun
gen sind zu bestellen bei der

Bade-Adm inistration in Tatrafiired.

Eine halbe Fahrstunde von Tatrafüred entfernt, am Fusse der 
majestätischen Lomnitzer Spitze liegt in reizender Gegend die

Villen-Kolonie Tätra-Lomnitz,
wo man in einem komfortabel eingerichteten Hotel beste Unterkunft und 
Vorzügliche Verpflegung findet. Wohnungen bestellt man beim Pächter 
Johann May. Daselbst wurde im vorigen Jahre ein neu erbautes und 
luxuriös eingerichtetes Logirhaus „Bethlen häz" . eröffnet, für welches 
man Wohnungen bestellt und Auskunft erhält: im Winter bei der Zipser 
Craditbank in Leese, während der Saison aber, bei der Tatra-Lomnitzer 
Verwaltung in Tätra-Lomnitz.

Bahn- und Poststation daselbst. — Die Eigenthümeriu beider Eta
blissements ist die Zipser Creditbank in Leutschau.
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Dieser Kurort liegt 1000 Meter über dem Meeresspiegel in der 
Hohen-Tätra mitten im schönsten Fielitenwalde.

SaisQn-Eröffnung am 20. Mai.
Erster Kurort in Ungarn, dessen Badehaus mit tadelloser Be

quemlichkeit und Zweckmässigkeit für

EISENHALTIGE MORBÄDER
eingerichtet ist. Ausserdem giebt es

[ r u n im l jo l z -  u n d  M iq e r a lW a s s e r - B ä d e r
Gegen Nordwinde geschützt und gegen Süden offen, ist es ein 
ausgezeichneter klimatischer Kurort, verbunden mit einer Kalt

wasser-Heilanstalt, separat für Herren und Damen.
-4— 5-t Badearzt: Dr. S. PAFP, Landtags-Ablegat. eg— $- 

Massage-, Milch- und Mineralwasser-Kur 
Reine Alpenluft und krystallhelles Wasser.

Die Kur hat besonders Erfo lg:
Bei allerlei chronischen Frauenleiden Blutarmuth, Muskeln-und Glie
der Rheumatismus. Gedärme- und Magenleiden, als Nachkur bei an

deren, besonders heissen Heilbädern u. s. w.

200 mit der grössten Bequemlichkeit eingerichtete Zimmer
Ausgezeichnete Küche, Pension: Die ganze Pension kostet in der 
Vorsaison für I Person 20 fl, für 2 Personen 34 fl auf eine Woche. 
Für diesen Betrag bekommt man die Wohnung mit Becienung, ferner 
Frühstück, das aus 4 Speisen bestehende Mittag- und das Nacht
mahl. National Musikkapelle, Kaffeehaus, Kursalon mit in- und aus
ländischen Blättern, reiche Bibliothek, Croquet, Lawn-tenn s und 

Kegelbahn, Fortepiano u. s. w.
Führer in die Berge, Reitpferde. Fiaker sind stets zu haben Bei 
Massen-Ausflüpen ausserordentliche Preisermässigung nach Ueber- 

einkunft so in Bezug auf Quartier, wie auf Beköstigung.
Die Bahnstation: .. P  0 p r dd  - F 61 k 3 "  ist in einer Stunde 
leicht erreichbar.

P ost-, Telegraphen- und Telephon Station- im Bade,
Der Kurort gehört der Kesmarker Bank,
Erkundigungen und Quartierbestellungen bitten w ir an 

die gefertigte Direktion zu richten.
V. HORN,

Bade-Dhektor

In U nter-Schm ecks, Zipser Komit.
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